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Gcheigl iii Ssten .

Der deutsche amtliche Bericht .
(Wiederholt .)

WIB Großes Hauptquartier , 24. März, vorm. (Telegr .)
Amtlich. Eingekroffen um 3 Uhr 25 Min. nachm.

Westlicher Kriegsschauplatz .
In der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe stalt.

Im Priesterwalde nordwestlich von Poni- -Mousson wurde
der Feind, der uns einen Geländegewinn streitig zu machen ver¬
suchte, zurückgeworfen.

Erneule feindliche Angriffe nordöstlich von Badonviller
und am Reichackerkopf brachen in unserm Feuer zusammen.
Am Reichäckerhof wird zurzeit wieder gekämpft.

östlicher Kriegsschauplatz .
Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen machten

bei Polangen 500 Russen zu Gefangenen, erbeutelen drei
Geschütze und drei Maschinengewehre und jaglen dem Feind viel
geraubtes Vieh, Pferde und sonstiges Gut ab.

Bei Langzargen , südwestlich von Tauroggen, und nord¬
östlich von Mariampol wurden russische Angriffe unter
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen .

Nordwestlich von Ostrolenka scheiterten mehrere russische
Angriffe. Wir nahmen hier dem Feind 20 Offiziere und über
2590 Mann und fünf Maschinengewehre ab. Auch östlich von
Plock mißlangen mehrere feindliche Vorstöße.

Das deussche Heer zollt herzlichen Dank der kupfern
Besatzung von Przemysl , die nach vier opfervollen Monaten
der Verleidigung nur der Hunger niederzwingen konnte .

Oberste Heeresleitung.
Die Mitwirkung unserer Seestreitkräfte im Osten .

WIB Berlin , 24. März. (Telegr .) Amtlich . Bei den
Kämpfen nördlich Memel unterstützten unsere Seestreitkräfte die
Operationen von der See aus. Dabei wurden am 23. März, vor¬
mittags, Dorf und Schloß Polangen beschossen und im Verlaufe des
Tages die Straße Polangen—Libau unter Feuer gehalten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs :
gez. Behncke .

Der französische amtliche Bericht .
VIB Paris , 24. März. (Telegr.) Der gestern abend aus¬

gegebene amtliche Bericht lautet:
In Belgien in der Gegend von Nieuport hat unsere Artillerie

mehrere Beobachtungsposten und Stützpunkte zerstört, deren Besatzung
wir entfliehen sahen . Nordwestlich von Arras, in Carency , haben
wir einen deutschen Schützengraben eingenommen, den wir zerstörten,
Wir machten Gefangene. In Soissons wurde ein neuer Be¬
schießungsversuch beinahe unverzüglich durch unsere Artillerie ange¬
halten. In der Champagne beschoß der Feind die von uns in den
letzten Tagen eroberten Stellungen, unternahm aber keinen Angriff .

Vauquois , nahe der Kirche , begossen die Deutschen einen unserer
Schützengräben mit einer brennenden Flüssigkeit. Unsere Truppen
wichen an dieser Stelle um fünfzehn Meter zurück. In Eparges
unternahm der Feind zwei Angriffe, die sofort angehalten wurden.
Am Hartmannsweilerkopf nahmen wir eine Reihe von
Schhengichen tud zn Pocheng . 5

Sur Lage im Osten .

Bei der Verfolgung der russischen Kräfte, die aus Memel
zinausgeworfen und über die Grenze gedrängt , warden sind, haben
imsere Truppen den kleinen Ort Polangen, unminelbar am aller¬
fördlichsten Zipfel deutschen Gebietes, aber schon auf russischem
Boden , erreicht . Sie wurden bei dem Vormarsch durch unsere
Flotte unterstützt, die Schiffe entsandt hatte, unter deren
der Feind sich auf der Straße nach Libau zurückziehen mußte.
Dieses Eingreifen unserer Marine in die Operationen zu Lande

wird in dem Augenblick bekannt , wo in den englischen Zeitungen
die Hoffnung ausgesprochen wird, daß die russische Flotte , sobald
das Eis die Häfen nicht mehr sperre, eine erneute Tätigkeit be¬
ginnen und dadurch Teile unserer Seestreitkräfte in der Ostsee
fesseln würde. Wir wollen nach den Erfahrungen mit der
russischen Flotte im Sommer und Herbst 1914 ruhig abwarten ,
in welchem Umfang diese Ansicht erfüllt werden wird. Jedenfalls
freuen wir uns vorläufig, daß, wenn auch in kleinem Maßstab,
Heer und Flotte bei den Kämpfen an der Ostseeküste einander in die
Hände arbeiten konnten. Nicht zum ersten Male dringen preußische
Truppen in die westlichste Küstenprovinz Rußlands ein. Noch
waren die Schweden Herren in den baltischen Landesteilen, als
der Große Kurfürst nach der berühmten Schlittenfahrt über das
Frische und Kurische Haff im Januar 1679 den weichenden
Schweden folgte und seine Reiter bis Bauske in der Gegend von
Riga gelangten. Dann zog das preußische Hilfskorps, das 1812
Napoleon Heeresfolge leisten mußte, bis vor Riga und hatte mit
den Russen eine Reihe von Gefechten, in denen sich die Um¬
formung des Heeres seit 1807 glänzend bewährte. Dieser Feld¬
zug war eine gute Einübung auf die Befreiungskriege. In dem
Weltkrieg, den wir jetzt durchfechten müssen, waren die Teile des
russischen und preußischen Gebiets nördlich der Straße Tilsit—
Tauroggen im allgemeinen noch nicht Schauplatz von Gefechten
gewesen, erst der russische Vorstoß, der in der vorigen Woche
begonnen wurde, hatte den Feind auch hier auf deutschen Boden
geführt. Sein nördlicher Flügel ging gegen Memel vor, die Mitte
auf Tauroggen und der linke gegen Mariampol , südlich der Bahn
Gumbinnen—Eydtkuhnen —Kowno. Nirgend ist es den Russen
gelungen, einen größern Erfolg zu erringen. Beim überschreiten
der Grenze bei Tauroggen wurden sie sofort bei Laugszargen
zum Stehen gebracht, und ebenso scheiterten ihre Angriffe bei
Mariampol. Nur im Norden konnten sie bis Memel gelangen;
doch der Triumph ist nur kurz gewesen, so sehr man in London
und Paris auch den Einbruch pries, den man trotz der geographischen
Verhältnisse als Beginn eines weitern Vormarsches betrachten
wollte . Statt dessen sind die geschlagenen feindlichen Streitkräfte
in eiligem Rückzug auf Libau, haben Gefangene, Geschütze und
Maschinengewehre verloren, und, was den Reichswehr= und Pöbel¬
banden am schmerzlichsten sein wird, die Beute an Vieh, Pferden
und sonstigem Beutegut wieder eingebüßt. Die russische Offensive ,
von der Gegend von Mariampol angefangen bis zur Ostsee, hatte
augenscheinlich den Zweck , auf den deutschen Druck in Nordpolen
entlastend einzuwirken , um deutsche Streitkräfte von der Stelle
der Entscheidung abzuziehen . Geglückt ist dieser Plan nicht, denn
unsere Heeresleitung hatte dafür gesorgt , daß Truppen bereit¬
standen , um der feindlichen Absicht zu begegnen . Der russische
Vormarsch erfolgte nicht etwa in einer geschlossenen Front, sondern
in mehrern, voneinander weit getrennten Kolonnen, die einzeln
zurückgeschlagen worden sind.

Auf den übrigen Teilen des östlichen Kriegsschauplatzes haben
die letzten Tage keine wesentlichen Veränderungen gebracht . Die
feindlichen Stöße gegen unsere im Bogen vom rechten
Weichselufer bis in die Nähe von Grodno gestreckten
Stellungen sind überall gescheitert , zum Teil unter sehr schweren
russischen Verlusten. Zuletzt sind noch bei Ostrolenka fast ein
kriegsstarkes Infanterieregiment und fünf Maschinengewehre in
unsere Hände gefallen . Auffallend ist die geringe Zahl von
Offizieren, die sich ergeben haben. Man muß weitere Nachrichten
abwarten , um die Gründe dieser Erscheinung feststellen zu können.
Den herzlichen Dank an die tapfere, nur vom Hunger bezwungene
Besatzung von Przemysl, den unsere Oberste Heeresleitung aus¬

i # Von der holländischen Grenze , 24. März. (Telegr.)
Das britische Pressebureau hat sich beeilt, aus Briefen, die bei
der Gefangennahme deutscher Soldaten bei Neuve Chapelle diesen
Mannschaften abgenommen wurden, eine Zusammenstellung zu
machen, aus der es ein Bild von dem angeblich alles zerrüttenden
Elend zusammengestellt, das in Deutschland herrschen soll. Man
geht nicht fehl, wenn man dieses verzweifelte Auskunftsmittel der
amtlichen Stelle auf das Bedürfnis zurückführt, vor der großen
öffentlichkeit das den leitenden Schichten längst bekannte Miß¬
geschick von Neuve Chapelle zu verhüllen. Es fällt auf, daß
schon seit mehrern Tagen keine amtlichen englischen Berichte mehr
über die Vorgänge auf dem französischen Kriegsschauplatz erscheinen.

Die Genceufg des Vöikes .

Unfere Fuktermittelpolitik im Kriege . I.
Von Professor Herwann Schumacher in Bonn.

Erst allmählich im Laufe des Krieges hat es sich herausgestellt ,
daß Deutschland — auch ein Beweis für seine friedlichen Absichten
— auf dem wichtigsten Gebiet des Wirtschaftslebens, dem der
Volksernährung , nicht eine Mobilmachung, wie es im Geldwesen
und Eisenbahnverkehr so glänzend geschehen ist, weitblickend vor¬
bereitet hat, obwohl der feige englische Aushungerungsplan seit
Jahren von feindlicher Seite erörtert worden ist und es auch an
warnenden Hinweisen deutscher Volkswirte keineswegs gefehlt hat.
Dieser Mangel mußte natürlich bei den improvisierten Maßnahmen
sich geltend machen . Er ist zuerst bei dem wichtigsten menschlichen
Nahrungsmittel, dem Brotgetreide , für das die Kriegsorganisation
heute zu einem Abschluß gelangt ist, hervorgetreten, indem die Preis¬
politik die notwendigere Vorratspolitik in den Hintergrund drängte.
Er hat sich aber nirgend stärker gezeigt, als auf dem Gebiet der
Viehzucht , auf dem die Maßnahmen noch heute im Ausreifen be¬
griffen sind. Auch hier wandte man seine Aufmerksamkeit zunächst
dem menschlichen Nahrungsmittel , dem Fleisch, zu. Im gemein¬
samen Interesse der Konsumenten wie der Produzenten hielt man es
für nötig, der „Vergeudung unserer Schweinebestände“ Einhalt zu
tun, einem „bedauerlichen Mangel an Schweinen“ vorzubeugen, wie
es noch in der dem Reichstag Ende November vorgelegten Denk¬
schrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges
heißt. Verhindern von Schlachtungen wurde so zum Hauptstreben.
Keineswegs beschränkte man sich etwa auf Schlachtverbote, die zur
Aufrechterhaltung der Zucht nötig waren. Mit Nachdruck wurde
vielmehr betont , daß sie besonders auch zur Sicherung der Volks¬
ernährung geboten seien. So sind durch die Reichsregierung am
11 September 1914 Schlachtungen von Kälbern, die weniger als
75kg Lebendgewicht haben, verboten worden, und vor allem sind
gleichzeitig die Landeszentralbehörden ermächtigt worden, auch für
die Schweine entsprechende Vorschriften zu erlassen . Dement¬
sprechend ist das Schlachten von Schweinen, die weniger als 60kg
Lebendgewicht haben, in einer Reihe von Bundesstaaten untersagt
worden.

Diesen gesetzlichen Maßnahmen und den weitgehenden Ein¬
wirkungen der Verwaltung im gleichen Sinne ist es gelungen, nicht
nur eine Minderung des Schweinebestandes zu verhindern, sondern
das Gegenteil zu erreichen. Obwohl wir nach der Zählung vom
2. Juni 1914 mit 25 274 326 Stück einen Schweinebestand besaßen ,
wie wir noch nie zuvor zu dieser Jahreszeit aufzuweisen hatten, ist
doch während der ersten vier Kriegsmonate noch eine weitere
Steigerung erreicht worden . Am 1. Dezember 1914 wurden
25 333 772 Schweine gezählt. In diesen Zahlen, die von keinem
Lande Europas auch nur zur Hälfte erreicht werden , glaubte man,
befangen in der herkömmlichen Friedenspolitik, ein beruhigendes
Ergebnis, einen lobenswerten Erfolg erblicken zu können . Spät
erkannte man, trotz rechtzeitiger Warnungen, daß sie nur eine vor¬
liegende schwere Gefahr ziffermäßig enthüllten und Anlaß zu
ernster Sorge darboten. Denn der schönste Viehbestand ist, trotz aller
Schlachtverbote, nicht zu halten, wenn es an den Futtermitteln zur
Ernährung des Viehes fehlt. Das Vieh darf nicht nur als
Nahrungsmittel , sondern muß vor allem auch als Verzehrer von
Nahrungsmitteln betrachtet werden . Ebenso wie die Vorrats¬
politik wichtiger als die Preispolitik ist, ist im Kriege eine Futter¬
mittelpolitik wichtiger als eine reine Viehpolitik. Ja, die Frage der
Futtermittel übertraf an Dringlichkeit und Bedeutung die des Brot¬
getreides, da sie ein größeres Mißverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage aufwies. Die Nachfrage ist infolge unseres unerhörten
Schwetnebestandes so groß gewesen wie noch nie, und das Ange¬
bot hat sich an ausländischen und inländischen Futtermitteln — von
Kartoffeln ganz abgesehen — um rund acht Millionen Tonnen ver¬
mindert, wie hier nicht im einzelnen noch einmal nachgewiesen
werden soll. Daraus erwächst die doppelte Gefahr, daß die Kar¬
toffeln, die wir für die Ernährung des Menschen dringend nötig
haben, zur Minderung des großen Futterausfalles herangezogen
werden, und daß trotzdem plötzlich unser zu knapper Vorrat an
Futtermitteln erschöpft und damit unser ganzer Viehbestand aufs
schwerste bedroht ist. Dieser Doppelgefahr zu begegnen , ist heute die
brennendste Aufgabe unseres Wirtschaftslebens. Das ist nur möglich
durch Steigerung des Angebots an Futtermitteln und durch
Minderung der Nachfrage nach ihnen.

Das Angebot suchen wir vor allem zu vergrößern mit Hilfe

unserer weit über den eigenen Friedensbedarf hinausgehenden
Zuckerproduktion. Denn die Zuckerrüben können in ihrem Natur¬
zustand , wie in allen Formen ihrer Verarbeitung zur Verfütterung
bei richtiger Verwendung benutzt werden . Auch sonst ist noch
mancherlei erstrebt, zum Teil auch durchgesetzt worden. Es sei nur
an die Einschränkung der Brennerei , die Heranziehung der
Brauereihefe , die Öffnung der Staatsforsten für das Vieh und die
noch immer so unzureichend durchgeführte Sammlung von Küchen¬
abfällen erinnert . Aber durch alle diese Maßnahmen kann höchstens
der Ausfall an inländischen Futtermitteln in Höhe von rund zwei
Millionen Tonnen — von Kartoffeln wiederum abgesehen —- aus¬
geglichen werden. Mit dem Ausfall an ausländischen
Futtermitteln im ungefähr dreifachen Betrage müssen wir
nach wie vor rechnen. Das nötige neue Gleichgewicht bei
den Futtermitteln ist also nur durch eine entsprechende
Minderung der Nachfrage zu erreichen. Das heißt: wir
müssen, in scharfem Gegensatz zu den leider erlassenen Schlacht¬
verboten, die Schlachtungen mit allen Mitteln fördern und be¬
schleunigen , wenn wir so viel von unserm wertvollen Viehbestand
uns retten wollen, wie überhaupt sich noch retten läßt. Jeder Tag,
den wir warten, vermindert diesen Teil, der sich erhalten läßt.
Darum ist schnelle Minderung unseres Viehbestandes für uns heute
eine Aufgabe, deren Wichtigkeit überhaupt nicht überschätzt werden
kann.

Wie kann eine soiche Minderung herbeigeführt werden? Es ist
auf dreifache Art möglich. Man kann erstens die Fleischproduktion
durch Verteurung ihrer Rohstoffe, der Futtermittel , unrentabel
machen, zweitens den lebenden Vorrat an Fleisch durch eine künstlich
gesteigerte Nachfrage mindern, und endlich drittens die Zahl der
Tiere durch ein gesetzliches Schlachtgebot gewaltsam verringern .Was die erste Möglichkeit anlangt , so ist eine Verteurung der Futter¬
mittel, welche die Viehhaltung unrentabel macht und dadurch zu
Schlachtungen reizt, zum kleinen Teil eingetreten. Das ist im all¬
gemeinen der Fall bei den Kraftfuttermitteln , wie insbesondere El¬
kuchen und Baumwollsaatmehl , und diese, wenn auch nur teilweise,
Verteurung ist auch nicht ganz ohne Einfluß geblieben . Aber in der
Hauptsache ist sie durch die Festsetzung von Höchstpreisen verhindert,
und dadurch ist das Halten des Viehs erleichtert, sein Abschlachten
gehemmt worden.

Schon die Höchstpreife für Roggen und Weizen haben in dieser
Hinsicht gewirkt . Zwar ist für Brotgetreide bekanntlich ein Ver¬
fütterungsverbot erlassen worden, aber erst drei Monate nach
Kriegsbeginn und ohne die Möglichkeit einer strengen Durchführung .
Trotz des Verbots haben viele Landwirte der Versuchung, die in den

niedrigen Preisen lag, nicht widerstanden . In ausgedehntem
Maße muß auch weiter die Verfütterung stattgefunden haben. Nur
dadurch läßt sich der erstaunlich große Verbrauch erklären, den die
Vorratserhebungen für die Monate Dezember und Januar ent¬
hüllt haben. Mit den Höchstpreisen für Brotgetreide sind die für
Gerste und Kleie verbunden worden. Bei ihnen war die Preis¬
festsetzung eine Ergänzung der für Roggen und Weizen erlassenen

Vorschriften. Denn man wollte das Brotgetreide dadurch vor dem
Verfüttern schützen , daß man Gerste zu einem billigen Futtermittel
machte , und man wollte zugleich zu möglichst starker Ausmahlungvon Getreide dadurch anspornen, daß man für Kleie wenig
rentable Preise festsetzte. Doch diese Vorschrift hatte technische
Mängel, welche eine Umgehung leicht ermöglichten. So kam es,
daß Kleie und Gerste, entgegen der Absicht der Regierung , sehr
starke Preissteigerungen erlebten, die zwar die Rentabilität der
Viehzucht minderten, aber zugleich auf die Verfütterung von
Brotgetreide , Hafer und Kartoffeln einen bedenklichen Einflußausübten . Den am 28. Oktober 1914 festgesetzten Höchstpreisen für
Brotgetreide, Gerste und Kleie schlossen sich am 5. November solche
für Hafer an. Hier wurde mit der Preisbestimmung aber nicht,
wie beim Brotgetreide , ein Verfütterungsverbot erlassen . Im
Unterschied von Roggen und Weizen stand hier nichts im Wege,
den künstlich verbilligten Hafer in Ermangelung gleich preiswerterFuttermittel nicht nur an Einhufer, sondern auch an anderes Vieh,
insbesondere Rindvieh und Schweine, zu verfüttern . Das zeigte
sich hier bald, da die Haupthafernachfrage im Kriege bei der
Heeresverwaltung sich vereinigt. Bereits im November traten
Schwierigkeiten ein. Es wurde deshalb durch eine neue Verord¬

Brotgetreide zugunsten der Kriegs¬getreidegesellschaft geschehen ist — der Zentralstelle zur Beschaffungdes Heeresbedarfs in Berlin die Beschlagnahme und

Zu Wagners 80 . Geburtstag .
Von Heinrich Dietzel.

Sollte auch heute, wo Mars die Stunde regiert, das Jubiläum
Adolf Wagners stiller verlaufen als das von 1905 — ihm wird
es köstlicher dünken. Nicht nur aus dem Grunde, daß ihm die
so wenigen beschiedene Gunst wurde, den 80. Geburtstag geistes¬
frisch und — trotz mancher Beschwerden , die das Gesetz der Natur
jedem als Preis so hohen Alters auferlegt — gesund am Körper
zu erleben . Sondern vor allem deshalb, weil das Jahr, das er
heute beschließt, ihn Zeuge werden ließ der Macht und Einheit
seines Volkes in der schwersten Prüfung, die jemals auferlegt
wurde .

Er zählt zu den Ersten im Reiche der Wissenschaft; seinen Werken
zollt man gleiche Verehrung im Inland wie im Ausland; öster¬
reichische, italienische , amerikanische, englische, russische Hochschulen
haben ihm die höchsten Auszeichnungen verliehen; er ist Ehren¬
doktor dreier Fakultäten. Aber — wie ich ihn kenne — gilt ihm
als der Güter höchstes nicht der Ruhm des Gelehrten, sondern
die Bürgerkrone — der Ruhm, mit Einsatz aller Kräfte gekämpft
zu haben für Staat und Reich .

Zu Anfang der sechziger Jahre erschien er — bis dahin hatte
seine Tätigkeit sich nahezu ausschließlich auf Gebieten bewegt, deren
Kontroversen nur innerhalb des Kreises der Fachmänner aus¬
getragen werden können — zuerst in der öffentlichen Arena. Kurz
hintereinander folgten sich seine schneidige Absage an das in¬
transigente, doktrinäre Manchestertum in dem Offenen Briefe an
H. Oppenheim und seine stürmische Fanfare für Wiedergewinnung
Elsaß=Lothringens . Dann widmete er sich wieder , eine Weile lang,
mehr den vom Lärm des Tages abliegenden Fragen des Geld= und
Kreditwesens, mit deren tief eindringender, überaus scharssinniger
Behandlung er sich zuerst hervorgetan; führte sein Lehrbuch der
Finanzwissenschaft weiter, begann — zunächst anknüpfend an deis
Werk von K. H. Rau — seine „Grundlegung“.

Bald kehrte er auf den Kriegspfad zurück. Damals (1877/78)
lernte ich ihn kennen . In Heidelberg war mir von Knies in immer
nteuen Variationen der Satz von der „Relativität “ jeder: Wirt¬
schaftsordnung „nach Zeit und Ort" verkündet worden, aber zu¬
meist nur unter Rücksichtnahme auf die Vergangenheit; für die
Gegenwart hatte der kluge feine Denker wenig übrig, streifte ihre
Probleme nur flüchtig, geschweige denn, daß er klare feste Antwort
auf sie zu geben versucht hätte. Adolf Wagners Sinn stand ganz
kuf Gegenwart . Nach einer kurzen historischen Einleitung gab er
Fausalanalyse der Wirtschaftsvorgänge, wie sie unter der heutigen
Ordnung sich abspielen — Theorie der Gegenwartswirtschaft ; dann
Ullgemeine Kritik dieser Ordnung wie der damals im Vordergrunde
des öffentlichen Interesses stehenden Bestrebungen, diese Ordnung
entweder noch folgerichtiger, auf der Linie der ihr zugrunde¬
liegenden Prinzipien , zu entfalten, oder sie zu wandeln — Politik
der Gegenwartswirtschaft. Kein Zweifel, daß er, der Bewunderer
Ricardos, der Theorie gleichen Wert beimaß wie der Politik; daß
ihm nicht weniger daran lag, unser Denken zu schulen, daß es ein¬
Lringe in die „Herzensgeheimnisse" (Lasalle) der Produktion,
Zirkulation, Verteilung , als unserm Wollen Richtpunkte zu geben
burch die Werturteile , die er über den Gegenwartsstaat und die
„Forderungen des Tages" fällte. Aber seine Stimme gewann

einen ganz andern ehernen Klang, sein Mienenspiel, seine Ge¬
Lardensprache ward ungleich lebhafter, wenn er zu Felde zog wider
den Liberalismus, dem die heutige Ordnung die natürliche, für
alle Zukunft zur Herrschaft berufene war, wie den Kollektivismus,
# sie „zu ihren Vätern zu versammeln“ hoffte ; oder wenn er
Stellung nahm zu den brennenden Reformfragen : den Übergang
dum Schutzoll , die Verstaatlichung der Eisenbahnen, Tabaks¬
monopol Sozialistengesetz, Arbeiterschutz verteidigte.
# Ein Kriegsmann in Zivil; mir fiel immer der Ivanhoe in
Wvaiter Scatts Roman ein, unter dessen Pilgergewand Schwert

und Sporen klirren. Mit hinreißender Leidenschaft, mit jenem
echten Pathos, das aus der Seele dringend die Herzen der Hörer
zwingt, rang er für die Sache , die ihm die gute war; keines
Feindes wurde geschont, ob Minister oder Volkstribun. Aber
es blieb immer eine ritterliche Fehde; nie vergaß er des „audiatur
et altera pars“. Mir — und ich glaube sagen zu dürfen, allen,
die ihn gehört haben — ist niemals in den Sinn gekommen , daß
uns irgendein wesentlicher, zuungunsten des von ihm eingenommenen
Standpunktes beizubringender Grund vorenthalten wäre. Es war
ein heftiges, aber vornehmes Turnier mit unsichtbaren Wider¬
sochern, sie konnten sich zwar nicht verteidigen (lieber wäre es
ihm zweifellos gewesen, sie zur Stelle zu haben und ihre Gegen¬
rede niederwerfen zu dürfen), aber er gab ihnen jede Chance.
Bei jener Feier von 1905 ward ein Vorfall aus dem Seminar
erwähnt: ein treuer Schüler vertritt durchaus die Meinung des
Meisters; dieser hört mit sichtlich steigendem Mißbehagen zu;
schließlich bricht er los: „Ja, wissen Sie denn gar nicht, was sich
alles dagegen sagen läßt?“ Ein Mann, dem der Kampf vitales
Bedürfnis ist — er hat einmal , hörte ich von ihm, einen Toast
gehalten, der schloß: Es lebe der Krakehl —, den aber der Sieg
nur freut, wenn gewonnen mit lautersten Waffen.

Von 1877/78 an hat er ununterbrochen auf der Mensur ge¬
standen. Bald nachher stritt er, zusammen mit Schäffle und
andern, für internationale Doppelwährung. Dann fand das
Programm der Kaiserlichen Botschaft von 1881 an ihm einen
begeisterten Herold; zu Beginn der 90er Jahre die Reform der
preußischen Besitzbesteurung, wie Miquel sie plante. Später trug
er, in den Reihen der Bodenreformer, die Fahne der Wertzuwachs¬
steuer — eine Konsequenz des von ihm schon lange erhobenen
Postulates der Sonderbelastung der Konjunkturgewinste — und
der Vermehrung des städtischen Grundbesitzes. Um die Jahr¬
hundertwende kreuzte er die Klinge mit der Partei des Industrie¬
staats, focht mit Feuereifer zugunsten der agraren Parole . Nach¬
dem der Bülowsche Tarif durchgesetzt, die neuen Handelsverträge
geschlossen waren , wurde ihm der Ausbau der Flotte das oberste

Kampfziel. Wie er einst das glänzende Rüstzeug seines Geistes
aufgeboten hatte, damit das Reich die Mittel gewinne für das
Heer, so jetzt, auf daß es die Flotte sich zimmere, die ihm gestatte,
England Trotz zu bieten. Wie er damals rastlos für ein kräftiges
Plus der Verbrauchssteuereinnahmen des Reiches geworben, so
jetzt für dessen Ausstattung mit Besitzsteuern, deren es noch gänz¬
lich entbehrte, die ihm „bitter not“ taten, auch wenn es sich nicht
darum gehandelt hätte, Deutschland zum Rang der zweitgrößten
Seemacht zu erheben . Wie er damals der „große Alliierte"
Bismarcks war, bei dessen Campagne für das Tabaksmonopol,
so erhielt jetzt Bülow von ihm stärksten Sukkurs für die gute Sache
der allgemeinen Erbschaftssteuer.

Zieht Adolf Wagner heute das Fazit dieser langen Reihe von
Kriegssemestern, so wird es lauten: Wenn auch nicht alle Blüten¬
träume reiften, viel 3— viel mehr als gehofft — ist zu Frucht
aufgegangen.

Das ihm vorschwebende Ideal war ein Gemeinwesen, die Mitte
haltend zwischen dem, das da war, aus der liberalen Doktrin
empfangen, und dem, das auf dessen Trümmern die Sozial¬
demokratie zu errichten plante. Er hat intensivste Kritik geübt
an jenem Seienden. Aber nicht minder an diesem Seinsollenden;
kaum jemand hat das Utopien des vierten Standes so derb zer¬
pflückt wie er. Mit „psychologischen“ Gründen — Gründen, der
Sache nach gleich denen, welche die Quesnay und Adam Smith ,
Say und Malthus einerseits ins Feld führten wider das Ancien
Régime — die überkommene halbkollektivistische Ordnung —
anderseits wider das „paradis nouveau“ der Apostel der Güter¬
gemeinschaft — die konsequent kollektivistische Ordnung. Wie jene
liberalen Sozialreformer des 18., ist dieser „Kathedersozialist"
durchdrungen von der Überzeugung, daß die Quellen wirtschaft¬
licher Energie und wirtschaftlicher Vernunft , die im Zeichen
von Freiheit und Einzeleigentum, der individualistischen

Prinzipien , rauschen , nicht verschüttet werden dürfen; daß
ohne die mächtigen Impulse zu größtmöglicher Steigerung der
Produktivität , zu Sparsamkeit usw. , die in diesem Zeichen auf die
Individuen einwirken, über die Wirtschaftsgesellschaft die Ruhe
eines Kirchhofes sich lagern, der Fortschritt, wenn auch nicht völlig
verschlossen, so doch unendlich erschwert wäre. Nicht hat er die
soziale Wirtschaft wieder bis zu dem Grade in das Zeichen von
Organisation und Zentralisation stellen wollen , wie sie vor 1789
stand; geschweige denn, daß er — mit der Marxschen Schule —
diesen kollektivistischen Prinzipien die Alleinherrschaft zugedacht
hätte. In dem Gemeinwesen, geformt nach seinem Bilde, sollte
nur wieder mehr organisiert , an zahlreichern Punkten
als die liberale Doktrin zuließ , der Bereich der Maxime des
laisser faire eingekreist werden; sollte nur wieder mehrzentralisiert werden , dem Staat, der Stadt , der Genossen¬
schaft — welche die liberale Doktrin zu Besitzlosigkeit und wirt¬
schaftlicher Untätigkeit verdammt hatte — wieder in weiterm Um¬
fange zustehen, Boden und Kapital in Besitz zu nehmen , und,
wenigstens unter gewissen Bedingungen, selbst zu verwalten.
Aber die Notwendigkeit der Beschränkung des freien Spiels der
Einzelkräfte wie die der Verstaatlichung, Verstädtischung, Ver¬
genossenschaftung wirtschaftlicher Mittel war immer erst von Fall
zu Fall als sozial zweckmäßig und gerecht zu erhärten : z. B.
Verstaatlichung der Eisenbahnen, ja — nicht der Schiffahrt; Ver¬
staatlichung der Bergwerke, der Forsten, mindestens ausgiebige
Teilnahme des Staates am Eigentum von Bergwerken und
Forsten, ja — nicht betreffs Landwirtschaft, Industrie, Handel .

Tatsächlich stellt das Gemeinwesen von heute ein Kompositum
dar aus individualistischen Elementen und kollektivistischen Zu¬
sätzen (an letztern hat es ja nie gefehlt; sie sind aber heute weit
mehr vertreten als 1860/70). Der Staat hat die Eisenbahnen sich
zugeeignet; er hat seine Habe an Bergwerken und Forsten nicht,
wie die physiokratische Smithsche Schule forderte, unter den
Hammer gebracht , sondern festgehalten und ausgedehnt. Die
Gemeinden haben ähnliche Wege beschritten , sie haben die Trams
usw. , haben vielerwärts eine beträchtliche Quote des Stadtbodens
verstädtischt . Die Genossenschaften haben so manches Feld der
Wirtschaft in ihren Kreis gezogen, Forderungen, welche Adolf
Wagner zum Teil schon von jeher — seine Erstlingsschrift betraf
die Eisenbahnverstaatlichung — vertreten; Forderungen, die einst
so vielen bare Torheit waren, sind verwirklicht worden!

Und wie mit der Zentralisation , ist's ja auch gekommen mit der
Organisation. Das Wirtschaftsgesetzbuch — Gewerbeordnung
usw. — das die Fälle vermerkt, in denen die Gesamtheit ein¬
greifen dars, ist angeschwollen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt. Vor
allem hat — ich hebe nur ein Wichtigstes hervor — das Verhält¬
nis zwischen Löhnern und Unternehmern seine immer weiter und
tiefer greifende Regulierung erhalten. Als in den siebziger Jahren
Adolf Wagner, mit den Männern des Vereins der Sozialpolitik,
ungestüm drängte, daß über die kümmerlichen Ansätze zum
Arbeiterschutz , welche die Gewerbeordnung von 1869 enthielt,
hinausgegangen werde — dem Kinderschutz der Frauenschutz ge¬
sellt, der Schutz der Sonntagsruhe, der Schutz vor zu langer
Arbeitsdauer , vor gesundheitlich und fittlich verderblichen Arbeits¬
bedingungen — da war es die Stimme des Predigers in der
Wüste; da schleuderte Heinrich von Treitschke seine Philippika
wider die „Gönner des Sozialismus“, da wehrte Bismarck mit
dem Argument der Gefährdung der nationalen Konkurrenzfähig¬
keit jeder Neuerung. Und nicht wesentlich anders stand es, als
zu Beginn der Achtziger Adolf Wagner, nunmehr Schulter an
Schulter mit dem Kanzler für die obligatorische Arbeiterver¬
sicherung stritt. Wie viele hatten für dieses „sozialistische Experi¬
ment“, mit dem an nur „den Ofen der Sozialdemokratie heizen“
werde, nichts als Spott oder Zorn, wollten nur die Selbsthilfe,
durch Gewerkvereine oder Hilfsvereine, dulden. Und heute?
Nahezu niemand zweifelt noch, daß Arbeiterschutz wie Arbeiter¬

versicherung unter das „nobile officium“ des Staates falleUnvergeßlich ist mir, wie Adolf Wagner — am Schluß einVortragsreihe, die er hier in Köln vor einigen Jahren hielt
aufs tiefste ergriffen, seiner Dankbarkeit für diese Wandlung Aus

verlieh; dafür, daß jetzt — mit Rodbertus gesprochen —
„auf wohlabgewogenen Grundlagen der Gesellschaft der Staat siewieder zu einem harmonischen Bau erhebe, der, von ebenmäßiger
dekörte, Dach emporwsichemudigen Schutze leiner Vewohner seh

Wagner wohl si
als, die herlichste Errungenschaft. Aber kaum minder froh uer auf zwei andere Siege blicken.

Nationalökonomen Deutschlands war er zu
nächst Anhänger F. Liszts gewesen ; d. h. er hatte nur Erziehungs¬

bewilligt als Etappe zum Freihandel , Erziehungsschutz, dereigentlich nur in Betracht kommen kann für die Industrie. Dann
die Konkurrenz fremden Kornes so bedrohlich zunahm — vollzog er, zugleich mit Bismarck, die Umkehr , wurdeein entschiedenster Parteigänger des Erhaltungsschutzes zugunstder Landwirtschaft: sie müsse aufrecht bleiben um jeden Preis,

Pesae deie Seseter ien wie se in Crsdand durc Shald de

sie ja wieder an¬
Polik, die uns ermnöglcht habe.

Freude geworden , auch hier wieder die Sache eriumphieresehen, de ihm die gute ist . en
achen Shiehälh wird für ihn der heutige Tag deshalb eim To

bangt — was ich vernocht, habe ich geien , damit
saurs, Airbeit, heißes Ringen hat es gekostet, aber se sund belohnt

Kriegskalender 271. P
der Kölnischen Seitung .

versuchte zurückgeworfen. Erneute keindliste Angristenneau UcarBadonitrenctichgewoxfen . Erneute seindliche Angriffe nordöstlicBadonviller und am Reichackerkopfbrachen in unserm FeAm Hartmannsweilerkopfwird zurzeit wieder gekämpft. — H
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Geschütze und drei Maschinengewehre und jagten .
geraubtes Vieh, Pferde und sonstiges Gut ab. Me:
westlich von Tanroggen und vordöstlich von che
rustsche Angriss unter schweren Verlnstea für .Parlautot P
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Maschinengewehre ab. Auck Isizza und über 2500 Mann um

liche Vorstöße. Das der : . d3 scheitezten mehrere
Belszemg von Prsempfl. die nachopfervollen Monaten der Verteid
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Oberste Herretsei



Donnerstag , 25. März Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe
von Hafer in vereinfachten Formen ermöglicht . Doch das ver¬
stopfte natürlich nicht die Quelle des übels. Die Hafernot wurde
vielmehr ärger. Ein energisches Eingreifen wurde damit
unvermeidlich. In drei Richtungen ist es erfolgt. Zu¬
nächst ist am 21. Januar 1915 auch für Hafer ein
Verfütterungsverbot erlassen worden. Er darf hinfort nicht
mehr für Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel
Verwendung finden. Wirksamer als diese schwer zu überwachende
Maßnahme war die am 13. Februar vorgenommene Erhöhung
der Haferhöchstpreise um 500 für die Tonne. Sie schuf einen
im Selbstinteresse wurzelnden Schutz für die Hafervorräte .

Doch damit begnügte man sich nicht. Nach dem beim Brot¬
getreide gegebenen Vorbild ging man vielmehr auch hier zur Be¬
schlagnahme aller Hafervorräte und zur Monopolisierung des
Handels in inländischem Hafer über. Es war bereits mit dem
Haferverfütterungsverbot eine Sicherstellung des gesamten Hafer¬
bedarfs der Heeresverwaltung bis zur neuen Ernte angeordnet
worden. Er mußte im ganzen Reich, verteilt nach den Ernteerträgen ,
in drei gleichen Monatsraten aufgebracht werden. Von hieraus
war der Schritt zur vollen Monopolisierung nicht mehr weit. Er
mußte kommen und ließ auch nicht mehr lange auf sich warten. Mit
der dargelegten Erhöhung der Haferhöchstpreise wurde auch für
inländischen Hafer eine Monopolorganisation geschaffen, wie sie zwei
Wochen vorher für inländisches Brotgetreide ins Leben gerufen
worden war. Nur im Interesse einer wirksamen Arbeitsteilung
ist ein Unterschied insofern gemacht worden , als die bisher bereits
mit den Hafereinkäufen betraute Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung an die Stelle der Kriegsgetreidegesellschaft tritt
und in enger Verbindung mit ihr — statt der neuen Reichsver¬
teilungsstelle — die Heeres = und Marineverwaltung selbst als die
größten Verbraucher die Vorratsverteilung übernahm. Da aber
der Heeresbedaf, der nennenswerte Einschränkungen ausschließt ,
beim Hafer sehr viel schwerer ins Gewicht fällt als beim Brot¬
getreide, so machte diese Regelung für die Zivilbevölkerung sich
natürlich stark fühlbar. Es haben die Beträge sehr niedrig bemessen
werden müssen, welche den Pferde besitzenden Landwirten belassen
oder durch die Kommunalverbände , denen auch hier, wie beim
Brotgetreide, die schwierige Aufgabe der Unterverteilungen über¬
tragen worden ist, zugeteilt werden können. Darum war Aushilfe
hier dringlich nötig, und hier ist es, wo Zuckerrübenbau und Zucker¬
industrie mit ihrem bisherigen überfluß, insbesondere in der Form
von Melasse und sog. Nachprodukten, helfend einzuspringen haben.
Aber auch sonst übte diese neue Organisation des Haferhandels
ihren Einfluß aus. Hafer pflegt nämlich vielfach mit Gerste ver¬
mengt zu werden . Hätte man die neue Organisation auf Hafer
beschränkt , so hätten sich mit Hilfe dieses Mengkorns sicher bedenk¬
liche Möglichkeiten der Umgehung und des Streites ergeben . Die
häufige und leicht auszudehnende Vereinigung beider Getreide¬
arten erforderte deshalb auch für beide die gleiche Behandlung.
Darum wurde die soeben skizzierte Monopolorganisation am
9. März 1915 auch auf die inländische Gerste ausgedehnt, für
welche die zur befriedigenden Wirksamkeit nötige Bestandsauf¬
nahme erst im laufenden Monat vorgenommen wird.

Aus ähnlichem Grunde empfahl sich die gleiche Lösung auch für
die Ersatzfuttermittel. Sie mußten nicht nur von den Zucker¬
fabriken zu den Landwirten geschafft, sondern auch aus den zucker¬
haltigen Rohstoffen möglichst zweckmäßig durch Vermischung mit
sog. Trägern, für die heute Spreu aller Art, Häcksel, Rübensamen¬
abfall, Reisspelzen, Torfmull besonders in Betracht kommen, zu
Futtermitteln erst hergerichtet werden. Diese Aufgabe konnte nur
von einer Stelle erfolgreich übernommen werden , welche auf ver¬
wandten Gebieten Sachkunde und Erfahrungen gesammelt hatte
und mit der viehbesitzenden landwirtschaftlichen Bevölkerung enge
Beziehungen unterhielt. Das war weder die neue Kriegsgetreide¬
gesellschaft, welche vor allem Städte zu versorgen hat, noch die
Zentralstelle, welche ursprünglich allein für das Heer arbeitete. Eine
neue Zentralorganisation war daher, ganz abgesehen von der
wünschenswerten Arbeitsteilung , nötig. Sie fand sich leicht in der
Bezugsvereinigung deutscher Landwirte, welche die Deutsche Land¬
wirtschaftsgesellschaft, die Genossenschaftsverbände, die Bauern¬
verbände und den Bund der Landwirte umfaßt und seit zwei Jahr¬
zehnten den Vertrieb von Thomasmehl zwischen den Eisenwerken
und den Landwirten monopolistisch unter stetiger Anwendung
wissenschaftlicher Methoden in wirksamster Organisation vermittelt.
Ihr ist daher durch die Bundesratsverordnung vom 12. Januar
1915 die Herrichtung und der Vertrieb der zuckerhaltigen Futter¬
mittel übertragen worden . Um ihr die Erfüllung dieser Aufgabe
voll zu ermöglichen , ist auch hier eine Bestandsaufnahme an¬
geordnet worden . Wird von dieser Organisation ein Futter¬

mittel den Landwirten geliefert, so läßt sich ihm leicht ein weiteres
hinzufügen. Der Grundsatz der Wirtschaftlichkeit verlangt geradezu
solche Verbindung. Darum ist am 4. März 1915 derselben
Organisation auch der Kleiehandel übertragen worden . Auch bei
Kleie sind die Landwirte und nicht die Städter die Verbraucher,
und auch bei ihr handelt es sich um die Vermittlung zwischen
Industrie und Landwirtschaft. Die Verteilung der Vorräte, die
nach der Bestandaufnahme für Brotgetreide ungefähr zu schätzen
sind, erfolgt an die ländlichen Kommunalverbände zu

½ nach den
Getreidebeständen von Anfang Februar und zu ½ nach dem Vieh¬
bestand vom 1. Dezember 1914.

So ist eine dreifache Monopolorganisation in ungefähr den
gleichen Grundlinien aufgebaut worden , deren Träger für Brot¬
getreide die Kriegsgetreidegesellschaft, für Hafer und Gerste die
Zentralstelle , für andere Futtermittel die Bezugsvereinigung ist;
ein dreiteiliger Gesamtbau, wie ihn in solcher Eigenart und Ge¬
schlossenheit die Welt noch nicht gesehen hat. Er gibt uns die
beruhigende Gewißheit, daß wir zwar fühlbare, doch erträgliche
Beschrankungen uns auferlegen müssen, aber auch in den Nahrungs¬
mitteln, für die er geschaffen worden ist, bei einsichtigem Zu¬
sammenwirken durchhalten können so lange, wie es nötig ist.
Allerdings können die gewaltigen Aufgaben, die unvermittelt dieser
Organisation übertragen worden sind, ohne Reibungen und
Störungen nicht gelöst werden. Solches kann vernünftigerweise
auch niemand erwarten. Jeder sollte vielmehr stets dankbar sich
vergegenwärtigen , wie uns die unendlich viel schwerern Störungen
im wesentlichen erspart geblieben sind, die der Krieg in das Land
unserer Feinde im Westen und im Osten hineingebracht hat. Für
uns kommt es allein darauf an, daß die großen neuen Aufgaben,
welche die schmachvolle Kriegführung unserer Feinde uns stellt,
überhaupt gelöst werden . Dazu muß jeder, um den nötigen Sieg
nicht zu gefährden, wo möglich voll Tatkraft und stets voll Geduld
beitragen.

vom westlichen Schauplatz .
meinungsverschiedenheiten in Flandern

In der Märznummer der niederländischen Monatsschrift De
Tijdspiegel teilt ein protestantischer Pastor in Flandern, I. D.
Domela Nieuwenhuijs Nyegaard , der während des Krieges bei
seiner Gemeinde geblieben ist, einige Beobachtungen aus seiner
Umgebung über die dort jetzt zutage tretenden Stimmungen mit.
„Erstens“, sagt er, „trifft man eine feurige französisch=belgische
Richtung an; die Söhne aus diesen Familien werden Kriegs¬
freiwillige. Eine franskiljonsche (d. h. französischgesinnte) Dame
aus Flanderns Hauptstadt sagte zum Beispiel: 5Drei Söhne gab
ich an Belgiens Heer; aber ich wollte , ich hätte sieben, um sie her¬
zugebenc. Einer der bekanntesten Genter Professoren, ein Wallone,
ließ sich auf dieselbe Weise vernehmen. Damit gepaart geht bei

ihm der Glaube an die angeblichen deutschen Greueltaten , und ein
Haß überhaupt für alles Deutsche , eine Verachtung des Flämischen
und eine Erbitterung gegen Holland, welches er ein Land vom
36sten Rang nannte, weil es nicht gegen Deutschland kämpft .
Diese antideutsche und teils auch antiflamische und zugleich anti¬
niederländische Richtung kommt viel vor, erstens in den französisch¬
belgischen Kreisen, aber auch in gewissen andern, in denen plötzlicheine dbelgisches Gesinnung entstanden ist. Unter dem gewöhnlichenVolke kümmert man sich nicht viel um diese Strömungen ; wennman von den Deutschen Schaden hat, ist man entrüstet, aber vergißt
es mit flämischer Gutmütigkeit auch schnell wieder ; viele sind ziem¬
lich gleichgültig. Unter dem Volke hört man oft die Bemerkung:##an kann die deutschen Soldaten besser verstehen als unsere
eigneng — damit meinen sie die Wallonen. Ein bekannter Arzt
in einer kleinen Stadt sagte mir: „Als echter Flame danke ichGott für den Abzug des belgischen Heeres. Das Jahr 1830 istdas größte Unglück für unsere flämischen Provinzen gewesen ; mein
Sohn ist leider Soldat in der belgischen Armee ; wenn nur die
belgische (das ist französische ) Regierung niemals zurückkommtle
Eine flämische Dame, deren Sohn ebenfalls Soldat ist, sagte mir:
„Als fromme Katholikin bete ich jeden Tag für den Sieg des

veutschen Heeres; für Flandern ist das nötige. Ein dritter Flame,
gleichen Sitane öögemn. us beloischer Soldat starb, ließ sich im
über die slämische Sachesn ein vierter sagte: „öeder Flame , der
eine lange, beredte zu, pricht oder schreibt, bringt nichts hervor als
die nichts als Se centlage gegen Belgien und die faule Regierung ,die nichts uis Schlimmes für uns angerichtet hate.

Brüssel, 22. März. Die Arbeiten zur Erschließung des
Kohlenbeckens im Kempenland sind durch den Kriegvegreiflicherweise sehr in Rückstand gekommen . Indes haben dieverschiedenen Gesellschaften, deren es 16 gibt, mit einem gesamten ,
zurzeit allerdings größtenteils noch buchmäßigen Aktienkapitalvon erwa 118 Millionen Franken dafür Sorge getragen, daß durch

Weiterführung der notwendigsten Schachtarbeiten
die schon geschaffenen Werte erhalten bleiben und eine Ver¬
sumpfung der Anlagen vermieden wird. Die Zahl der jedesmal

beschäftigten Arbeiter beschränkt sich auf höchstens 20, die dazu
noch eine erhebliche Herabsetzung der im Kempenland früher ziem¬
lich hohen Löhne mit in Kauf haben nehmen müssen.

vom östlichen Schauplatz .
Der österreichisch =ungarische amtliche Bericht .
WTB Wien, 24. März. (Telegr. ) Amtlich wird verlautbart:

westlichen Karpathenabschnitt hat sich an der
Front bis zum Uzsoker Paß eine Schlacht entwickelt , die mitgroßer Heftigkeit andauert. Starke russische Kräfte sind
zum Angriff übergegangen. Um eine Höhenstellung wird erbittert
gekämpft. Zwischen Pruth und Dnjestr kam es im nördlichstenTeil der Bukowina zu mehrern Gefechten , in denen der Feindaus einigen Orten vertrieben wurde und gegen die Grenze
zurückweichen mußte . Die nördlich Tschernowitz jenseit des Pruty
liegenden Ortschaften, die dem Feinde als Basis für seine Unter¬
nehmungen gegen die Stadt dienten, wurden vom Gegner ge¬
säubert. In Polen und Westgalizien keine Ver¬änderung . Eine bei Otfinow
Kriegsbrücke der Russen wurde
zerstort .

Der Stellvertreter
— v. Höfer ,
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Die Nleutralen .

am untern Dungjetz eingebaute
gestern durch unsere Artillerie
des Chefs des Generalstabs
Feldmarschalleutnant .

Wie die Russen in Pillkallen hausten .
2r Berlin , 24. März. (Telegr.) über die Greuel , welche die

Russen im Kreise Pillkallen verübt haben, erhält der Berliner
Lokal =Anzeiger aus Schillehnen einen Bericht, in dem eine dort
während der ganzen Zeit der Russenherrschaft verbliebene Ver¬
trauensperson folgende Schilderung gibt:
„Hiphenburg und seine tapfern Truppen haben den Feind, hoffentlich

Nimmerwiederkehr , hinausgejagt, aber der Zustand, den unser
Kirchspiel Schillehnen bietet, ist unsäglich traurig. Da ist nicht eineinziges Haus unbeschädigt geblieben. Etwa 560 Gebäude
sind verbrannt , darunter 150 Wohnhäuser . Mehr als 250 Männer ,
Frauen und Kinder — Greise, Schwerkranke und Kinder bis hinab zumAlter von zwei Tagen — sind in das Innere Rußlands verschlepptworden. Eine Mutter zahlreicher kleiner Kinder, die vor zwei Tagenentbunden war, entging ebenfalls nicht der Roheit der Russen.In Stuntzlauken hatte man am 17. Dezember sieben Männer in ein
Gärtnerhaus getrieben. Dann gab der Führer der Kosakenpatrouille
den Befehl, die Deutschen zu erschießen , doch der Soldat weigerte
sich und weinte. Da beauftragte man einen andern, dem das Blut¬
vergießen anscheinend schon früher Freude gemacht hatte. Nach voll¬
brachter „Heldentat“ zündeten die vier Kosaken das Haus an undritten davon . Drei der zum Tode bestimmten Männer waren
jedoch nur schwer verwundet und konnten aus dem Hause kriechen .Sie gelangten glücklich in den nahen Wald und retteten so
ihr Leben. Ein Besitzer hatte sich wochenlang imKeller versteckt, bis die Russen eines Tages sein Haus
anzündeten. Nun kam der Unglückliche hervor, um zu flüchten.Da er leidend war, brach er infolge des starken Rauches auf der Schwelle
zusammen, doch sprang seine Frau hinzu und richtete ihn in ihren Armen
auf. In diesem Augenblick schossen die hinzukommenden Kosaken
den Mann nieder, der, blutüberströmt , in den Armen seiner Frau denTod fand. Die unglückliche Frau konnte nichts weiter tun, als die
Leiche ein wenig beiseite zu ziehen, damit sie nicht vom Feuer er¬
griffen würde, ihre Kinder bei der Hand zu nehmen und von der

und Brandes zu fliehen. Nur dem Besitzer
Padleschat, der einen Schuß durch den Arm bekommen hatte, sich abertot stellte, gelang es am Abend , als die Kosaken sich entfernt hatten,unter der dünnen Erdschicht , die die Mörder über ihre Opfer geworfen
hatten, hervorzukriechen und sich in Sicherheit zu bringen.

Der Seekrieg .
Guter hang .

über das gemeldete Anhaltenholländischer Dampfer
im Kanal und ihre Einbringung in Zeebrügge werden dem
Hann. Cour. aus dem Haag interessante Einzelheiten berichtet .

hauptsächlichste Grund zum Anhalten der Dampfer, das in

WIB Bern, 24. März. (Telegr.) Die schweizerische Depeschen¬
agentur teilt mit, daß an zuständiger Stelle die von ihr gesternverbreitete Meldung von der überfliegung Romans¬horns durch ein fremdes #lugzeug in allen Teilen als falschbezeichnet wird.
Schweden und die englische Telegrammzensur .

# Stockholm , 24. März . (Telegr .) über die nachgerade
unerträglich gewordene englische Telegrammzensur schreibt das
Blatt Dagens Nyheter :

Die Geschäftsleute bekommen jetzt die Auffassung, daß eine Verbesse¬
rung der Lage nur erreicht werden kann, wenn Schweden mit gleicher
Münze antwortet . Doch ist das noch in Frage gestellt . Es darf nicht
vergessen werden, daß, wenn die englische Telegrammzensur unsere legi¬
timen Geschäfte unmöglich macht , Schweden als Vermittler des
auf telegraphischem Wege vor sich gehenden Handels vom Westen
nach dem Osten eine Stellung einnimmt, die zur Erreichung erträg¬
licherer Verhältnisse ausgenutzt werden könnte .

Die Haltung Griechenlands .
I Athen, 23. März. (Telegr.) Die Zeitung Hestia gibt folgen¬

des Bild von der Entwicklung der äußern Lage:
Mit bezug auf Griechenland ist kein neueres Ereignis eingetreten, das

auch nur eine leichte Anderung sowohl in der Haltung der Dreiverbands¬
mächte gegenüber Griechenland wie im Eingehen Griechenlands auf eine
endgültige Erörterung der bei ihm gemachten Überredungsversuche des
Dreiverbands herbeigeführt hätte. Ohne daß etwa die englische Re¬
gierung zurückstände, wird hinsichtlich Durchführung eingehenderer Ver¬
ständigungen eine energischere Initiative von der französischen Regie¬
rung betätigt , die bereits in amtlicher Form durch den Präsidenten der
Republik dem griechischen Gesandten in Paris ihre Ansichten übermitteln
ließ. Diese scheinen die Form verlockender Vorschläge zu haben und
enthalten die Außerung , daß die demnächst sich abwickelnden Ereignisse
unweigerlich Griechenland von der unbedingten Vorteilhaftigkeit des
Heraustretens aus seiner Neutralität überzeugen würden und daß dieses
Heraustreten sowohl durch die Integrität des erworbenen Besitzes , wie
durch die Unterstützung der Rechte des Hellenismus gesichert werden
würde. Nach diesen Erklärungen , deren zweiter Teil nichts Konkretes
bietet, scheint die griechische Regierung der Idee zuzuneigen, die Entwick¬
lung der Dinge abzuwarten , um so mehr als sie wünschen würde, sicheiner Klärung der Dinge in Bulgarien gegenüberzusehen, welches auch
weiterhin sich in seiner beliebten Opportunitätspolitik gefällt. Infolge¬
dessen kann gesagt werden, daß die griechische Regierung den Beginn der
Verhandlungen zur völligen Regelung der zu erhaltenden Kompen¬
Here ger erkanzsszichgn s in der Lage beschleunigen wird, von
saricht französische übertedungsversuch mit so großer überzeugung

WTB Amsterdam, 24. März. (Telegr .) Der RotterdamscheCourant berichtet: Felix Diaz , der Neffe von Porfirio Diaz,
kam in New York an und brachte viel Geld mit, offenbar in der
Absicht, eine neue revolutionäre Bewegung in Mexiko
hervorzurufen. Er scheint von den in Mexiko interessierten
Banken viel Geld erhalten zu haben , wogegen er Konzessionen
versprach. Das Geld benutzt er, um Munition anzukaufen, wovon
ein Teil bereits auf dem Wege nach Mexiko zu sein scheint . Es
heißt, daß Carranza den Diaz überwachen läßt.

Der
Holland großes Aufsehen erregte, war, daß dieser Dampfer eine
größere Anzahl belgische Soldaten in Zivil¬kleidern an Bord hatte, die aus holländischen Internierungs¬

lagern entsprungen waren und sich über England zur Front
begeben wollten. Von deutscher Seite war dieses Vorhaben ent= durch Kochen der Kartoffeln mit Schalen erzielt , wurden zum
deckt worden, und so hatte man drahtlos die Unterseeboote im Kanal i gleich gekochte Kartoffein geschalt und das Gewicht der Schalen fest¬

Wirtschaft und Recht .
Kocht Kartoffeln nur mit Schalen !

Die Berechtigung dieser Ermahnung wird durch die auf Ver¬
anlassung von Geheimrat Delbrück ausgeführten Versuche klar be¬
wiesen. Kartoffeln verschiedener Größe wurden von sachverständigen
Frauen geschält, und zwar bei einer Versuchsreihe sehr schnell, beieiner andern sehr sorgfältig. Dann wurde jedesmal das Gewichtder Schalen festgestellt . Bei großen Kartoffeln war das Gewicht
der Schalen bei sorgfältigem Schälen 17,8 Prozent, auf Kartoffeln
berechnet , bei schnellem Schälen 27,9 Prozent . Das schnelle
Schälen von 5 Pfund Kartoffeln dauerte 7 Minuten , während das
sorgfältige Schälen 24 Minuten in Anspruch nahm. Mittelgroße
Kartoffeln, sorgfältig geschält, ergaben 23,0 Prozent , schnell geschält
32,2 Prozent Schalen. Bei kleinen Kartoffeln war der Schäl¬
verlust naturgemäß am größten; er betrug bei sorgfältigem Schälen
(Dauer 43 Minuten) 27,7 Prozent , bei schnellem Schälen (Dauer19 Minuren) sogar 35,0 Prozent. In letztem Falle geht also mehrals ein Drittel des Gesamtgewichtes der Kartoffeln der menschlichen

Ernährung verloren. Zwecks Feststellung der Ersparnis , die man
durch Kochen der Kartoffeln mit Schalen erzielt, wurden zum Ver¬

benachrichtigt, die vor den holländischen Gewässern sechs Stunden
lang nur mit dem Periskop über dem Wasserspiegel auf der Lauer
lagen. Zudem beförderten die Dampfer sehr große, für England be¬
stimmte Mengen Lebensmittel , u. a. 300 000 Eier,
40 000 Kilo Käse, 6000 Schinken und mehr. Wie verlautet, waren
die Lebensmittel von englischer Seite bereits bezahlt, so daß die
holländischen Firmen durch die beschlagnahmten Lebensmittel
keine Verluste erleiden . Allgemein werden übrigens die Liebens¬
würdigkeit und der Humor der Besatzung der Unterseeboote hervor¬
gehoben. Die deutschen Matrosen trugen nach der Ankunft in

Zeebrügge selber das Gepäck der Passagiere zum Zuge .
0 Hamburg, 24. März. (Telegr .) Die Hamburger Nach¬

richten melden aus dem Haag: Durch das Anhalten der holländischen
mit Lebensmitteln nach England bestimmten Dampfer ist, wie
nahezu sämtliche Blätter mitteilen, der HandelsverkehrHollands mit England beinahe vollständig
zum Stillstand gekommen . Eier, Käse und Fleisch aus¬
führende Firmen werden ihre Lieferungen nach England einstellen
müssen, und die holländischen Schiffahrtsgesellschaften nehmen vor¬
läufig keine Lebensmittel für England mehr an.

Der krieg im Orient .
WIB London, 24. März. (Telegr.) Die Times meldet aus

Tenedos vom 22. März: Heftiger Nordost sturm macht
seit drei Tagen die Unternehmungen zur See unmög¬lich. Man vermutet, daß die Türken dadurch in den Stand
gesetzt werden , die beschädigten Batterien wiederherzustellen. Zehn
Schlachtschiffe ankern bei der Insel.

WIB Dardanellen , 23. März. (Telegr. ) Nach hier gemachten
Aufstellungen sind die Vetluste des Feindes am 18. März
auf 134 Geschütze und 1200 Tote zu schätzen , darunter allein fünfzig
Tote auf dem Schlachtkreuzer Inflexible.

Der krieg über See .
Der Untergang der Dresden .

WTB Berlin , 24. März. (Telegr.) Amtlich. Der Kommandant
S. M. S. Dresden , welcher mit der Besatzung des Schiffes an
Bord eines chilenischen Kreuzers in Valparaiso eintraf, berichtet
dienstlich:

Am 14. März vormittags lag die Dresden vor Anker in derCumberlandbucht auf der Insel Juan Fernandez. Hier
wurde das Schiff von den englischen Kreuzern Kent, Glasgow und
dem Hilfskreuzer Orama angegriffen. Der Angriff erfolgte aus
der Richtung, in der die Dresden nur ihre Heckgeschütze verwenden
konnte . Die Dresden erwiderte das Feuer , bis alle ver¬
wendbaren Geschütze und drei Munitionskammern unbrauchbar
geworden waren. Um zu verhindern, daß das Schiff in
Feindeshand fiele, wurden Vorbereitungen zum Ver¬
senken getroffen und gleichzeitig ein Unterhändler
auf Glasgow gesandt, der darauf hinwies, daß man sich in
neutralen Gewässern befände . Da Glasgow trotz dieses
Hinweises den Angriff fortsetzen wollte, wurde Dresden
gesprengt und versank um 11,15 Uhr mit wehender
Flagge , während die Besatzung drei Hurra auf den Kaiser
ausbrachte. Hiermit ist die von englischer Seite gebrachte Dar¬
stellung , daß Dresden unter dem Hissen der weißen Flagge
kapituliert hätte, unzutreffend .

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine:
Behncke .

Befreiung von Mannschaften der Emden .
WTB Berlin , 24. März. (Telegr.) Dem Berliner Lokal¬

Anzeiger wird aus Rotterdam gemeldet: Zu den von den
Meuterern in Singapur aus der Gefangenschaft befreiten
Europäern gehört auch ein Teil von der Mannschaft der Emden.
die unter Führung eines Offiziers entkommen sind. Im ganzen
erhielten etwa 20 Deutsche auf diese Weise die Freiheit wieder .

gestellt. Es gaben große gekochte Kartoffeln 9,0 Prozent, kleine
11,6 Prozent Schalen . Hieraus läßt sich leicht berechnen, wie groß
die Ersparms beim Kochen mit Schalen ist. Dieselbe beträgt

—25 Prozent ; im Mittel ergibt sich die überraschend große Zahlvon 16 Prozent.
Forderungen für die neue Ernte .

In den Münchener Neuesten Nachrichten stellt der bekannte
Bauernführer Dr. Heim unter der überschrift „Noch hundertTage" den Regierungen vier Forderungen für die neue Ernte, die
in hundert Tagen spruchreif sein werden , auf:

1. Zur=Verfügungstellung der notwendigen menschlichen Kräfte .2. Sofortiges Beginnen des Drusches nach der Ernte.
. 3. Einführung von Prämien für solche Landwirte, die möglichst
fruhzeitig ausgereifte Frucht zur Verfügung stellen, und
### Von der ersten Stunde an Entziehung der neuen Ernte aus dem
freien Markte.

Dr. Heim schließt, wenn diese Forderungen von den Regierungen
beachtet würden, werde Deutschland nicht Hunger zu leiden brauchen .

Das kriegsbrot in Russisch =Polen.
23. März . Obwohl die Ernte in Russisch=Polen keines¬

falls schlecht war, hat es sich doch als notwendig erwiesen, auch dort für
reckung des Getreides zu sorgen; denn die russischenTruppen haven nicht nur da, wo sie während des Krieges lagerten ,

Verschwendung mit gedroschenem und nicht gedroschenem Getreide ge¬
trieben, in vielen Gegenden vernichteten sie tatsächlich alles, was ihnen indie Hände fiel. So wird nunmehr auch das Kriegsbrot in Russisch¬
Polen seinen Einzug halten. Übereinstimmende Verordnungen derdeutschen und österreichischen Militärbehörden regeln die
Zusammensetzung des Mehles in etwa der gleichen Weise wie bei uns,
so daß uberall , wo deutsche oder österreichische Verwaltung eingeführt
wurde, alles Mögliche nach dieser Richtung hin für die Ernährung der
Zivilbevölkerung in fürsorglicher Weise geschehen ist. Ein hier ge¬
gründeter, unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten von
an

die Pehäster tehender Provinzialhilfsausschuß wendet sich
Jung mit der Bitte um Geldspenden für die internationale

Kommission, die es übernommen hat, im neutralen Auslande Lebens¬mittel einzukaufen und nach Russisch=Polen einzuführen.
Gemüsebau auf Moor .

Wiederholt ist in den letzten Monaten auf die Bedeutung
für die gegenwärtige Zeit hingewiesen, und das

denn der Gemüsebau gehört zu den Maßnahmen, welche vor¬
züglich

geeignet sind, zur Sicherstellung unserer Ernährung beizutragen .Desonoere Beachtung verdient der Gemüsebau auf Moorboden , nichtnur weil er große Massenerträge der meisten Arten zu liefern vermag,
sondern, auch der guten Beschaffenheit und des Geschmacks der Ernte¬

Gemüsebau auf Moor im einzelnen durch¬

des
mit

vor¬

WTB London, 24. März. (Telegr.) Der Londoner
Korrespondent des Manchester Guardian schreibt: Da alle sich für
britisch ausgebenden Handelsgesellschaften in China bei den
britischen Konsulaten eingetragen werden mußten, sind 29 öster¬
reichische und deutsche Firmen in Hongkong , unter
ihnen die Filialen der Hamburg=Amerika=Linie und des Nord¬
deutschen Lloyds, zwangsweise von den britischen Liquidatoren auf¬
gelöst worden. [Vgl. den Artikel „Britischer Krämerhaß in
China“ in Nr. 305.)]

provutte wegen. Wie der Gemüsebau auf Moor im
zuführen ist, welche Gesichtspunkte bei der Bodenbearbeitung , Düngung,Sortenwahl usw. zu berücksichtigen sind, lehrt eine Flugschrift desereins zur Förderung der Moorkultur im Deut¬
52 Far, opfeschsliche Vereigeshrist wird sowohl an Private als auchun tandwirtschüftliche Vereine, soweit der Vorrat reicht, kostenlos ab¬

gegeben. Bestellungen sind mit Angabe der Stückzahl an die Geschäfts¬
stelle des Vereins , Berlin SI 11, Bernburger Straße 13, zu richten.
Jusandapseti1: 24 März. (Teleg. ) Für Brotgetreide im

Inandverreyr ist mit dem 22. März für die Dauer des Krieges fürden Bereich fast aller deutschen Bahnen ein Frachtnachlaß in
doppelter Höhe für Ausnutzung des Ladegewichts von Wagen größererTragsihiosteteingesühet. 6

Nachdem im vergangenen Jahre vielfach über starke Beschädigungender Halmfrüchte durch die graue Ackerschnecke geklagt wurde ist
zu erwarten , daß dieser Feind der landwirtschaftlichen und gärtnerischen
Kulturpflanzen sich auch in dem kommenden Frühjahr wieder bemerkbar
machen wird. Es liegt deshalb im Interesse der Sicherunger nächsten Ernte , daß beim erneuten Auftreten des
Schädlings rechtzeitig Abwehrmaßregeln ergriffen werden, um Verluste
zu vermeiden. In einem von der Kaiserlichen Biologischen Anstalt
für Land= und Forstwirtschaft in Berlin=Dahlem bei Steglitz heraus¬
gegebenen Flugblatt (Nr. 54), das von Geh. Regierungsrat ProfessorDr. Rörig bearbeitet ist, werden im Anschluß an die Besprechung der
Lebensweise der Ackerschnecke alle Maßnahmen erörtert , die in Feld
und Garten gegen diesen Schädling ergriffen werden können und seine
wirksame Bekämpfung ermöglichen. Das Flugblatt ist in einzelnen
Abzügen von der genannten Anstalt unentgeltlich zu beziehen . Die
Bedingungen für den Mehrbezug sind aus dem Flugblatt selbst
sichtlich.

Österreich =Ungarns Handelsbilanz .
WIB Wien, 24. März. (Telegr. ) Nach dem statistischen Aus¬

weis des Handelsministeriums des österreichisch=ungarischen Zoll¬
gebiets betrug im Dezember 1914 die Einfuhr 136 Millionen und
die Ausfuhr 124,6 Millionen Kronen gegen 328,6 Millionen und
253,3 Millionen Kronen im entsprechenden Monat des Vorjahres.

der Handelsbilanz ergab sich mithin ein Passivum von11,4 Millionen Kronen gegen ein solches von75,3 Millionen Kronen im Vorjahr . Die Gesamt¬
einfuhr im Jahre 1914 belief sich auf 2753,2 Millionen Kronen
und die Ausfuhr auf 2015,9 Millionen Kronen gegen
3406,6 Millionen und 2769,7 Millionen Kronen im Vorjahr.das Passivum der Handelsbilanz erhöhte sich also von

636,9 Millionen im Jahre 1913 auf 737,3 Millionen Kronen im
Jahre 1914. Im Jahre 1914 sank die Einfuhr im Veredelungs¬
verkehr von 100,6 Millionen Kronen auf 75,6 Millionen Kronen
und die Ausfuhr von 217 Millionen Kronen auf 149,4 Millionen
Kronen. Das Aktivum im Veredelungsverkehr betrug also im
Jahre 1914 73,8 Millionen Kronen gegen 116,4 Millionen
Kronen im Vorjahre . Im Gesamtverkehr (Spezialhandel und
Veredlungsverkehr) des Jahres 1914 betrug die Einfuhr
2828,8 Millionen Kronen, gegen das Vorjahr weniger
678,4 Millionen Kronen, und die Ausfuhr 2165,3 Millionen
Kronen, gegen das Vorjahr weniger 821,4 Millionen Kronen.
Die provisorische Handelsbilanz für das Jahr 1914 ergibt somit
ein Passivum von 663,5 Millionen Kronen gegen ein solches von
520,5 Millionen Kronen im Vorjahr .

vom dänischen Wirtschaftsleben .
( Kopenhagen, 24. März. (Telegr .) Das dänische Ausfuhr¬verbot für Leder und Häute und die überwachung der Ausfuhr von

Schuhwaren verhindern nicht die fortwährende große Preis¬steigerung für Schuhwaren . Viele dänische Gerbereien
stellen überhaupt nicht mehr Schuhleder her, sondern nur solches
für Sattlerarbeiten , weil dies besser bezahlt wird. Satt¬
lereierzeugnisse werden in großen Mengen aus Dänemark ausge¬
führt. — Die Preisregulierungskommission erwägt im Auftrage des
Ministeriums den Erlaß eines Ausfuhrverbots für Käse.Die jetzige bedeutende Käseausfuhr erscheint vielen bedenklich. Der
auf dem dänischen Markt zurückbleibende Käse ist von geringerer
Qualität und unverhältnismäßig teuer.
Scharfe Maßnahmen in der englischen Arbeiter¬

bewegung .
WIB London, 24. März. (Telegr.) Lord Kitchener sandte

gestern einen Brief an den Sekretär der Nationalunion der
Hafenarbeiter , in dem er mitteilte , daß die Regierung
scharfe Maßnahmen gegen die Liverpooler Hafenarbeiter
getroffen hätte, die sich fortgesetzt weigerten, überstunden zu
machen , und die bisherige Taktik nicht veränderten .

(] Kopenhagen, 24. März. (Telegr .) Russische Blättermelden: Zur Deckung der neuen russischen Anleihewurden bisher eingezahlt in Rostow 4½ Millionen, in Perm
1 Million, in Kostroma ½ Million Rubel.

### Berlin , 24. März. (Telegr.) Eine Kriegssteuer auf
die Goldgruben Südafrikas von einer halben Million
Pfund Sterling wurde , wie aus London gemeldet wird, von der
südafrikanischen Regierung beschlossen.

Post = und Verkehrsnachrichten .
Briefe und Postkartzen an Kriegs = und Zivil¬gefangene im feindlichen Ausland müssen in großer , deutlicher,

nicht zu enger Schrift abgefaßt sein. Briefe sollen höchstens vier Seiten
gewöhnlichen Briefpapiers lang sein. Ferner empfiehlt es sich nicht ,
Briefumschläge mit Seidenpapierfutter zu verwenden. Solche Umschlägekönnten Verdacht erregen, weil es vorgekommen sein soll, daß das Papier¬
futter zur übermittlung verbotener Nachrichten benutzt worden ist.

Kleine kriegschronik .
* Düsseldorf, 24. März. Der Kommandeur des west¬

en Ulanen =Regiments Nr. 5, das am 7. März
100 Jahre bestand, hat auf ein Glückwunschschreiben des Ober¬
bürgermeisters in einem Dankschreiben auch mitgeteilt, daß es dem
Regiment vergönnt gewesen sei, diesen Tag in siegreichem Kampf
tief in Feindesland zu begehen. Der 7. März werde ein besonderes
Ruhmesblatt in der Geschichte des Regiments bleiben , denn an
diesem Tage habe das Regiment einen Sturmangriff gegen
Schützengräben siegreich durchführen können.

Hilfsbereitschaft .
Rückkehr deutscher Flüchtlinge nach Belgien .
WTB Berlin, 24. März. (Telegr.) Heute abend wird vom Pots¬damer Fernbahnhof aus eine von der Berliner Hilfsvereinigung fürdie aus Belgien vertriebenen Deutschen veranlaßte, auf fünf Tage be¬rechnete Gruppenreise angetreten , die 65 in Groß=Berlin sich

aufhaltende Flüchtlinge nach Brüssel und Antwerpen bringt, damit siedort ihre Angelegenheiten ordnen und die notwendigste Habe zurück¬
holen können.

Braunschweig , 23. März. Fabrikbesitzer Dr. =Ing. h. c. HeinrichBüssing , stiftete dem Kriegsministerium ein Lazarett =Auto¬mobil zum Transport von 12 Schwer= und —7 Leichtverwundeten .Das Kraftfahrzeug ist dem Etappen =Sanitätsdepot einer Armee in
Insterburg zugeteilt worden.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

Köln , 25.
175% Einkommensteuer. März .

In Köln wird die Entscheidung über die Erhöhung der E
möglicherweise schon die heutige Sitzung der Stadtverord .neten =Versammlung bringen. Wie wir hören, wird die Stadt¬
verwaltung den Stadtverordneten vorschlagen, den Fehlbetrag des dies¬
jährigen städtischen Haushaltsplanes durch eine Erhöhung der Zu¬schläge zur Staatseinkommensteuer von 155% auf 175%
(also um 20%) zu decken. Die Realsteuern will man mit Rücksicht auf die
schwierige Lage des Grundbesitzes auf der bisherigen Höhe belassen.Der Steuerausgleichsfonds soll auf 5 Jahre verteilt werden, so daß ihm
in diesem Jahre 1¼ Million Mark zur Deckung des Fehlbetrages imEtat entnommen werden. Die infolge der Kriegsfürsorge entstehenden
außergewöhnlichen Lasten sollen, wie der Oberbürgermeister in der
jüngsten Sitzung der Stadtverordneten schon angedeutet hat, später durchAnleihe gedeckt werden.

Das städtische Nachrichtenamt teilt mit, daß die Zustellung der fürGast= und Schenkwirtschafts =Betriebe bestimmtenBrotbücher nicht vor Anfang nächster Woche erfolgen kann. Rück¬
fragen bei den Verwaltungsstellen sind daher zwecklos.

über die Zusammensetzung des Feinbrotes hat der
bürgermeister der Stadt Köln in Abänderung des § 3 seiner Verordnung
vom 30. Januar d. J. eine neue Bestimmung erlassen. Das Nähere
findet sich im Anzeigenteil dieses Blattes.

Unter dem Vorsitz des vom Regierungspräsidenten zum Prüfungs¬
kommissar ernannten Geheimen Regierungsrats Professor Köhler sand
an der Höhern Handelsschule für Mädchen vom 10. bis
16. d. M. die schriftliche und am 22. und 23. d. M. die mündliche
Abgangsprüfung statt. Auf Grund der neuen Prüfungsordnung
konnten von 45 Prüflingen 21 von der mündlichen Prüfung befreit
werden. Mit „Sehr gut" bestanden 4, mit „Gut“ 29.

Der Verein der Industriellen des Regierungs¬bezirks Köln veranstaltet im Anschluß an seine Haupversamm¬lung am Montag den 29. März, abends 7¼ Uhr, im großen Saal des
Zivilkasinos einen Vortrag des Syndikus Dr. Ernst Jäckh, Schrift¬
führers der Deutsch =Türkischen Vereinigung in Berlin, über den zeit¬
gemäßen Gegenstand: Die Türkei und Deutschland (mit
bildern . Als Gäste können an dem Vortrag Herren und Damen teil¬
nehmen

Die Hochschule für kommunale und soziale Ver¬waltung in Köln veröffentlicht das Vorlesungsverzeichnis
für das Sommersemester 1915. Es sei nochmals darauf auf¬
merksam gemacht , daß die Vorlesungen und übungen der Hochschule am
26. April beginnen .

Nachrichten aus Westdeutschland .
A Ronsdorf, 24. März. Die Stadtverordneten lehnten

die vom Regierungspräsidenten angeregte Einführung einer Katzen¬
steuer einmütig ab, desgleichen eine Erhöhung der Hundesteuer .
Einem Antrag des Wirtevereins auf Aufhebung des Gemeindezuschlags
zur Betriebssteuer wurde in Anbetracht der durch den Krieg für dasWirtsgewerbe hervorgerufenen schlechten Lage einstimmig ent¬
sprochen . Infolge des Kriegs sind bis jetzt 161 000 4 Unterstützungen
gezahlt worden, von denen 78 500c auf die Stadt entfallen. An Er¬
werbslosenunterstützung wurden 41 5500 und an Zuschuß zur Kriegs¬
unterstützung 29 800K ausgezahlt .

∆ Elberfeld, 24. März. Die Elberfelder Schuhmacher¬innung beschloß , die Preise für Schuhmacherarbeit angesichts der
höhern Lederpreise um 25 Prozent zu erhöhen . In der Verhand¬
lung wurde darauf hingewiesen, daß die Sohllederpreise seit August v. J.um über 100 Prozent und schwere Leder, wie Rindleder , sogar 200Prozent gestiegen seien und Aussicht auf noch weitere Steigerung vor¬
handen sei., Betont wurde, daß die beschlossene 25prozentige Preis¬
fteigerung teineswegs die Steigerung der Unkosten erreiche.

Mülheim (Ruhr), 24. März. Bei der Festsetzung derstadtischen Steuern im Haushalt für 1915 sind die Zuschläge zur
Einkommensteuer von 200 auf 230 Prozent erhöht worden.

Leipzig, 23. März. Der 22jährige Expedient Friedrich Wilhelm
Bergmann lernte in Wurzen in einer Gastwirtschaft einen Landsturm¬
mann, einen Gutsbesitzer aus Bethel, kennen , der ihm im Verlaufe der
Unterhaltung auch von seinen Familienverhältnissen erzählte . Diese
Kenntnis machte Bergmann sich in der Weise zunutze, daß er an die
Frau des Gutsbesitzers schrieb , ihr Mann habe einen Unfall erlitten
und sie solle an ihn, den Briefschreiber , auf Wunsch ihres Mannes dieSumme von 25# schicken . Bergmann hat das Geld auch bekommenund es für sich verbraucht. In Berücksichtigung der an den Tag ge¬
legten Gemeinheit der Gesinnung, die Kriegszeit zu Schwinde¬leien zu benutzen , erkannte die siebte Strafkammer des Land¬
gerichts Leipzig gegen Bergmann
Jahre Ehrenrechtsverlust .

sledie Siraflammer , ds Echie,
auf ein Jahr Gefängnis und die.
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Amtliche Nachrichten .
Berlin, 24. März

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, die Bergwerks¬
direktoren, Vergräte Dr. Brunzel in Sulzbach, Bellinger in Göttelborn
u. Fahndrich in Heinitz zu Oberbergräten zu ernennen : ferner dem Reg.=
Baumeister Friebe in Dortmund den Char. als Bauxat mit d. persön.
Rang eines Rats 4. Kl. zu verleihen , sowie den Div.=Pfarrer Peter
Stollenwerk in Köln zum Stiftsherrn bei dem Kollegiatstift in Aachen
zu ernennen.

Der Geh. Reg. =Rat Sasse in Koblenz ist zum Mitgl. des der Reg. in
Koblenz angegliederten, Oberpersicherungsamts ern. — Der Reg. =Bau¬
meister g. D. August Becker ist als besold. Beigeordn. d. Stadt Mörs u.
der Kaufm. Gustav Oetelshofen als unbesold. Beigeordn. d. Stadt Wülf¬
rath bestätigt worden.

Personal =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee.
Charakter Major erhalten :

die Hauptleute z. D. u. a. .: Barrand , Bez.=Off. Landw.=Bez. Küstrin ,
Bientz (V Berlin ), zul. Komp. =Chef Fußart.=R. 4, jetzt Art.=Off. v. Platz

Glogau, v. Bismarck (Naugard), zul. Komp. =Chef .=Gren. =R. 1. jetzt
Führer Rekrutendep. 1 des Reots ., v. Brandis (Meinigen), zul. Komp .=
Chef .=R. 31. jetzt Komp . =Führer Landst.=Inf.=B, Gotha, Buch, zul.

„Mitgl. Art.=Prüf. =Komm. , jetzt Führer Schweren Küsten=Mörser=Battr. 6,
Buch (V Berlin ), zul, Pattr.=Chef Fußart.=R. 1, jetzt b. Stab Komdrs .
Etapp . =Mun.=Wesens 4. Armee, Bühring (Torgau), zul. Komp. =Chef .=
R. 158, jetzt Bats.=Führer Res.= .=R. 27, v. Corvin=Wiersbitzki (1 Königs¬
bere), zul, Komp . =Chef .= . , 7, jetzt Führer Ers.=Bats, Landw. =Ins.=
Rats. 3, Crusius, zul. Bez.=Off. Landw. =Bez. Schrimm, jetzt bei Gewehr¬
fabrik Erfurt, Dinglinger (I Berlin), zul. Komp. =Chef .= .85, jetzt
Führer Brig.=Ers.=Bats. 9, Dopatka (1 Breslau), zul. 4. Ing=Insp. , jetzt
Pion. =Kom. eines Abschnitts Festung Breslau, Fischer (Torgau), zul.
Battr.=Chef Feldart.=R. 66, jetzt Bahnhofskomdt. Magdeburg, v. Franken¬
berg u. Proschlitz (Wohlau), zul. Bez.=Off. Landw. =Bez. Glatz, jetzt b.
Kmdo. Landw. =Bez. I Breslau, Greßmann (Erfurt ), zul. 4. Ing.=Insp. ,
jetzt Pion. =Kom. Ostabschnitts Graudenz, Hausmann, zul. Komp. =Chef
Gren.=R. 12, jetzt Kom. VI. Seewehr=Abt. , Heinke (Wohlau), zul. Feld.=
art.=R. 57, jetzt Adi, stellv. Gen. =Kmdo. VI. .= ., v. Horn , zul. Komp .¬
Chef Jäg. =B. 11, jetzt, Komp . =Führer Landw.=Inf.=Rats. 82, Kayser , zul.

Komp . =Chef .=R. 147, jetzt Führer II. Ers.=Bats. Regts. , Kronbiegel¬
Collenbusch (II Hannover), zul. Battr.=Chef. Feldart.=R. 10, jetzt komdt.
zur Dienstl . Kriegsminist . , v. Luckwald (II. Berlin), zul. Komp. =Chef
.=R. 61, jetzt Adj. I. Insp. immob. Garde =Inf. , v. Lüderitz (Naugard),

zul. Battr.=Chef Feldart .=R. 3, jetzt Führer Ers.=Abt. Regrs ., Maschre
(II Breslau), zul. Bez.=Off. Landw.=Bez. Brieg, jetzt Führer IV. Westfähl.
Landw.=Bats. Breslau, Mila, Bez. Off. Landw. =Bez. , Jauer, Molle, (V.
Berlin), zul. Pion. =B. 21, jetzt „Bats.=Führer Res.= .=R. 39, Müller ,
Bez.=Off. Landw.=Bez. Kreuzburg , Müller (V Berlin), zul. Komp.=Chef
Fußart. =R. 15, jetzt Kom. Landw.=JFußart=Bats. 3, v. Petersdorf, früher
Komp . =Chef .=R. 145, jetzt Adi. stellv. Gen. =Kmdo . XVII. .= . , PreußFußart=N. 15, jetzt Fährer,II , Erie

ul. Battr.=Chef. Feld¬
t Kom. Mun.=Kol.=Abt. , Fußart. =R. 11, v. Rüxleben (Hotha),

zul. pers. Adj. Erbprinzen von Sachsen=Koburg , bis 23. Sept. 1914
Bahnhofs =Komdt , Leinefelde, Scheibert, zul. Bez.=Off. Landw.=Bez. Allen¬
Frist jetzt Bats.=Führer Res= =R. 20, Schmidt (Danzig), früher, Komp=
Chef Fußart.=R. 5, jetzt, Kom. Res. =Fußart .=Mun. =Kol.=Abt. 39 eines
Ref. =Korps , Graf v. Stillfried u. Rattonitz (IV Berlin), zul. Komp. =Chef
.=R. 75, jetzt Ers.=B. .=Gren.=R. 3, Thewalt, zul. Feldart .=R. 44 u.

komdt . z. Gesandtschaft Meriko , jetzt Gen. =Gouv. Belgien, Banvolxem,
zul. 1. Jng,Insp , jetzt b. Stab Ekappen=Insp. 7, v. Versen (Belgard),
zul. Komp . =Chef .=R. 173, jetzt Bats. =Führer .=Gren.=R. 2.

die Rittmeister z. D. u. a. . : Anderst (Heidelberg), zul. Esk.=Chef
Drag.=R. 11, jetzt Adi. 8. Landw.=Div. , v. Frankenberg u. Ludwigsdorf
(V Berlin), zul. Esk.=Chef Kür.=R. 4, jetzt bei Überwachungsstelle Haupt¬
telegr .=Amts Berlin, v. Gottberg (Baxtenstein), zul. Esk.=Chef Kür. =R. 3,
jetzt Führer Ers.=Esk. Jäg.=R. z. Pf. 10, Graf v. Hirschberg (1I Hannover),
zu. sk. =Chef, Hus=F. ., jetzt Führer Ers.=Esk. Ul.=R. 13, v. Jena
(Muskau ), früher Esk.=Chef 2. . =Drag . = . , jetzt b. Stab .=Kav.=Div. ,
v. Kaphengst, zul. Esk.=Chef. „Drag. =R. J, jetzt Esk.=Führer Zeptral¬
Pferdedepot , 8 Kassel, v. Knobloch , Bez.=Off. Landw.=Bez. Konitz ,
v. Lettow-Vorbeck (Potsdam), zul. Esk.=Chef 3. .=Ul.= ., jetzt Esk.
Führer . =Res=Ul.= . , Lewald (Lauban), zul. Esk.=Chef Huf. =R. 9. jetzt
Adi. stellv. Gen. =Kmdo. V. .= . , v. Oheimb, zul. Esk.=Chef Kür.=R. 7,
jetzt Komdt. Korps=Hauptquartier VI. .= . , Graf v. Oriola (Torgau ),
zul. Esk.=Chef Hus.=R. 16, jetzt b. Stab Abschnitts III Posen , Sonders¬
hausen (Eisenach), zul, Esk.=Chef Drag. =R. 13, jetzt Führer Ers.=Esk.
Jäg. =R. z. Pf. 6, v. Zanthier (Stolp), zul. Esk.=Chef Ul.=R. 10, jetzt
Führer Truppen in Nikolaiken.

Händer , Gewerbe und Verkenr .
Drahtberichte vom 24. März.

. Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse herrschte heute
hier ausgesprochen feste Haltung , namentlich für Industriepapiere hielt
die Kautlust an. Sie erstreckte sich hauptsächlich auf Schuh- und
Lederfabrik-Aktien, Autowerte und Aktien der Waffen- und Munitions¬
jabriken. Alle, einschlägigen Werte dieser Industriezweige gehen mit
ansehnlichen Kursbesserungen aus dem Verkehr hervor . Etwas ruhiger
lagen chemische Werte. Röhrenkessel Dürr-Aktien waren auf die
Dividendenerklärung zu höhern Kursen gesucht. Auf Bankaktien blieb
der Jahresabschluß und die etwas niedrigere Dividende der Diskonto¬
Gesellschaft fast ohne Einfluß. Auch Montanwerte zeigten nur geringe
Veränderungen. Am Anlagemarkt blieben inländische Anleihen be¬
hauptet. Von ausländischen Renten wurden Russen zu etwas bessern
Kursen gehandelt. Amerikanische Werte lagen sehr ruhig, und die
Kurse blieben ziemlich unverändert. Am Devisenmarkt schwächte sich
Holland weiter ab. Alle andern Devisen waren ungefähr wie gestern . —
Die hiesigen Banken und Bankfirmen sind übereingekommen , am
Samstag, 3. Apcil (Ostersamstag), ihre Kassen , Wechselstuben und
Bureaus für den Verkehr zu schließen.

Je München. Dem Schutzverband der Aktionäre der . -G. fürMäschinenpapierfabrikation in Aschaftenburg sind

ase aes aeste Kelihente i der ilhinie heaegen
beigetreten, so daß die für wichtige Beschlüsse ertorderliche ¾ Mehrheit
in der Hauptversammlung ohne die Stimmen des Schutzverbandes nicht
zustande kommen kann. Der Schutzverband strebt die Einsetzung eines
Prüfungsausschusses und die Haftbarmachung des Aufsichtsrats an. Zu
Jetzterm Zweck soll, falls die Fertigstellung des Geschäftsberichts sich
noch längere Zeit hinziehen sollte, eine außerordentliche Hauptversamm¬
lung einberufen werden . — Die bayrische Gruppe des Vereins
deutscher Eisengießereien erhöhte die Gußwarenpreise um.4 für 100kg.

Die Oberfränkische Bank in Hof erzielte einschließlich Vor¬
trag einen Reingewinn von 90490-4 (1. V. 102463-40) woraus 326, (3½%6)
Dividende verteilt werden bei einem Vortrag von 27348-K (29013- ).

* Dresden. Die Säcbsische Straßenbahn - Gesell¬schaft in Plauen schlägt %6 (i. V. 12%6) Dividende vor.
O. Hamburg . Das Brauhaus Teutonia , . -G. in

Altona erzielte im Jetzten Geschäftsjahr einen Reingewinn von
72 138.A (J. V. 131 936. ). Der Rücklage fließen 5000 .40 zu (i. V.
zusammen 12.500.4 der ordentlichen und außerondentlichen Rücklage):
es werden %, ( %) Dividende verteilt und 7138.4 (11936. ), vor¬
getragen, „Die Hagpbversammlung genehmiete die Abrechnung.* Budapest . Die Ungarische Allgemeine Sparkasse
beschloß, von dem 6744 9r5K., betragenden Reingewinn die Ausrahlung
einer Dividende von „800K. auf die Aktie vorzuschlagen . Unter
Berücksichtigung des Umstandes, daß ein erheblicher Teil der Aktien
der Gesellschaft sich in den Händen von öffentlichen Stiftungen,
Witwen und Waisen befindet, die jede Kürzung ihrer Einkünfte
empfindlich berühren „wünde, gah sich die Verwaltung trotz der
schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse veranlaßt, die Dividende
gegen das Vorjahr nicht zu kürzen . Bei Aufrechterhaltung der Divi¬
dende wurden der Rücklage 3 Mill. Kronen zugeführt, wodurch diese
bei einem Aktienkapital von 8 Mill. Kronen sich auf über 10½ Mill.
Kronen erhöht. 1296 659K, werden auf neue Rechnung vorgetragen .
Die Prämienrücklage des Lebensversieherungsbetrages beläuft sich auf
180,82 Mill. Kronen .

## Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½%6, Sch. — desgl. 3% Cert. 6814, desgl. 2½%6 Gert. 581, russische
Anleihe von 1880 68, Nederl.-Ind. Handelsbank —, Unit. St. Steel 47⅞,
Handelsverein 247. Geconsolideerte Hollandsche Petroleum 159, Konink¬
lijke Petroleum 492, Amsterdam Rupber 107,75, Holland-Amerika-Linie 211,
Deli Maatschappi ) —, Atchison Topeka &amp; Santa Fé 95⅛, Erie 23,Sonthern Railway 153/g, Union Pacifie 122.

* Amsterdam. Scheck auf London 12. 12¼.12,17½6 (zuletzt
1212-1217s). ,Seheck aut Berlin 5205-52.55fl (51.925=52.4250), Scheck
auf Paris 47,575 -47.775fl (47.60-47.806).
Ruhrort. Schifterbörse. Aergfahrt-Frachten: Bingen .80-K. Mainz¬

Gustavsburg .30, Hlaiplätze bis Prankkurt a. R. .90, Mannhehm g80.c, Karlsruhe ,.95.6, Lauterburg .05, Straspurg .30.K, Schlepplöhne: St. Goar .50-055.4,
Mainz=Gustavsburg G,7 -080-ck. Hlannheim G80- .902fCaltrachten für Kohlenladungen : Leiden mittere Schilfe .15-4, Zeeland
mitiere Schille 235.5 Warenberichte .

□0 Berlin, 24. März. Das Geschäft am Produktenmarkt ist infolge
der Unsicherheit bezüglich kommender Beschlagnahme der Futterstoffe unsicher
und unreselmäßig geworden . Kleie suchen die Händler auszuverkaufen bei
entgegenkommenden Forderungen, und Ware, die sie noch im Auslande beeitzen,

haben sie dort auch heute weiterverkauft. Oelkuchen aller Art sind aus
gleichen Gründen angeboten und im Preise nachgiebiger . Mais ist im allge¬
meinen ruhiger: neues Geschäft mit dem Auslande kommt ins Stocken. Die
Witterung ist für die Maisbeschaffenheit besser geworden. Gute Frage besteht
nach Cioquantino -Mais, der infolge der Gerstenknappheit als Hühnerfutter ver¬
mehrt gebraucht wird. Auch zu Mahlzwecken besteht nach gutem Mais
manche Frage. Gerste ist sehr wenig angeboten und fest. Mehl wird

an die Kommunen gehandelt, doch hält es schwer, in der Provinz Ware frei
zu bekommen.

* Neuß, 24. März. Oele und Oelkuchen. Leinkuchen 420- ., Rübkuchen
große 320-f. kleine 324-4, Rübdl 154-c. Leivöl 184-4, Bränulol 154-4

V Hamburg, 24. März. Getreide fest, aber etwas lebhafter. Ankom¬
mende Ware wird schnell zu hohen Preisen abgesetst, Höher sind Sojabohnen
und Mais naher Sicht, und zwar je etwa 10. ;: sonst ist der Markt wenig
verändert. Futtermittel ruhiger bei leicht ermäßigten Forderungen,
Futterkuchen - -K niedriger je nach Sorte, Reisfuttermehl .- abgeschwächt .

77 Hamburg , 24. März. Kaffee in greifbarer Ware verlief fest.
* Hamburg , 24. März. Kaffee . Hier liegt folgendes Telegramm über die

Brasimärkte vom 22. März vor: Rio: Standard Nr. 7 4500 (zrietst 4550) Reis.
Tageszufuhr 22000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter Hand 505 000
(544000) Sack. Santos : Tageszufuhr 25 000 Sack, heutiger Vorrat in erster
und zweiter Hand 1 298000 () 349000) Sack. Tageszufuhr in Sao Panlo 21 000
Joek, Bio Kurs au london 181gi.
s Verdingung von eisernem Werkstattsmaterial .

Bei der Verdingung der Königl. Eisenbahndirektion in Kattowitz ,
die den Bedarf an Werkstattsmaterial. Stahlgußbremsklötze für die
Königl. Eisenbahndirektionen Breslau, Kattowitz und Posen, und den
Bedarf an Roststäben für Lokomotiven und Achsbuchsunterteilen aus
Flaßeisenguß für die Königl. Eisenbahndirektion Kattowitz öffentlich
zur Lieferung ausseschrieben hatte, wurden die einzelnen Materialien
zu folgenden hilligsten Preisen für je 100kg angeboten : 1 340 000kg
Stahlgußbremeklötze für Lokomotiven. Tender und Wagen, für ver¬
schiedene Werkstätten , 12.20.A frei Königsberg i. ., (am 20. März
1914 .30.4 frei Koburg), 29 500kg Achsbuchsunterteile aus Flußeisenguß
35. —45=4. (—), 43 600kg Rostsfäbe für Lokomotiven. a) einzeilige
11,75.K (10.20 . ) , mebrzeilige

12.4 (10.20. ), 68 000kg Gaßeisen,
144—19,754 Samtiakan Malgatatr.

* Ein Zusammenschluß deutscher Holzstoff¬
Fabriken . Die Lage der deutschen Holzstoffindustrie ist, wie
man hört, nicht besonders günstig, da dem durch den Krieg verminderten
Verbrauch an holzhaltigen Papieren eine Steigerung der Rohholzpreise
und der Löhne für die Holzabfuhr aus dem Walde gegenübersteht .
Infolgedessen wird bei „Holzstoffindustriellen in Gebieten, die mit
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ein enger Zusammenschluß ,
geplant . Die Fabriken bei Goslar und Harzbung, die das Okertal be¬)
herrschen, stehen nunmehr vor dem Abschluß von Verständigungen, die:
auf einen gemeinsamen Einkauf des Rohstoffes , Festsetzung an¬
gemessener Verkaufspreise und Regelung der Lieferungs- und Zahlungs¬

sases seste ae ae a e . a a ae ae
zu gestalten.* <space>Mi t dor fer <space>Br aue rei <space>Fr i ede , <space>A. -G. <space>in<space>Kö l n. <space>Na ch<space>
dem Geschäftsbericht für das am 30. September abgelaufene
Geschäftsjahr war die Gesellschaft bis zum Ausbruch des Krieges nicht
unerheblich im Absatz gegen das Vorjahr voraus. Die Verminderung
des Absatzes während der beiden Kriegsmonate August und September
hob jedoch den Vorsprung auf, so daß ungefähr der vorjährige Ausstoß
erreicht wurde. Einschließlich 3129. (wie i. . ) Vortrag beträgt der
Rohgewinn 80 467.4, (74 785,4), wovon zu Abschreibungen auf Anlagen
39 823.4. (48.554.40), auf Liegenschaften 8057, K (8836 . ), auf Vorräte
2210 A ( ), auf Talonsteuer 500.4. ( ), auf Darlehen 16 076.A (8321 .44)
und auf Ausstände 7695=4 (3792.4) verwandt , 2600 K (2850.4) als Gewinn¬
anteile verteilt und 3505.4 (2432. ), vorgetragen werden . Nach der
Venmögensrechnung betragen die Anleiheschulden 305 500.A. (314 500-),
Brausteuerakzepte. 25 087.4. (26962. ), Darlehnsschulden Gr Or4-A
(79 118.4) und Warenforderungen 67 180, f (52 420. ). Anderseits sind
ausgewiesen an bar, Wechseln usw. 10 650.4 (10 623. ), Wertpapieren
65154. (1362. ): Hypothekenfonderungen , Darlehen und Grundschulden
432 469.K4 (396 166. ), Ausständen 46 425.4 (55 679=4) und an Vorräten
68213 . 4 (79.238. ). Die Wirtschaftsanwesen stehen abzüglich 375 408-44
(378 721.4) Hypotheken mit 166 988,K (169 155.4) zu Buch. Im laufenden
Geschäftsjahr blieb der Absatz während der Monate Oktober und
November, insbesondere bei der Land- und Flaschenbier-Kundschaft,
zurück. Im Monat Dezember. Januar und Februar erreichte er wiederum
Vorjahrshöhe. Die Herstellungskosten haben sich aber durch die außer¬
ordentlich hohen Malzpreise derart erhöht, daß die weitere Erzeugung
mit Verlast verknüpft wäre, wenn die Bierpreise nicht erhöht würden.
Hierzu zwingt auch die mit dem 1. März verfügte Betriebseinschränkung .
Die Gesellschaft stehe demnach vorerst vollständig unklaren Verhält¬
nissen gegenüber, und es lasse sich deshalb schwer weitenes über die
Aussichten des laufenden Geschäftsjahres sagen.* Essener Kreditanstalt in Essen. In der gestern unter
dem Vorsitz von Kommerzienrat Albert Müller abgehaltene Haupt¬versammlung vertraten 121 Aktionäre mit 51 923 Stimmen ein
Kapitzl . von 31.153 8004. Der Rechnungssbschluß wurde einstimnmig
genehmigt , der Verwaltung Entlastung erteilt und die sofort zahlbare
Dividende auf 87, festgesetzt . Sechs ausscheidende Aufsichtsrats¬
mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt. Der Voritzende betonte
mit besonderer Genuginung , daß iumitten der durch den Krieg ge¬
schaffenen schwierigen Lage unser deutsches Bankwesen sich als durch¬
aus gesund und widerstandsfähig erwiesen habe, und daß die Essener
Kreditanstalt im besondern in der Lage sei, eine so befriedigende
Dividende zu verteilen. Die Anregung eines Aktionärs, den § 24 des
Gesellschaftsvertrages dahin au ändern, daß sich Aktionäre auch
durch andere Personen als durch andere stimmberechtigte Aktionäre
vertreten lassen können, und daß Witwen auch durch ihre Söhne ver¬
treten werden können, versprach der Vorsitzende einer Prüfung zu
upterziehen.

* Essener Steinkohlenbergwerke , . -G. in Essen. Unserm
Bericht über die gestrige Hauptversammlung , tragen wir be¬
richtigend nach, daß die Brikettherstellung um 21% (nicht %)
zurückging.* Wasserwerk für das nördliche westfälische Kohlen¬revier zu Gelsenkirchen. Der Aufsichtsrat wird der am 24. April
stattändenden Hauptversammlung eine Dividende von 926 G. V. 1026)
für das Geschäftsjahr 1914 vorschlagen.. - G. für Verkehrswesen in Berlin . Den
bericht für 1914 zufolge hatten die beiden Gesellschaften ,
die Gesellschaft Interessengemeinschaftsverträge abgeschloss
Firma Lenz &amp; Co. G. m. b. H. und die Deutsche Koloni
Bau- und Betriebsgesellschaft , im Berichtsjahr bis zum
Krieges wiederum eine zufriedenstellende Bautätigkeit

ease hesiate Gente . dhr Mt. hent unl Gae areh
(63351-40). In der Vermögensrechnung stehen die Wertpapiere mit
10 974.550 K (12322 175. ), chie Beteiligung an der Deutschen, Khlonial¬
Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Gesellschaft mit .18 (wie i. .) zn Buch.
Die Guthaben betragen 2 694 765.A (1487 928.4) und anderseilg die Ver¬
bindlichkeiten 100 636.4. (90 640. ).

* Deutsche Kolonial - Eisenbahn - Bau- und Betriebs¬Gesellschaft in Berlin. Nach dem Geschäftsbericht für
1914 hat sich die geschäftliche Tätigkeit der Gesellschaft in den Schutz¬
gebieten bis zum Kriegsausbruch in normalen Bahnen bewegt und eine
durchaus befriedigende Entwicklung genommen. Anlang August hörte
jedoch die regelmäßige Verbindung mit den Kolonien auf. Ueber die
einzelnen Bahnen gibt der Bericht wie gewohnt ansführliche Mitteilungen.Die Gesellschaft , deren Aktienkapitalkast ganz im Besitz der .-G.

Sonderrücklage überwiesen
Dividende verteilt werden.

* Berzwerksgesellschaft Aller - Nordstern m. b. H.
in Großhäuslingen . Nach dem Bericht über das zweiteViertel des Geschäftsjahres 1914/15 ruhte infolge der großen Anzahl
der zur Fahne einberufenen Beamten und Arbeiter auch in der Berichts¬
zeit der Betrieb , und es gelangten lediglich unproduktive Instand¬
haltungsarbeiten zur Ausführung. Alle eingehenden Aufträge konntenaus den Beständen ihre Erledigung finden. Der Ueberschuß betrugnach Abzug der Geschäftsunkosten , Steuern, Syndikatsspesen und Um
lagen 42 270.4. (gegen 88384.4 in der entsprechenden Vorjahrszeit)Hierauf gelangten noch für Schuldverschreibungszinsen und andere
Zinsen 40689 -4 sowie als Werksbeihilfe für einen Schulneuban
23 000.4. zur Verrechnung .* Holsten - Bank in Neumünster 1. H. Nach dem Ge¬schäftsbericht . für 1914 betrug der Umsatz, auf einer Seite des923) Mill. Mark. Es wurde ein Rohgewinn von

Devisen 8412.4 (9236), Sorten 1351.4l
(1571= ), „Diskont 426 270,4 (502 926. ). Zinsen und Gebühren 656 663.4.(756 892.44) und Vortrag 33 619.K (14 951.4) beitrugen. Auf Wertpapiere ,die im Vorjahr 31 1764k aumn Radreninn beigete,
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Nach Beginn des Krieges mußte zeitweilig
eingestelltwerden, er wurde jedoch nach
genommen. Der Bau der Kolonialbahnen
Ausbruch des Krieges fortgeführt worden.
Kolonien die Bautätigkeit im wesentlichen
Lenz &amp; Co. hat im Jahre 1914 Bahnen
Gesamtbaukapital von 12 251 000.4, zum
zum Teil durchgeführt . Die Deutsche Kolonial-Eisenbahm-Bau- und
Betriebs-Gesellschaft hat zurzeit noch einen Auftragsbestand von rund
224km Länge mit einem Baukapital von 33 950 000.4. Die verträgliche
Vergütung, welche die genannten Gesellschaften auf Grund der Ver¬
träge für das Jahr 1914 an die Gesellschaft gezahlt haben, beträgt für
die Fürma Lenz &amp; Co. G. m. b. H. 39953 . 4, für die Deutsche Kolonial¬
Eisenbahn -Bau- und Betriebs-Gesellschaft 131 306. . Aus der Beteiligung
an der Kolonialen Bergbau -Gesellschaft m. b. H. und an der Gesell¬
schaft für Kolonialwerte m. b. H. erzielte die Gesellschaft für das am
31. Dezember 1913 abgeschlossene Geschäftsjahr ein Reinerträgnis von
zusammen 780 000.fl. In der im vorigen Geschäftsbericht erwähnten
Streitsache mit der Kolonialen Bergbau-Gesellschaft hat eine freund¬
schaftliche Verständigung stattgefunden . Die Pomona -Diamanten¬
Gesellschaft , an der die Gesellschaft für Kolonialwerte m. b. H.
erheblich beteiligt ist, verteilte für das Jahr 1913 ein Reinerträgnis
von. 175%. Die Pomona-Diamanten-Gesellschaft hat in der Zeit vom
1. Januar bis 31. Juli 1914 etwa 350.000 Karat , die Koloniale Bergbau¬
Gesellschaft in der gleichen Zeit etwa 100000 Karat gefördert . Seit
Ausbruch des Krieges sind die Förderungsziffern der beiden Gesell¬
schaften nicht bekannt gegeben. Die Läderitzbuchter Elektrizitäts¬
Gesellschaft m. b. H. hat ihr Grundkapital von 2 Mill. auf 5 Mill.
Mark erhöht. Die neuen Anteile von 3 Mill. Mark hat die Gesellschaft
für Kolonialwerte m. b. H. übernommen. Die Deutsche Kolonial¬
Eisenbahn -Bau- und Betriebs-Gesellschaft , von der die Gesellschaft
Anteile im Nennbetrage von 3 800 000.4 besitzt, verteilte für das
Jahr 1914 die vertragliche Höchstdividende von %. Die Bank für
Deutsche Eisenbahnwerte , von der die Gesellschaft seit dem 1. Januar
1913 das gesamte Aktienkapital von 10.000 000.A mit 257 Einzahlung
besitzt , verteilt für das Jahr 1914 wiederum ein Reinerträgnis von %.
Auch die Ostdeutsche Eisenbahn-Gesellschaft, verteilt für das Jahr 1914
mit 9% das gleiche Reinerträgnis wie im Vorjahr. Der Abschluß der
.-(k. für Verkehrswesen ergab einen Reingewinn von . 1 352 006.4.

(1 670 798.40) zu folgender Verwendung: Rücklage II 250 000.4 (wiei. ) , Gewipnanteile 38 298 ¼/4 (57 447.44), wie bereits mitgeteilt 10%

she ese heäiche echisc li . chsele 95
Ausstände 35 955 f (38739 = ), auf Grundstücke 25 000. 4 (S2 402.4) undauf Einrichtung 11.573 (13 613. ). Es verblieb ein Reingewinn von
571 781.4. (755 424. ), der folgende Venwendung finden soll: Sonder¬
rücklage 50.000 ., (70 000. ). Talonsteuerrücklage 10000,A (wie i. .),Aufsichtsrat 14398. 4 (31 241. ), Gewinnanteile und Belohnungen
34 177.4. (48.064= ), 375 000 A (562 500. ), als 5% ( 7½%) Dividendeund Vortrag 88205 A. (33 619. ). Nach der Vermögensrechnung be¬tragen die laufenden Verbindlichkeiten 24 496 935.4 (22 405 579- ).darunter die Einlagen auf gebührenfreier Rechnung 21 225 670. 4(20 549901. ), die sonstigen laufenden Verbindlichkeiten 2 175 936.4l(970 604.4) und -Akzepte 414213 (885 074. ), Anderseits Aind aus¬gewiesen an bar und Zinsscheinen 916 969.K (1 128034 . ), Guthabenuund Abrechnungsbanken 539 886. . (371 538. ), Wechseln
3 423 436 24 S54% 53 42, Postroguthahen bei Banken und Bankfirmen3 470 439.4. (637 013. ), Reports und Lombards 2 809 640.K. (1 565 573.40),
Vorss- ie „auf Waren und Warenverschiffungen , die gedeckt sind.
SteeP4g . = ) . , Wertgapieren. die „este Müincheleicher Sinch ,

2 287 669. . (666 900. ), darunter 1 956 506-fl (305 456.4) Anleihen des
Reischss.,eind der Bundestaaten und an Auständsen 1743759846(18753 128.49), wovon 1 176 491.4 (805 326. ), nicht gedeckt sind. Dielaufenden Verbindlichkeiten von 24.50 (22.41) Mill. Mark sind durch
G328 SCL3L,) esecie richare Mitel von 1549 (12.16), Mill . Mark 2n
63.276, (543278 ), gedeckt;, das Deckungsverhältnis hat demnach eine er¬hebliche Besserung erfahren .
## Vereinigte Dampfschiffsgesellschaft in Kopen¬haßen . Pssehediem Ges shäftsbericht arbeitete die Geseslechafttrotz der schlechtern Konjunktur in den ersten 7 Monaten 1914 be¬friedigend . Der Ausbruch des Krieges änderte aber alle Verhältnisse .

der Pahsete, Ve. , Gora, Pree tusg ägsep, welche vorgowreite 2nder Fahrt von Nord-Frankreich und Antwerpen nach Rußland , mitKopenhagen als Zwischenhafen fußen, hörte ganz auf. Die Ausfuhrinienänderten ihren Charakter. Die inländischen Läinien arbeiteten unteräußerst schwierigen Verhältnissen, und eigentlich nur die Amerika¬Passagierdampfer konnten mit Nutzen die üblichen Fahrten einhalten .Die Leitung hielt besonders ihre Aufmerksamkeit darauf gerichtet, unter
den

unsichern Verhältnissen die Tonnage nach Kopenhagen zu bringen.
und gegen Ende August war die größere Anzahl der Schiffe der Geseil¬schäft dort aufgelegt . Erst Ende Oktober konnte die Gesellschaftwieder ihre volle Honage verwenden mit Ausnahme der Schiffe, die
Mieheitzis, Siugserechlosen waren. Die Adechlubeikkern wanien dereite

Zahlungs-Einstellungen .
Rse ne ches eeeee ce .

Bierrrochat

haobenignder Osenen anselerueschaft u. Chpigt 8 .g, esoeger , seotesche, Teh.
ESN

Meran , Hotel Habsburgerhof
uar #., #, Hevorzugte Lage. Jeder Komfort. 2Vorzügl. Verpflegung. Mäßige Preise. Prospekte gratis.

BAD EIS „ TIOL " Kurhaus

Geöffnet
vom

1. April ab .

Heute nachmittag entschlief sanft und
gottergeben nach langem, mit seltener
Geduld ertragenem, schwerem Leiden
ander inzgeigelebter , derengter

Schwager , Onkel und Großonkel
Herr

SustarkuchBellara
im 94. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:

Die bauernden Minterhiebenen .
Köln-Lindenthal , 22. März 1915.

Die Beerüigung ündet Freitag den 26. März,
vormittags 11 Uhr, vom Sterbehause Dürener
Straße 221 statt. (17

Von Kranzspenden bitten wir im Sinne des
lieben Verstorbenen Abstand zu nehmen.

Meine liebe Frau, unsere treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und teure Schwägerin

Frad zadurd vomrkam

Jenny geb . Davidis
ist vergangene Nacht nach langen
Leiden im Alter von 69 Jahren sanft
entschlafen .

Düsseldorf, Berlin, Königsberg Pr. ,
Köln, den 24. März 1915.

Senatspräsident a. D. Eduard vom Rath
Margaret Rohdewald geb. vom Rath
Olga v. Eisenhart - Rothe geb. vom Rath
Gustav vom Rath, Regierungsrat, Ober¬

leutnant d. . , z. Zt. im Felde
August Rohdewald , Oberstleutnant, . Zt.

im Felde
Artur v. Eisenhart -Rothe , Generalmajor ,

z. Zt. im Felde
Dr. Eugen Grolman , Regierungsrat
Doris vom Rath geb. Böninger

und 15 Enkel , wovon 2 im Felde.

Die Berügung ündet Samstag den 2r. d. Mis,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Jägerholstr. 32 ausstatt .

Von Blumenspenden bittet man abzuschen. Sz

Wir erhielten die erschütternde
Nachricht, daß unser lieber,
herzensguter Sohn, Bruder, Enkel,

Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, der

Lehrer

Heinrich Herberg
Führer der 5. Kompagmie

im Res. - Inf . - Regiment Nr.

dessen Beförderung zum Leutnant laut
Mitteilung seines Regiments- Kommandeurs
bevorstand, am 12. März im Alter von
32 Jahren den Heldentod erlitten hat.

Nach der mit Ungestüm erwarteten
Einberufung zur Fahne zog er mit hehrer
Begeisterung in den heiligen Kampf
sein geliebtes Vaterland . Das für ihn
als Lohn seiner Tapferkeit, bestimmte
Eiserne Kreuz wird uns allezeit ein Wahr¬
zeichen seiner Treue zu Kaiser und
Reich sein.

Er war unsere Freude und wird immer
unser Stolz bleiben.

Iin tieter Trauer :

Familie Karl Herberg .
Buschhausen bei Halver i. . ,

den 22. März 1915.

Statt jeder besondern Anzeige .
Am 24. Januar d. J. siel in einem Gefecht in der

Nordsee unser innigstgeliebter, unvergeslicher Aiteste
Sohn und Bruder

Franz Antonetty
Fähnrich zur See auf S. M. S. Blücher

im blühenden Alter von 19 Jahren.
In tiefem Schmerz bitten um stille Teilnahme:

Rechtsanwalt Justizrat Antonetty
Anna Antonetty geboxene ###crs
Johanna, Rudolf und Otto Antonetty.

Köln, 24. März 1915. 511

Nachruf .
Am 19. März starb nach schwerem Leiden der Chef¬

redakteur und Mitbegründer unserer Zeitung
Hier Johannes Schmidt .

Wir verlieren in ihm einen regen und interessierten Mit¬
arbeiter und werden sein Andenken steis in Ehren halten.

Verlag der Kartoffel- u. Furagezeitung
Lutze &amp; Vogt, Berlin. 1965

Statt jeder besondern Anzeige .
Gestern nacht entschlief sanft und unerwartet

mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, der

Geheime Sanitätsrat

Dr . Wirth
Ritter des Roten Adlerordens

im 87. Lebensjahre .
In tiefer Trauer:

Aler Bache albe.
Dr. med. Otto Wirth , z. Zt. im Felde
Thea Wirth
Hedwig Wittfeld geb. Wirth
Wilh. Wirth , Kaufmann, z. Zt. im Felde
Kurt Wirth, Regierungsbaumeister

z. Zt. im Felde
Elisabeth Wirth geb. Henrichs
Carl Wittfeld, Apotheker.
Neunkirchen, Bez. Arnsberg, Köln, Breslau,

Wiehl, den 23. März 1915.

Die Beerdi
nachmittagserdigung findet statt Freitag den 26. März,s 3½ Uhr, vom Sterbehause aus. 10

Statt besonderer Anzeige .

Heute früh 7½ Uhr nahm der liebe Gott unsern
lieben Sohn

im Alter von 4¾ Jahren nach nur dreitägiger Krank¬heit zu sich.
Rheine, den 23. März 1915.

Wilh . Jackson und Frau
Lala gcb. Kümpern .

Die Beeidigung auf dem alten Kirchhofe findet am
Freitag morgen 3½ Uhr von der Kaiserallee aus statt.

Heiloten getalicher Krioger
unter Begleitung von Vertrauensleuten

nach den neuesten Bestimmungen.
Beerdigungsanstalt „ Pietät “

Inhaber Niedard Kuckelor
Köln , Friesenstrasse 34 —36 (43

Tel. -Adr. : Pietät . Fernsprecher A 2535, B 2535

Gat Gasten .
Die glückliche Geburt

eines gesunden
Mädchens

zeigen hocherfreut an
Hugo Löwenstein

z. Zt. im Felde
Frau Else geb. Lion.

Köln, Neue Mastrichter Straße
z. Zt. Düren, Oberstr. 33
den 21. März 1915.

Weientio

Büro Wessel
Cöln, Aachener Str. 45. Tel. B 1800.
Auskünfte üb. Fam . , Vermög. , Rut,
Beobachtg. , Ermitig . v. d. Fleirat,Ehescheidg. u. Prozessen, unauf¬
fällig, diskret , zuverlässig, an

allen Plätzen der Welt.
Von Rechtsanwälten dauernd

benutzt und empfohlen. 85

Tacopiecen¬
Geschoßdreherei, im Betriebe

befindlich. mit langiristigen,
direkten Aufträgen

sucht

20 bis 30 Mille
zun Betriebserweiterung . kr

Ane. u. M F 1097 an .Exo.

e

e !Schterat verachiedener großer
Aktiengeselschaften mitersten
Kaotalsverbindungen im inlangUrneutreiem Lanc . der jederzei

ssechersenhef öbernimmn i #

5

e
die Finanzierung greeperein¬dustrieller Unternehmungen.
Anträge mitsraageingebenden
Geiggen erbeten unt K D 7665
an Hocof Bose, Frakor .R.

Wegen Todestalls ist (5t

herrschaftliche Villa
m. sch. Garten sofort für 70 000
Mark zu verkaufen. Billige Steuer.
Verm. verb. Frau von Brand,Vaduz, FürstentumLiechtenstein .

Schmiede¬

pressen
zur Herstellung von Artikeln für
den Heeresbedart z. B. Schanz¬
zeugen. Hufeisen, Eisenbahn¬maierial usw. in kurzer Zeitlielerbar. (6b
A. Schröder, Maschinenfabrik

Burg a. d. Wupper .
Dritt- oder Haus¬

Mädchen
gesucht

in seinem herrschaftlichen Hause
einer einzelnen Dame, welches
in Zimmerarbeit , Feinbügeln,
Nähen und Stonien bewandert
ist. Angeb. unt. K H 8066 be¬
förd. Rudolf Mosse, Köln. (-91

sshsens e- P Ccung uesreihbrotes
betreilend Einlühnung eines Einheitebrotes ung .
meiner Verordnung vom 18. Mürs 1913. bes unter Authebungsetung des Feinbroles, wid mit Zusimmung des„

rungspräsidenten bis auf weiteres gestattet, Feinbrot ausmischtem Weizenmehl (Weizenmehl mit 3096 Roggennichl) miteinem Zusatz von 1026 Kattofiellocken oder Karigenjugat : mit
Kartoifelwalzmehl herzustellen . emehl oder

Cöln, den 24. März 1915. Der Oberbürgermeister :
Waifrat .

Statt besonderer Anzeigen .
Tchaumnar mit dem Ge

II . Behr aneuzeigen. Lirn Dr. Phl.
Köln (Gereonshof 17), im März 1915.

Sanitätsrat Dr . Heyder u. Frau
Therese geb. Bewerunge .

Meine Verlobung mit Fräulein Johanna Heyderbeehre ich mich ergebenst anzuzeigen.Bonn
zurzeit Ehrenbreitstein, Clemensstraße 82.

Dr. Früe 10. Behr
Picsähnger dne dur Biekhe Tanr- cheleng nr 8

histel e Kueigenerbehaus e — Aihanden
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilatten zu besichtigen , beste Arbeit bei künstlerischer

Darstfihrung zu mäbigen Freisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

ich bin auch fernerhin, trotz Autoverkehrs-Ein¬
schränkung , zum Ausbilden von Kraftwagenführern
zugelassen . Landsturmpflichtige werden besonders be¬vorzugt und erfolgt die Ausbildung äußerst gewissenh .Auch Sonntagskurse . Bill. Preis. ins-Eintritt jederzeit .
Dipl . - Ing . Johanning , Kölnseit Jahren staatl, ermächt . Krattiahriehrer .Sprechzeit : Rothgerberbach 1B, —2, Richard¬

Wagner- Straße 18, —8.

Grebere Mengen Köhten
außer Syndikat

zu kaufen gesucht .
Angebote unter M H 1099 a. d. Exp. d. Bl.

erbeten . ks

Welche Firma übernimmt das

Aburenen von Verschlabkuppen
in größern Quamtisa #####Aeußerste Angehote mitt Preis und täglichem Qnankum erbitten

Heinr. Jung &amp; Co. , Italver i. W.

#
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Pferde - Versteigerung .
Preitag den 9. April 1915, mittags von 12 Uhr ab

sollen auf dem Hauptgestüt zu Beberbeck bei Hofgeismar
ca. 11 4jährige Wallache und Stuten, 2 Mutter¬
stuten, 5 Fohlen, —3jährig , u. 2 Wagenpferde
öffentlich meistbietend unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Sämtliche Pierde sind angeritten und werden am Tage vor der
Versteigerung von 9 bis 10 Uhr, und am Versteigerungstage
vorm. 11 Uhr, unter dem Reiter gezeigt.

Am Versteigerungstage werden auf vorherige Bestellung bei der
Gestütdirektion, vorm. 10 Uhr, am Bahnhofe Hofgeismar Wagen
zur Abholung der mit der Bahn ankommenden Fremden bereit
stehen. Die Käufer, die mit dem Zuge 9,28 aus der Richtung Kassel
kommen, werden ersucht, bis 9,56 Uhr Bahnhof Hofgeismar zu
warten. — Gedruckte Listen der zum Verkauf kommenden Pferde
können von hier bezogen werden. (id

Königliche Gestütdirektion .

Jagd - Verpachtung .

Am Dienstag den 30. März d. J.
vormittags 11 Uhr

werden im
Gasthof Heck zu Gerolstein

die nachstehenden Jagden öffentlich zur Verpachtung gestellt.
1. Die Jagd von Pelm II, groß 401 ha Wald und 123 ha Feld,
2. die Jagd von Gees. groß 159 ha Wald und 233 ha Feld.

Die Jagden sind gute Rotwildjagden, haben auch reichlichen
Rehbestand und sind vom bisherigen Pächter, der sie vör Ablauf
der Pachtzeit wegen Krankheit aufgibt, geschont worden. Sie sind
vom Bahnhof Gerolstein in ½ bezw. ¾ Stunde zu erreichen.

Der Wüldschaden wird vom Pächter und den Grundbesitzern
der gemeinschaltlichen Jagdbezirke je zur Hälfte getragen.

Die Jagdhütte von Peim mit dazu gehörigem Gelände nebst
darin befindlichem Inventar und die Hochsitze müssen vom An¬
pächter für 4000/ vom bisherigen Pächter übernommen werden.
Erst dann erfolgt die Eiteilung des Zuschlages . Die Jagd von
Gees kann eist zugeschlagen werden, nachdem die von Pelm
übergegangen ist.

Die Verpachtung erfolgt auf 9 Jahre.
Weitere Auskunlt von den Unterzeichneten . (be
Pelm und Gees, den 8. März 1915.

Die Jagdvorsteher .
gez. P. Kraemer. W. Kraemer.

• • 5 „ •
In einem 2500 ha großen Jagdrevier der Provinz Hannover soll

der gesamte Abschuß au Rehwild (25 Böcke, 25 Ricken), eventl.
auch die Niederjagd (300 Hasen, 100 Feldhühner), für die dies¬
jährige Jagdzeit verpachtet werden. — Näh. Ausk. d. (hb

Oberförster Behrens , Nörten .

Jaguverpuchtung Miieschhoim
Die Ausschreibung der Neuverpachtung der Jagd im

Banne der Gemeinde Miesenheim am 27. März cr. wird
hiermit infolge anderweiter Verfügung zur Sache bis auf weileres
zurückgezogen . „ (h1Miesenheim, den 22. Marz 1915.

Der Jagdvorsteher .

Modernes Ladenlokal
in Essen , Kettwiger Straße

sehr preiswert sofort zu vermieten. (kr
Ang. u. P J 730 an Ed. Krause. Ann. -Exp. Essen-Ruhr.

Wir kaufen und verkaufen

alle Renten und Aktien (·89 X
Antragen sowie Angebote sind erwünscht .
Beliehene Effekten werden von uns ausgelöst. 9

3 Eugen Ba50000009 Telegr. 8

Große Ringofen - Ziegelei
sucht einen stillen oder tätigen

Pennaser
mit 20 —30000 Mk. Einlage, deren hohe Ver¬
zinsung garantiert wird . Angebote u. DT 934

an die Expedition d. Bl. 51

Großer wirtschaftlicher Verband
( Sitz Köln )

Sücht
einen Volontär, Akademiker, mögl. militärfrei,
dem Gelegenheit geboten wird, sich in alle praktischen
und wissenschaltl. Fragen einer modernen Verbands¬
verwaltung einzuarbeiten. (va

Angebote unter K B 1143 an die Exped. det Köln.
Zeitg., Köln .

Norddeutsches Hochofenwerk
sucht für seine

„ „ „ „ 0
zum sofortigen Eintritt intelligenten , jüngern,
mit der Branche vertrauten na

Beamten .
Stenographie - und Schreibmaschinenkenntnisse
erforderlich. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis¬
abschriften, Referenzen und Gehaltsansprüchen
erbeten unter M M 1103 an die Exp. d. Bl.

Paclingr . Runtienhit
für 300 —400 deutsche Arbeiter und 400
bis 600 Gefangene für eine Baustelle in
der Eifel sofort gesucht .

Franz Schlüter , Dortmund
Märkische Str. 59. (mi

: Wo finder
erstklassiger Kaufmann, militärfrei , verheiratet ,
mit langjähriger Auslandspraxis, sprachenkundig,technisch gebildet, bilanzsicherer Buchhalter ,tlotter Korrespondent, gewandter Verkäufer,tüchtiger Organisator, passenden Wirkungskreis.
(Reisetätigkeit bevorzugt). Angebote seriöser Firmenu. L 840 a. d. Ann.-Exp. D. Schürmann. Düsseldorf. Sz

Für Manufakturwaren
suche für Barmen eine erste, ältere

Verkäuferin
nicht unter 30 Jahren. Ang. mit Gehalts- u. Alteisangabe
unter S 159 an Jak. Vowinckel , Barmen, erbeten.(Vv

Ideal gelegener

Herrschaftsenz
mit allem Komfort ausgestattet ,
schönster Blick auf das Sieben¬
gebirge, ca. 12 Morgen groß,
wegzugshalber gleich

zu verkaufen .
Näheres duich Immob. -Agentur

Jos. Schäfer, Königsallee, Düssel¬
dorf. 5e

Tüchtiger
Kantinenwirt

für eine große Kantine in der
Eitel gesucht. Bewerberwollen
sich bei Herrn (1147

Architekt Kolster
in Hallschlag (Eifel) meiden.

Scmenarsehsstal !

CUUNUI VIGTGTTT

Kobaltlegierung D. R. P. Nr . 281386 .

Weitere Patente in allen bedeutenden Industrieländern erteilt .

Zur vollsten Ausnutzung der Arbeitsmaschinen unbedingt

erforderlich .

Besonders bewährt für das Abdrehen von Geschossen

selbst solcher größter Härte .

Stahlwerk Becker A . . , Willich .

Sattlermaschinen
ür leichte u. schwerste Sattler¬
atbeit zu verkaufen. 78

Kalasiris, G. m. b. H.
Köln, Gewerbehaus

Altes Uier 474—55.

Revolver¬

Bank
System Garvin 30, ömm
Durchgang , Revolver
sechsteilig , gebraucht,
zu verkaufen. Zu be¬
sichtigen in Fabrik Köln.

Ofleiten u. B 2 an
Kreuters Buchhdl . , Köln.

Zeltschnureg ,
werden angefeitigt , wenn Schnur
geliefert wird. Schriftfl . Otf. an
Seilerei Düsseldorf, Fischerstr . 23.

Ca. 3000—4000 Pfd.
20/2 Kettzwirn

roh, prima Qualität, weit unter
Tagespreis abzugeben.
S. H. Wolfers, GarnhandlungKrefeld. (hs

Pianophola
neu, eingebaut, schwarz, mit 22
Musikrollen u. Bank, für 1200. 4.
verkäuflich. Reeller Wert doppelt.
Weitpapiere nehme in Zahlung,
E. Kirst ein, Köln Karoling.Ring 31

Kunstspeiscielt
(vollständiger Schmalz - Ersatz )
lubs à 25kg netto c. 85,— per
Ztr. ab Lager Köln. van Cour,
Köln, Deutscher Ring 17.

Tel. A 226. 55
Bildschöner , rassiger rb

Fuchswallach
ca. .80m groß. 6jährig, als
Reitpferd geeignet, aus Privat¬
stall Umstände halber sofort
preiswert zu verkaufen.

Kautliebhaber wollen sich unter
L G 1073 an die Expedition d.
Bl. wenden .

Eine große deutsche
Lebens-, Unfall- u. Haft¬
ptlicht-Versicherungs¬

Gesellschaft
sucht

einen tüchtigen, rede¬
gewandten

Reise¬

Inspektor
unter günst. Bedingungen .
Fixum, hohe Provisionen u.
Spesen. Die Stellung ist
dauernd u. sehr entwick¬
lungsfähig . Bewerbungen ,
auch v. Nichtfachleuten,
die für das Versicherungs¬
wesen ausgebildet werden,
erbeten u. G 875 an den
Invalidendank, Berlin W9.

Vertreter
für den Verkauf von
ausländischen Oelen
für das Rheinland und Westfalen

gesucht .
Angebote unter K A 1042

an die Exp. d. Bl. tg

Wer beteiligt sich
an Uebernahme

einer in rentabelm Betrieb be¬
findlichen mittlern

51 - In - Stahr

Sicherei
die zur Uebernahme sehr loh¬
nender Heeres-Aufträge (Rohlinge.
u. Pertigfabrikate ) schnell aus¬
bauungsfähig ist. Rentabilitäts¬
Berechnung nur schnell ent¬
schlossenen Herren , die als
Selbstreflektanten in Prage komm . ,zur Vertügung. Vermittler zweck¬los. Gründungs-Kapitalc 500000.Näheres u. H M 1170 an d.
Exped. d. Blattes. bs

Repräaenteadlonstäh .
tücht . Geschäftsmann

sucht eine lohnende

General¬

Vertretung
evtl. auf eigene Rechnung oder
sich mit 25-—30000 Aan gesund.
Unternehmen zu beteiligen.

Angebote unter L Z1091 an
die Exped. d. Ztg. bs

Huche sohort
Vertreter 65

Gewähre bei freier Station und
Auto 15—18-Atägl. Geburtshilfe
und Gynäkologie. Drahtbenach¬
sichtigung erwünscht . Dr. med.
Kunze, Hachenburg(Westerwald).

Jg . Mann
21 Jahre, Schwede, aus guter
Familie, dieHlandelsschule absolv,
wünscht Stellung in Bureau als
Aushille bis 1. November in
Ohligs oder Umgegend. Angeb.
erb. u. A 1152 a. d. Ann. -Exp.
Jak. Vowinckel, Elberfeld.

„ Birtlicmlabige Steile

für Segeltuchtornister
nach dem neuesten Modell

(ohne Zwischenlage zu verarbeiten)

extra schweren Stoff für Pack - und Satteltaschen
von der Militärbehörde geprüft und genehmigt

liefert die Vo
Barmer Teppich - Fabrik Vorwerk &amp; Co. , Barmen .

KORAING

Zentralheizungen
Umsatz 1913 ca. 26000000 M.

Gebr . Höring Aktiengesellschaft
Düsseldorf , Gerresheimer Str. 63.

Ingenieutbureau : Köln, Biemer Straße 24.
„ Dortmund, Hagenstr . 50.

Getreide - Spedition .
Zum 1. Apriltüchtig., militärfrei.

junger Mann
gesucht . Herren aus der Spedi¬
tions- od. Getreidebranche wollen
ihre Bewerbungen richten unter
D P31408 an d. Ann. -Exp.
Fr. Schatz, Duisburg. sg

Kommis
für sofort gesucht . Gell. Ang. m.
Gehaltsanspr . u. W H2731 an
HI. Agtr . d. Bl. in Köln-Mülheim.
Vertrauensposten

sucht langjähriger , selbständiger
Geschäftsmann . Kaution kann ge¬
stellt werden. Ang. u. H W 484
an die Exp. d. Bl. st

Grobe Firma ubermimmt

Kalsisch zum Schiieden
mit Material .

Angeb. unter L. H 1074 an die Exp. d. Bl. gb

Stiefel - und

Schuheisen
sämtliche Größen in roher oder
verzinkter Ausführung ,

Infanterie¬
SpatenMuster 98, alles genau nach

Vorschrift, haben wir noch in
großen Mengen abzugeben.

Auch feitigen wir jeden Ar¬tikel für Heeresbedarf in
vernickelter , verzinkter , ver¬
messingter , lackierter oder roher
gestanzter oder gegossener
Ausführung an. S2
H. Schiffers &amp; Cie

Fabrik für Kleineisen-Waren
Heiligenhaus, Bez. Düsseldort¬

Kriegsbedall .
Exzenter - und Friktions¬

Pressen
sofort, bezw. in kürzester Zeit lieferbat . V1

Aug. Ruhrmann, 6. m. b. . , Maschinenfabrik
Velbert, Rhld.

Sellhelarenstal

* < space >
allererster Qualität

mit Morsekonus, 130 Stück von —40mm (D zu vk.
Ang. u. P 844 a. d. Ann. -Exp. D. Schürmann, Düsse ldorf. (Sz

D Ahfras - Raschinen
für Hufstollen, 13/16 mm, Fräsen aus vollen
vierktg . oder gewalzt. Material. Die Maschinen
sind auch zum Gewindeanschneiden dieser Huf¬
stollen zu verwenden. Gefl. Anfragen erb. (Vv

Gebr . Brill , Barmen .

Miltächufeisen , leichte , für Reitpferde
monatlich —10000 abzugeben .

Lieferung Nr. 10 V. u. H. sofort beginnend , andere Nr. ehestens
Gebr . Kuhlmann , Hammerwerke, Hagen i. W.

Speichenschuhe
für alle Militärwagenräder werden schnellstens geliefert.

Kieserling &amp; Albrecht, Solingen.9l

Pteiten . Preiren .
größere Posten billigst abzugeben.

Angebote unter N H 587 an die Exped. d. Bl. 51
Eine Stadtgemeinde im Bergischen ersucht gut
Lempfohlene Firmen um umgehende Offerten in

Schkomcheisch - Baderwaren
inländischer Herkunft zum Höchstbetrage
von 15000 Mark unter L J 1075 an die Ex¬
pedition dieser Zeitung. be

Diskrete
Kassakäufer

für Antiquitäten
in Möbeln, Gobelins, Porzellan
usw. bis einschließlich Empite¬
Periode erbitten genau beschrei¬
bende Angebote m. Preis unter
M V 575 a. d. Exp. d. Bl. (Su

Verkaufe zeitgemäß vornehme
Gemalde A

alter wie moderner Meister.
Wagnerstr . 38, Unterh.

Düsseldorf . (1146
5uLederwaren .

Packtaschen , Hufeisentaschen ,
Mantel, Kochgeschirriemenz . verks.
Franz Züken, Köln-Ehren¬
feld, Körnerstr . 94. Tel. B 1114.

Bleizinn¬
legierung

für Selbstverbraucher , c
6% Zinn , Rest Weichblei

regelmäßig abzugeben
in Posten von 10000kg. in Blöcke
gegossen von ca. 50kg. 294

Ang. unter F NU 142 an
Rud. Mosse, Frankfurt a. M.

„ „ " 5

Bieche .
Brsatz hierfür ist unser ver¬
messingtes sowie elektro Messing
plättiertes Bandeisen in endlosen
Bändern. Muster bei Angabe des
Verwendungszwecks gern zu
Diensten. Gesellschaft für
Metallindustrie G. m. b. H.

Werdohl i. Westf. me

Nickel - Abfälle
Anoden, Späne, auch klei¬
nere Mengen gesucht .

Angebote u. EO1097
an die Geschäftsstelle d.
Bl. erbeten. (on

Toiolene Posten

Mimtaruren
für gleich und die nächsten
Monate zu kaufen gesucht. (oa

Otzenrather
Kleider - Fabrik

Ed. Bausch, Otzenrath .

Ca. 4000 Kilo

Kompositions¬
Kerzen

abzugeben .
zu eK 1,55 per Kilo.

Anfragen u. G U 1153
an die Exped. erb. (Vu

Mfasch. -Fabrikm . mehr. Schnell¬
vohrm . , Abstech- u. 25 Leitsp.

Drehbänken k. sof. loh. Dauerarb.

Massen¬

artikel
übern. Angeb. m. Zeichn ., Preis
usw. elb. u. K K 1051 an die
Exp. d. Bl. in Köln. 8g

Salzglasierte

Steinzeugröhren
liefern billigst W. Lentzen
&amp; Wörner, Düsseldorf 109,
Telephon 2424 u. 2425. St

Infanterie Spaten
Mod. 98 und

Be#lnigl - m. geöltemDellpicken Eschenstiel
liefern ab Lager billigst in Posten
Hammerwerke Gebr. Kuhl¬

mann, Hagen i. W. (g!
Gebrauchte , bessere

Wohnungseinrichtg .
Speisezimmer, Herrenzimmer ,
Schlafzimmer u. Küche , zu kaufen
gesucht. Ang. u. LV 1087
an die Exp. d. Bl. bs

Ein gut erhaltenes

Landaulet
preiswert zu verkaufen .

Friedr. Gummert &amp; Cie.
G. m. b. H.

Bochum . (on

Dreh - , Bohr¬

Zieh - und Preß¬
Arbeiten

werden zu übernehmen
gesucht . Angebote unter
V 1142 an d. Annoncen¬
Exped. Jak. Vowinckel,
Elberfeld. U0

Kernseife, ca. 70% Petts. A102.
gelbe Schmierseife, tranfreick62
% kg ab Lager Köln abzugeben .

Ang. u. R C 40 an die Exp.

Hochschule für kommunale und

soziale Verwaltung
errichtet durch die Stadt Cöln .

Vorlesungs - Verzeichnis für das Sommer¬
Semester 1915 .

Beginn der Vorlesungen und Uebungen am 26. April 1915.
(Die Ziffern geben die Zahl der Wochenstunden an. )

I. Rechts- und Staatsiehre. A. Staats- und Verwaltungsrecht . — Friedrich: Staats¬
verfassungsrecht Preußens und des Reichs, 2. — Das Recht der innern Verwaltung im Reich und
in Preußen, I. Teil, 3. — Das Recht der innern Verwaltung, II. Teil, 3. — Staatsrechtliche Uebungen, 2.— Stier -Somlo : Kommunales Verfassungsrecht (mit praktischen Uebungen), 2. — Grundlagen
des Verwaltungsrechts im Reich und in Preußen, 3. — Praktische Uebungen im Verwaltungsrecht , 2.— Wirsel: Die Gemeinde als staatliches Hilisorgan, 1. — B. Bürgerliches Recht. Froelich:
Bürgerliches Recht I, 1. — Bürgerliches Recht II. 1. — Bürgerliches Recht III, 1. — Zivilprozeß- undKonkursrecht, 1. — Uebungen im Bürgerlichen Recht und im Zivilprozeßrecht, 1. — Reeb: Kom¬
munale Schadensersatzgelahren , . — Stier -Somlo : Grundzüge (des Internationalen Privat- undHandelsrechts, 1. —

II. Wirtschaftsiehre und Kulturpflege. Jung: Der Weltkrieg und die Presse, 1. —Jutzi: Wirtschaftliche Berichterstattung der Tagespresse , 1. — Schmittmann: Einführung in die
Sozialpolitik, 2. — Einführung in die Wohnungsfrage , 2. — Thiess: Finanzwissenschaft, 2. —Traub: Steine auf dem Wege der Presse, 1. — de Waha: Kommunale Socialpolitik, 2. — Kom¬
munales Finanzwesen, 2. — Sozialpolitisches Kolloquium, 1. — Kommunalwirtschaftl. Praktikum, 1.— von Wiese: Einführung in die Volkswirtschaftsiehre , 3. — Kolloquium, 1. — Wygodzinski:
Einführung in das Genossenschaftswesen , 1.

III. Statistik. Neuhaus: Bevölkerungsstatistik und Bevölkerungspolitik , 2. — Witzel:
Handels- und Verkehrsstatistik , 1.

IV. Versicherungslehre. Schmittmann: Die Reichs-, Invaliden-, Hinterbliebenen- und
Angestellten -Versicherung, 1. — Nutzbarmachung der Sozialversicherung , 1. — Stier-Somlo : Ein¬
führung in das Veisicherungswesen , 2. — Uebungen aus dem Gebiete der Sozialversicherung , 1.

V. Sprachen. An der Handels-Hochschule wird Unterricht in 15 verschiedenen Sprachenerteilt, die die Studierenden der Hochschule für kommunale und soziale Verwaltung belegen können.VI. Allgemeine Bildung. Beckmann: Großbanken, 1. — Creutz: Deutsche Malereides Mittelalters, 1. — Darapsky : Chemische Kosmographie, 1. — Hashagen: Grundzüge der
Weltpolitik seit 1895, 2. — Kahl: Das Kölner Schulwesen von 1814—1914, 1. — Lombardo:
Dante Alighieri, 1. — Lüthgen: Kunstgewerbe, Werkkunst und Industrie, 1. — Stil und
Stilbildung in Malerei und Plastik, 1. — Uebungen über malerischen und plastischen Stil
in Kunst und Kunstgewerbe, 1. — Martner: El teatro espanol, 1. — Rinkel: Aus¬
gewählte Kapitel der Elektrizitätslehre , 1. — Saitschick : Ethik, 2. — Göthe, 1. —
Philosophisches Seminar, 2. — Schröer: Geschichte der Stellung Englands zur übrigen
Welt, 1. — Simchowitz: Kritische Uebungen über neuere deutsche Romanliteraturund Novellistik, 2. — Störring : Ausgewählte Abschnitte aus der Psychologie des Gefühls undWillenslebens, 1. — Tischer: Deutschlands Anteil an der europäischen Musikkultur. 1. — Thieß.
Walb , von Wiese : Probleme der Kriegswirtschaftslehre , 1.

Kurzschriftkurse nach Gabelsberger und Stolze-Schrey .
Vorlesungsverzeichnis , Zulassungsbedingungen sowie die sonstigen Drucksachen der Hoch¬schule für kommunale und soziale Verwaltung können durch das Sekretariat der Hochschule,Ubierring 45, bezogen werden.
Weitere Auskunft erteilt der mitunterzeichnete Abteilungsdirektor.

Der Studiendirektor Der Abteilungsdirektor
der Cölner Hochschulen: der Hochschule für kommunale und soziale

Professor Dr. Chr. Eckert. Verwaltung :
#o Piojessor Dr. Filz. Stier Somlo.

Gegründet
1827 Gothaer

Gegründet
13827

Lebensversicherungsbank a. G.
Bisher abgeschlossene Versicherungen

2 Milliarden 200 Millionen Mark .

Kriegsversicherung
jetzt noch für alle Wehrpflichtige mit geringem Zuschlag,

besonders für Landsturmpflichtige .
Prospekte u. Auskunft durch den Vertreter der Bank

Otto Dieck , Köln, Hansaring 33- . Ergses

Dr . Bergmann ' s Wasserheilanstalt
1uftkurort Pleue bei nervösen Angst- und ZwangsleidenLuftkurert Cieve jachärzll . seelische Behandl. Prospektgr.

Neuwied am Rhein
Zehnklassige höhere Mädchenschule u. Pensionat

der evangel . Brüdergemeine .
1114) Prospekt durch den Ditektor HI. Gammert.

Vorschriftsmäßige

Zeltbahn¬

Sarmtarenl

Brolbeutel - Khopfe

wbruckknopie für Peiallaschen

Kokarden
liefern als Spezialität

Schaeffer - Pischon Act - Ges .

Vereinigte Stadliheater .
Vorstellungen zu bedeut.
herabgesetzten Preisen
Donnerstag den 25. März 1915

im Opernhaus :
Parsival .

Anlang 6, Ende ungel. 10¾ Uhr.
Freitag den 26. März 1915 .

Anfang 7½ Uhr
Im Opernhaus:

Tiefland.
Im Schauspielhaus

Abends 8 Uhr
Zum ersten Male:

Richmodis von Aducht.
Schauspielhaus Düsseldorf .

Donnerstag , Serie IV:
Abends 7½ Uhr:

Der Kaufmann von Venedig.
Institut Boltz Frih. Abtur.
Amenaul . Thür. Prosp, krei. Hi2

Sanatorium für (314
Zuckerkranke

.-R. Dr. Bluth, Neuenahr (Rhid.)

beziehen alleIIET - Geasmite

Kranke eschen
ses - äcäcäct !wahrmittel-Fabrik

Frankfurt #m

Barmen .
Postfach 102. 1

Selbstverbraucher ! Vermittler verbeten!

Brotbeutelbeschläge
19teilig, aus Eisen, feldgrau lackiert, liefert mi

Eduard Voßloh, Komm. -Gesellsch. , Fabrik für Eisen-, Stahl¬
und Metallwaren , Werdohl i. Westt.

Schleuder- Honig
goldklar, flüss. od. fest, gat.unver¬
fälscht. Bienenprod. , 10 Pid.Dose
.50, Auslese 8 —. ½ Dose 4,50.

Gar. : Zurücknahme, em.
Lehrer Fischer, Oberneuland
Kreis Bremen 83. DO

Wegen Baubeendigung
haben wir preiswert
zu verkaufen :

mehrere Trocken- und
Löffelbagger

einige Lokomotiven
" Lokomobilen
„ Damptwinden
„ . Dampframmen
" Doppetschwenk¬kräne .

Gell. Anfragen erbeten
unter D 943 an Jakob
Mayer , Annonc. -Exped. ,
Frankfurt a. M.

Sofort greifbar !
Pionier - , Train - , Infanterie - Hacken,

- Spaten , - Aexte , Picken
sämtliche Fahnenschmiedartikel .

4000 kleine Drahtscheren
3000 Inf.-Feldbeile
4000 Beilpicken

Zu Ausnahmepreisen
sofort ab Lager
vorschriftsmäßigla. Qualität

5000 Piönierspaten , Buch.Stiel
500 Kavaller.-Kuttensägen.

Peter Ludwig Schmidt , Elberfeld .
Fernsprecher 402, 843, 5651, 5652.

Illustrierte Preisliste auf Wunsch. VI

Felige dolaschalsmilhge Vo

Zeltstock - Garnituren
sowie unbeschlagene
Zellstöcke und -Pllöcke , Nieten und Schrauben
zugeben. Siebert &amp; Löwen , Elberfeld .

8 40

Große Oelersparniserzielt man durch unsere
Oelreinigungs - Apparateverschied. Konstruktionen , kürzeste Lieferzeit.

Maschinenöle Maschinenfette
Reisert Spezialmarken .

Hans Reisert G. m. b. H.
Köln-Braunsfeld .

7 Gesetzl. geschützt e

„ Bombardement Lüttich .
Schönstes und interessantestes Mörser -Schieß-Spiel mit Anwen¬

dung m. ges. gesch. 42 cm-Mörsers m. ganz neuer Schuß¬
vorrichtung , um die Forts in Flach-, Hoch- u. Bogenschuß
auf verschiedene Entfernung beschießen zu können. Preis dieses
hochinteressanten Spieles inkl. Porto +A 1,20, Nachn . .30. Zu be¬
ziehen von M. B. Schuster, Spielwarenfabrik , Nürnberg, Leon¬
hardstraße 9. — „Da das Bombardement Lütticht meinem Jungen
viel Freude macht, bitte ich um Uebersendung von noch einem
Stück zu Ml. Gg. Lux, Breslau.“ pe

Braunkohlenbriketts
für Generatorzwecke, Format gleich, monatlich 100
bis 200 Tonnen, sofort beginnend (di

gesucht .
Angebote mit Preis unter M G 1098 a. d. Exped.

bi

Möseingetto

für Geschoßkörbe
(Größe . 50X10mm) sehr billig
ab Lager mi

zu verkaufen .
H. Künne &amp; Co.

Hemer i. Westf .

Benzin , Benzol
Xylol , Toluol und Solvent¬
Naphtha kaufe ich ied. Posten
lieferbar in der 2. Hälfte dies.
od. der 1. Hälfte nächsten
Jahres gegen Kasse bei
Stellung der eigenen Kessel¬
wagen. Umgeh. bemusterte
Offetten unter F 945 an
Jakob Mayer , Ann. Exp. ,Frankfurt a. M. pi

Altmaterial .
Ca. 60 Tonnen gebr.

Hartguß - Körper von
60Omm Durchm . , per Stück
ca. 400kg schwer, zum
Einschmelzen geeignet,
billig abzugeben.

Angebote erbet. unter
M C 1094 a. d. Exp. (ob

Isländisches Moos
in größ. Mengen gesucht. Angeb.
bei, unter K J 8111 Rudoll
Mosse, Köln. *92

Welber Wonstoll
abzug. Ankr. u. L. A 1067 a. d. B.

Konkurs
verhütet durch außergerichtl.
Vergleich , Moratorien , Sanie.
rungen usw. ( .evtl. Kapital¬
beschaffung), worüber erste
Referenzen . Sz

Hermann Kaufmann
Treuhand- u. Bankkommission

Düsseldort
Alsxanderstr. 21. Tel. 1479.
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Donnerstag , 25 . März

Verautwortlich lü den allgemeinen Tei: Walther Jacobs #ü den Handels¬
teil: H. Pyszka für den Anzeigenteil: F. W. Bales; Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redaktio nelle zweigstelle: Berln AM 7, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buchhand¬
lung; A. De la Mar Azn. Barcelona J. Sturzenegger, Calle de Trafalgar 19. Basel
F. Festersen &amp;Co. Brüssel Generalvertretg . für Belgien: Jul. Kaufmann , Rue de
In Blanchisserie, 21. trun (Spanien) Sociedad General Espanols de Liberia

AeTeresarre Grtelertch

1915 — U . 307

Fernsprecher: Nr. .3361 A3362
A 5363 - A 5364 - A5365 - A 5356 - A5367

Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Aidens Morgen Rasguee

Geschäftsstunden ; Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm . und —7 Uhr nachm.,
Druckerei -1 Uhr und —6½ Uhr

Bezugspreis in Köln 7 #. in Deutschland ##### vierteljährlich.
Anzeigen 503 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50.6

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder in
bestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortlichkeit übernommen.
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck-Konto 250.
Vertretungen im Auslande: Madrid E. Dossat , Plaza de 8.
Ana 9. New Vork B. Steiger &amp; Co., 49 Murray Street . Rotterdam H.
Nijgh &amp; van Ditmar. Wien M. Dukes Nacht . .- ., ., Wollzeile 16: H.
Goldschmiedt , ., Wollzeile 11.

Die Englander in Heumtreich .

von der neuen und der alten englischen frmee .

( ) Von der französischen Grenze, 24. März. (Telegr.)
Ein Vertreter der Havas=Agentur befragte einen der engiischen
Heerführer über die neue Armee Lord Kitcheners und erhielt von
diesem darüber folgende Erklärung: Glassen. 5.

Unsere Soldaten rekrutierten sich bisher aus den armen
niedern Schichten der Bevölkerung . Mit der neuen Armee (1
King' s Army) verhält sich das ganz anders. in fgrersgziagsen en
mittern Klassen des Landes hervor und nähgatrsetz Sie gun aber nicht,
ewwen, Engsländer der mithern Klasen, der um zu kämpfen , nach

mitlern Ktasset 3i3t sel vson Blesen Teleg er

Millionen ab und vor allem, wie ihr „verworrenes Gefühl“, auch
etwas tun zu müssen, sich in den Schützengräben bewähren wird.
Übrigens haben nicht nur die Engländer der mittlern Klasse von

dem Warum und Wofür des Kriege= spe fiegerngerporzgungenen
sondern auch die aus den führenden Klassen yerv-, Hanglanig ,
englischen Offiziere . So glaubten die englischen Kuvuuecie¬
ofioiere , die nach Frankreich gesandt woren,

Zeute , nachiommen
nichts Besseres tun zu können, als auch ihre Mrur. : . ; Bouen
zu lassen, um in der Umgegend von Paris und bei ##uen
Parforcejagden zu veranstalten. Das ging aber doch, wi
man sagt, der französischen Regierung ein werzg,fegen# #o. H ste
schnur, und sie gab darauf den Verbündeten zu ver, . .6 sie
die Aufgabe der englischen Armee und Offiziere #### ein wenig
anders auffasse. Die englischen Kavallerieoffiziere mußten zwar
darauf auf ihre Parforcejagden in Frankreich verzichten , aber sie
taten es nur unwillig und nur mit mitleidiger Geringschätzung
dieser seltsamen französischen Auffassung, die wegen des Krieges
der Ausübung dieses edeln Sportes Hindernisse bereitete. übrigens
lassen es sich auch die englischen Mannschaften , soweit sie
nicht in der Front stehen, in Frankreich recht wohl sein. In
Rouen, wo das englische Hauptquartier große Baracken und Lager¬
bauten aufführte, Pacht= und Mietverträge für Grund= und Boden¬

flächen auf vier Jahre abgeschlossen hat, betrachten sie sich als die
Herren der Stadt und führen sich auch danach auf. Das Ewig¬
Weibliche spielt dabei eine Hauptrolle. Da dies aber mehr Geld
kostet als der Sold einbringt, zumal der Sekt, der gute wie der
schlechte, auch in Frankreich nicht billiger, sondern teurer geworden
ist, so hilft sich Tommy Atkins, indem er sich aus dem Verkauf
seiner Militärsachen , namentlich der neuen Stiefel,
Strümpfe und anderer Wollsachen , die er erhält, einen Mehr¬
verdienst schafft. Der Handel darin zwischen ihm und den Bürgers¬
leuten von Rouen — und wie hier wird es auch wo anders
sein — steht in großer Blüte, wie mir ein junger Franzose hie#
versicherte , der geradeswegs aus dem französischen Westen kam und
zum Beweise das Paar schöne nagelneue Feldstiefel zeigte, das
selbst an den Füßen trug und als vortreffliche Touristenstiefel von
Tommy gekauft hatte — für drei Franken!

vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

MAS Paris , 24. März. (Telegr) Aantlicher Bericht non

Eine Diosson der belgischen Arme rückte auf dem rechten Pfer¬
ufer vor. Eine andere nahm einen deutschen Schützengraben auf dem
linkon Ufer Am Hartmannsweilerkopf nahmen wir nachGrabenlinie, von der im vorhergehenden Bericht die Rede

ein. Wir machten Gefangene, darunter mehrere Offiziere.

Luftkämpfe .
WIB Bergen op Zoom, 24. März. (Telegr .) Heute vor¬

mittag fand zwischen einer Taube und einem englisch
Zweidecker ein Luftkampf statt. Der Zweidecker mußte
niedergehen ; die Flieger wurden interniert . Die Taube ver¬
folgte einen Kurs in westlicher Richtung.

0 Von der holländischen Grenze , 24. März. (Telegr .)
Es erscheinen jetzt zahlreiche Flugzeuge in Holland und
am Rande seines Gebiets. Von Vlissingen aus war in großer
Höhe heute früh 7 Uhr ein Flugzeug zu sehen, das für eine Taube
gehalten wurde . Es wurde von einem Doppeldecker verfolgt. Bei

Hulst wurden um 7½ Uhr drei Flugzeuge wahrgenommen, die von
jenseit der Schelde kamen und in westlicher Richtung verschwanden .
Endlich mußte in Kruiningen in Süd=Beweland ein englisches
Flugzeug mit der Nummer 1001 eine Notlandung vor¬
nehmen . Der Offizier , der unversehrt darin saß, wurde in Sicher¬
heitshaft gebracht. Er war in Dünkirchen aufgestiegen.

Genischlaud und Ainlerna .

WTB Lyon , 24. März. (Telegr .) Der Progres meldet aus
Paris: Die Behörden veröffentlichen folgende Statistik der in Paris
und Umgebung gefundenen Zeppelinbomben : In St.
Germain 2 Brandbomben und 5 Explosivbomben, in Courbevoie
3 Explosivbomben, in Gennevilliers 1 und im Gebiet von Neuilly
2 Explosivbomben, in Asnieres 4 Brandbomben und 5 Explosiv¬
bomben, in Levallois =Perret 2 Explosivbomben, in Nantes 2
Explosivbomben und 1 Brandbombe, in Quen=Ceinture 1, in

Enghien und Montmorency 4 Explosivbomben, in Paris 6 Brand¬
bomben, von denen nur 3 Brände verursachten, die schnell gelöscht
werden konnten.

WIB Paris , 24. März. (Telegr.) Ein höherer Offizier des
Verteidigungswesens von Paris erklärt im Journal,
es sei unrichtig, daß die Flieger des verschanzten Lagers von Paris
die Hauptstadt nicht verteidigt hätten. Sobald Alarm geschlagen
war, seien die Flieger zur Abfahrt bereit gewesen, aber der Gouver¬
neur von Paris habe angeordnet, daß die ersten Aufstiege
wegen des Artilleriefeuers verschoben wurden.
Der erste Aufstieg sei um 3 Uhr 20 Minuten morgens, die Rückkehr
der Flieger um 5 Uhr erfolgt.

Das „schwer geprüfte “ Belgien .
I. Amsterdam , 21. März. Die Nieuwe Rotterdamsche

Courant erhält aus Belgien folgende Mitteilung :
Es ist eigentümlich, daß der allgemeine Eindruck, den man

auf einer Reise durch das „Okkupationsgebiet “ von Belgien erhält, so
durchaus anders ist, als man sich vorstellt (und, hätte
noch hinzugefügt werden können, als englische , französische und belgische
Berichterstatter ihn schildern). Es versteht sich von ferost , daß die ver¬
wüsteten Häuser, Städte und Dörfer noch nicht wieder aufgebaut sind,
obwohl man überall eifrig mit den Räumungs = und Widerherstellungs¬
arbeiten, ja mit Neubauten beschäftigt ist, wodurch diese Verwüstungen
schon jetzt — und dies wird bald in noch höherm Grad der Fall sein
viel weniger Eindruck machen als nach dem Fall von Antwerpen . Er¬
staunt aber ist man, daß man, mit Ausnahme der vollständig rasierten

Teile um die Forts, auf dem Lande beinahe gar keine Spuren des
Krieges mehr sieht. Man sucht vergeblich die Laufgräben und Ver¬
schanzungen der vor sechs Monaten über die Ländereien gezogenen
Truppen; dafür sieht man überall die bepflügten und eingesäten Felder,
der Bauer verrichtet seine Arbeiten , als ob nichts geschehen wäre. An

Markttagen ist es in vielen Plätzen schon wieder sehr lebhaft, in Lüttich
schien der bekannte Frachtwagenverkehr fast gar nicht abgenommen zu
haben, auch in dem nach dem Fall von Antwerpen fast ausgestorbenen
Löwen und Mecheln hat sich der Verkehr wieder eingestellt, an erstge¬
nanntem Platze fand ich mitten zwischen den Ruinen der Trümmerstadt
eine prachtvolle neue Speisewirtschaft , wo man für ein paar Franken
ein ausgezeichnetes Mittagessen bekam. Auch ist es bemerkenswert , daß
man in diesen Geschäften weder von der Speisekarte , noch von den Preisen
auf Mangel schließen kann, dieser scheint ausschließlich hinsichtlich der
Ernährung des kleinen Mannes zu bestehen. auch die Wege werden
an vielen Plätzen wieder gehörig unterhalten und selbst durchaus aus¬

gebessert , außer in Dörfern und Städten sieht man wenig deutsche Sol¬
daten, mit einem Wort, auf dem Lande östlich von Brüssel und Ant¬
werpen kann man sich gar nicht vorstellen, daß hier der Krieg gewütet
hat und daß man sich jetzt in einem besetzten Gebiet befindet.

Der Prozeß Desclaux = Bechoff .
(Fortsetzung aus Nr. 303.)

( Von der französischen Grenze, 24. März. (Telegr.) Als
letzter wurde von den Angeklagten Desclaux vernommen . Er
wiederholt seine schon in der Untersuchung gemachten Aussagen , daß er
teils nur seine eigenen Rationen , teils Lebensmittel, für die andere
Offiziere ihm „Bons“ gegeben hätten, an Frau Bechoff gesandt habe
und hierbei guten Glaubens gewesen sei. Die bei ihm aufgefundenen
Waffen von den Schlachtfeldern habe er von Offizieren erhalten , und es
gebe keinen Offizier, der nicht ebenfalls solche besitze. Seinen guten
Glauben beweise der Umstand, daß er die Sachen vor aller Welt an¬
genommen und abgesandt habe. Zum Schluß erklärt der Angeklagte mit
einiger Bewegung den Richtern, daß, wenn er unwissentlich gefehlt habe,
jedenfalls Frau Bechoff und auch die andern Angeklagten dabei gar keine
Schuld treffe . ächst sis dus:

Dann wurden die Zeugen vernommen. Zunächst die drei Frauen ,
die über die der Frau Bechoff von Desclaux zugehenden Lebensmittel

der Militärbehörde Anzeige erstattet hatten. Es sind ehemalige Dienst¬
boten von Frau Bechoff . Die erste, ehemals Kinderfräulein bei der An¬
geklagten, gibt einen patriotischen Grund für die Anzeige an. Sie sah
eines Tages eine auch von Desclaux gesandte französische Dragoner¬
uniform bei ihrer Dienstherrin . Da schöpfte sie Verdacht. Wozu sollte
die bestimmt sein? „In Anbetracht des Milieus, indem ich mich befand",
erklärte sie den Richtern, „fragte ich mich, ob sie nicht als Verkleidung für
einen deutschen Offizier dienen solle, die es ihm ermöglichte , in unsere
Reihen zu kommen und uns zu verraten. Deshalb zeigte ich dem Polizei¬
kommissar an, was ich Verdächtiges gesehen hatte.“ Die zweite Zeugin,
ehemals Kammerfrau bei Frau Bechoff , hat, nachdem sie schon verab¬
schiedet worden war, von der Köchin Bechoffs die Zusendungen Des¬
claux in die Bechoffsche Küche erfahren und erklärte, über diese Beraubung
der armen Soldaten draußen sich so entrüstet zu haben, daß sie hinging
und Anzeige erstattete. Die dritte Zeugin, die Köchin selbst , nahm
meistens die Zusendungen in Empfang. Da sie nicht von besonderer
Qualität gewesen seien, so sei der größte Teil davon zum Landhause der
Frau Bechoff geschickt worden, wo sie unter die am Orte untergebrachten
belgischen Flüchtlinge verteilt worden seien. Mehrere Male habe sie
auch Frau Bechoff zu Desclaux sagen hören, er solle doch die
Sendungen einstellen. Aber Desclaux habe erwidert: Das sind meine
Rationen und die meiner Kameraden. Dann werden noch einige Militärs

von der Intendantur vernommen, die über die an Desclaux und
die militärischen Mitangeklagten von ihnen ausgegebenen Lebensmittel
aussagen, nicht ohne dabei über das Wieviel und Woher mit dem an¬
geklagten Intendanturbeamten Verges aneinanderzugeraten.

vom östlichen Schauplatz .
Die letzten Stunden von Orzemyfl .

WTB Wien, 24. März. (Telegr.) Der Kriegsberichterstatter
der Neuen Freien Presse Roda Roda meldet : Die letzten beiden
aus Przemysl entkommenen Flieger berichten folgende er¬
schütternden Einzelheiten über die letzten Stunden der Festung: Der
Gesundheitszustand der Besatzung war, wenn man die außerordent¬
lichen Umstände in Rechnung zieht, recht gut zu nennen. In den
letzten Wochen aber füllten sich die Spitäler infolge der furchtbaren
Entbehrungen immer mehr mit vor Hunger erschöpften Leuten .
Fast jeder zweite Mann war im Spital . Vor dem
letzten Ausfall am Freitag erhielten die Leute je zwei Konserven .
Sie stürzten sich heißhungrig darauf , und mancher ausgedörrte
Magen konnte das ungewohnte Maß an Nahrung nicht mehr ver¬
tragen. Es gab Erkrankungen, sogar Todesfälle. Alle Pferde
waren schon geschlachtet und verzehrt worden. Zuletzt kamen die
der Generale an die Reihe. Der letzte Hafer wurde zu Schrot
vermahlen und zugleich mit Pferdefleisch an die Hungernden für die
Zeit der übergabe verteilt, bis die Russen für sie weiter zu sorgen
hatten. Man erzählt, daß man dem Festungskommandanten am
Sonntag eine gebratene Brieftaube aufgetragen habe, das einzige,
was es außer Pferdefleisch noch gab. General Kusmanek wies
den Braten ab und schickte ihn einem Schwerkranken ins Spital .

WIB Petersburg , 24. März. (Telegr.) Der Zar ist heute
nach Zarskoje Selo zurückgekehrt .

WTB Moskau, 24. März. (Telegr.) Das Rußkoje Slowo
erfährt aus Mukden : Nach Berechnung des hiesigen japanischen
Offiziosus bestellten die europäischen Staaten seit Beginn
des Krieges in Japan für 460 Millionen Ien Kriegs¬
material .

Der krieg im Orient .
vom Kampf an den Dardanellen .

Von der schweizerischen Grenze, 24. März. (Telegr .)
Havas meldet aus Athen: Die Schiffeder Verbündeten
sind am 23. März wieder in die Dardanellen eingedrungen, be¬
gleitet von zahlreichen Fahrzeugen zum Minensuchen. Die Be¬
schießung wurde wieder ausgenommen .

WTB London, 24. März. (Telegr.) Daily News meldet aus
Tenedos über den Untergang der Kriegsschiffe:

Der Kreuzer Bouvet neigte sich, nachdem er auf eine Mine ge¬
laufen war, nach Steuerbord über. Binnen 45 Sekunden beschrieb das
Schiff einen Bogen von 45 Grad. Dichter Rauch und Flammen, die
hoch aufschlugen, entzogen das Schiff fast ganz dem Anblick . Dann kam
das Schiff mit schnellem Ruck ganz auf die Seite zu liegen, so daß der
Mastkorb das Wasser berührte. Das Heck tauchte unter Wasser. Eine
halbe Minute später verschwand das Schiff in die Tiefe. Irre¬
sistible wurde mittschiffs getroffen, die Maschinen wurden zerstört.

Maschinisten hatten am meisten Tote. Während die Boote, die
nach Minen ausschauten, mit der Rettung der Mannschaft beschäftigt
waren, wurden sie von türkischen Geschützen wütend beschossen
lnatürlich!]. Irresistible blieb hilflos wie ein Klotz liegen. Ocean
sank schneller nach der Explosion des Magazins, die das ganze Schiff
ovt, Opee , vo . 44, Gaulots wurde am Bug, Zurch ein Torzedoenen Granate

getroffen, so daß das Wasser schneu einströmte. Das
Schif wurde bei einer Insel an der Mündung der Merenge auf den
Strand gebracht, ist aber wieder flott gemacht und ausgebessert worden.

D Von
der schweizerischen Grenze, 24. März, (Telegr. )

Der Marinekritiker der Morning Post stellt fest, daß die Admirale
am ., 6. und 8. März die Zerstörung der äußern Dardanellen¬
forts sowie der Forts Hamidieh I und II meldeten, daß diese Forts
aber am 18. März noch sehr kräftig antworteten . Die Türken
hätten es also durch Täuschung verstanden , die Kriegs¬
schiffe heranzulocken .

Von der schweizerischen Grenze , 24. März. (Telegr.)
Nach einer Meldung des Daily Telegraph von der Insel Tenedos
haben die türkischen Granaten wider alles Erwarten sowohl beim
Bouvet wie beim Gaulois die starke Panzerung durch¬
geschlagen und im Schiffsinnern große Beschädigungen an¬
## Fß Konstantinopel , 24. März. (Telegr. ) Zu der Mel¬
dung eines auswärtigen Blattes aus Genf, wonach der englische
Kreuzer Amethyst bis Nagara vorgedrungen und dort
schwer beschädigt worden sei, erklärt die Telegraphen=Agentur Milli:
Der Kommandant des genannten Schiffes, der zweifellos die außer¬
ordentliche Gefahr erkennt, in die er sich begeben würde, wenn er
sich dem erwähnten Orte näherte, will sich mit billigem Ruhm
bedecken, indem er sich eine solche Kühnheit zuschreibt. Das Ende
des Bouvet, der in den Grund gebohrt wurde , ohne daß er Nagara
auch nur von fern gesehen hätte, bildet die beste Widerlegung dieser

WPif Wien, 24. März, (Teleg . ) Die Poltische Korresponden,
meldet aus Sofia: Eine aus Konstantinopel eingetroffene diplo¬
matische Persönlichkeit erklärte: Was die von den Dreiverbands¬
mächten verbreiteten Gerüchte über einen beabsichtigten
Landungsversuch , sei es außerhalb der Dardanellen, sei es
im Schwarzen Meer, betrifft, so werden diese an maßgebenden
Stellen in Konstantinopel mit der größten Ruhe aufgenommen. Die
maßgebenden Stellen bezeichnen es als gänzlich ausge¬
schlossen , daß ein derartiger Landungsversuch gelingen
könnte. Für einen Landungsversuch bei Midia wäre die erste Be¬
dingung, daß die russische Flotte im Schwarzen Meer die Oberhand
gewonnen hätte, was bekanntlich durchaus nicht der Fall ist. Außer¬
dem ist die Küste des Schwarzen Meeres stark besetzt, so daß jeder
Versuch einer Landung mit Leichtigkeit zurückgewiesen werden
könnte. Die Beziehungen zwischen der Türkei und Bulgarien sind,
wie der Diplomat erklärt , als in jeder Hinsicht sehr erfreulich zu be¬
zeichnen. Die leitenden türkischen Kreise äußern häufig ihre große
Genugtuung über die loyale, freundliche Haltung der bulgarischen
Regierung.

Auch eine Abschiedsacresse .
E Washington , 19. Februar .

Am 22. Februar wird alljährlich im Kongreß, wenn er ver¬
sammelt ist, Washingtons Abschiedsadresse vom 17. September 1776
verlesen , und auch sonst im Lande bildet der Schwanengesang des
Vaters des Landes das Thema für die Geburtstagsfeiern . Die
Adresse ist die Quelle für den vielgebrauchten Ausdruck von den
entangling alliances , den verstrickenden Bündnissen, das Leit¬
motiv für die amerikanische Auslandspolitik, wenn es eine solche
überhaupt geben sollte. Das Schriftstück ist der Beachtung wert, die
ihm gezollt wird, besonders um deswillen, weil Amerika in der
Zwischenzeit den Hauptgrundsatz darin über den Haufen geworfen
hat, als es 1898 seine insulare Abgeschlossenheit aufgab und in die
Weltpolitik hinaussteuerte . Aber auch das, was Washington über
Neutralität zu sagen hatte, liest sich heute gerade in Amerika mit
ausnehmendem Interesse; denn auch in diesem Punkte hat man die
Lehren Washingtons als veraltet über Bord gesandt, wenn man
sie auch alljährlich einmal wieder ins Schaufenster stellt. Nur eines
scheint sich in diesen 129 Jahren gleichgeblieben zu sein: die Gift¬
geschwollenheit der amerikanischen sogenannten freien Presse . Der
Unterschied ist nur, daß die Dreckschleudern jenes „Klüngels infamer
Skribifaxe“ — dies sind urkundlich Washingtons Worte! — heute
gegen den deutschen Kaiser und alles, was deutsch ist, gerichtet sind,
wie sie damals gegen Washington gerichtet waren.

Unter einem ähnlichen Stinkbombenhagel infamer Skribifaxe
scheidet am 4. März ein Mann aus dem öffentlichen Leben
Amerikas, der 22 Jahre lang dem Lande seiner Wahl in Treue
und in Ehren gedient hat, und der ihm namentlich dadurch zu dienen
versuchte , daß er eine Brücke des Verständnisses über den Ozean zu
schlagen sich bemühte nach dem Lande seiner Wiege, nach Deutsch¬
land. Amerika und Deutschland als die Vorkämpfer der Zivili¬
sation und die Bannerträger der Kultur: das war der Lichtgedanke ,
von dem Richard Bartholdt sich leiten ließ. Und er glaubte
sich mit einem wahren Kindervertrauen nicht nur nahe dem Ziel,
sondern am Ziel; er sah das Gebäude der amerikanisch=deutschen
Freundschaft auf so festen Fundamenten errichtet, daß kein Sturm
des Mißverständnisses es je zu erschüttern vermöchte. Wie oft in
den letzten fünf Jahren hat er dieser seiner überzeugung Ausdruck
verliehen, daß Deutschland keinen bessern und aufrichtigern Freund
habe als Amerika, daß keine Interessen der beiden sich gefährlich
kreuzten , daß Amerika zu einem vollen Verständnis der deutschen
Geschichtsmission in derWeltentwicklung sich durchgearbeitet habe, daß
die deutschen Namen auf den amerikanischen Denksteinen der Not
wie des Aufstieges jedem Amerikaner unverlöschbar ins dank¬
erfüllte Herz gebrannt seien. Und wenn ich mit bangem Finger auf
den Flug der Preßalbatrosse wies, oder wenn ich ihn um eine
Deutung gewisser Zeichen am politischen Horizont ersuchte, dann
war er immer in seiner milden Weise mit einer beruhigenden Er¬
klärung bei der Hand. Amerika sei nicht sofort zu verstehen ; man
habe hier eine besondere Art, sich zu geben; aber im Grunde des
Herzens, da sei Amerika lauter wie Gold. Nur die Zeit könne den
Schlüssel des Verständnisses für Amerika liefern .

Und heute stand Richard Bartholdt vor dem Kongreß, dem er
22 Jahre angehört, und vor dieser Hörerschaft bekannte er mit be¬
wegter Stimme, die Gründe für die amerikanische Haltung Deutsch¬
land gegenüber seien ihm ein Rätsel , das ihn schmerzlicher
quäle als irgend etwas, was er je in seinem Leben erfahren habe!
Der einzige Trost, der ihm aus diesem Bekenntnis erblühen kann,
ist die Tatsache , daß er nicht der einzige ist, der heute vor diesem
Rätsel steht. Andere haben in den letzten sechs Monaten dieser
Sphinx eine Antwort abzugewinnen sich bestrebt und haben ihr Be¬
ginnen als hoffnungslos wieder aufgegeben. Manche sind ob der
allzu großen Enttäuschung an gebrochenem Herzen gestorben; andere
haben sich freiwillig aus einer solchen Umwelt hinübergeflüchtet in
die Täler des ewigen Friedens ; wieder andere endlich haben sich
ihren Schmerz oder ihren Zorn vom Herzen geredet und geschrieben
wie Bartholdt , der uns in diesen Tagen als ein Gottgesandter er¬
scheinen mußte, und dem wir nicht herzlich genug danken können
für das, was er in aufrechter deutscher Männlichkeit für uns getan.
Was seinen Worten das Schwergewicht verleiht, ist sein unbe¬
zweifeltes Amerikanertum und sein nie verneintes Friedensapostolat.
Diese beiden sind unübertragbarer persönlicher Besitzstand , genau so
wie die Hochachtung und Wertschätzung , die er innerhalb des Kon¬
gresses und außerhalb genießt, und die seinen Namen zu einem
Kennwort der Echtheit und Lauterkeit gemacht haben seit langen
Jahren. Die andern unter uns, die für Deutschlands Sache ge¬
fochten, haben gute und verdienstliche Arbeit verrichtet . Bartholdts
Arbeit dagegen reichte weiter, weil bei ihr die persönliche Note mit¬
schwang und mitklang, die sich nicht von heute auf morgen erwerben
läßt. Es mag daher nur angebracht erscheinen, wenn seine Ab¬
schiedsrede im Kongreß auch drüben wenigstens im Auszuge ge¬
lesen wird, besonders weil der Redner es unternimmt, die Reflex¬
wirkungen des großen Krieges auf dieses Land von einem ameri¬
kanischen Gesichtspunkt aus zu betrachten. Er führte dabei etwa
folgendes aus:

Die Vereinigten Staaten sind ein Land gemischter Bevölkerung . Nicht
England allein ist die Mutter Amerikas, sondern das gesamte Europa .
Zu dem Blute, das in den Adern der Nation kreist, haben so ziemlich
alle Länder beigetragen; den größten Beitrag aber haben neben England
diejenigen Länder geliefert, die heute das Deutsche Reich bilden.
Amerikanische Staatsmänner haben schon früher erkannt, daß wir
keine fertige Nation sind, sondern eine werdende, deren Charakter durch
die verschiedenen Elemente zu formen ist, die unsere immer größer
werdende Bevölkerung bilden. Auch wurde anerkannt , daß aus einem
Saulus nicht sofort ein Paulus zu werden vermöchte; daß der Neu¬
ankömmling nicht über Nacht sich wandeln könnte. Es ist wahrscheinlich
richtig, daß der Angelsachse weniger frei von Rassenvorurteilen ist als
der kosmopolitische Deutsche — eine befremdliche Erscheinung, wenn man
bedenkt , daß beide derselben Wiege entstammen. Aber die Duldsamkeit
unserer ältern Staatsmänner war zu groß, als daß sie die Liebe des Ein¬
wanderers für seine alte Heimat irgendwie für unvereinbar gehalten
hätten mit seiner neuen Treupflicht. Und warum? Weil Verehrung
für die Mutter niemals der Liebe für die Braut Eintrag zu tun vermag,
und ferner, weil diese Verehrung eine so natürliche Sache ist, daß sie
so wenig sich gebieten oder verbieten läßt wie der Schlag des Herzens.
Wir können den Einwanderer in unserer Denkart erziehen und ihn dazu
bringen, unsere Gewohnheiten anzunehmen, um ein guter Amerikaner zu
werden; aber wir können sein Herz nicht derart umgestalten, daß wir die
Achtung für sein Vaterland daraus entfernen. Mit der Gedanken= und
Gewissensfreiheit müssen wir ihm zugleich die Freiheit gewähren seine
Sympathien und Neigungen dahin zu wenden, wohin es ihm beliebt.
Das ist ein natürliches Recht, das durch kein Gesetz eingeengt werden
kann, und das keine Regierung verneinen kann, so lange unser eigenes
Land nicht in Frage kommt. Die amerikanischen Staatsmänner hatten
die Wahl, entweder den steten menschlichen Zufluß zu unterbinden oder
das Risiko zu übernehmen. Sie haben den letztern Weg gewählt, und
die Geschichte verzeichnet nicht einen einzigen Fall, in dem diese Politik
sich als ein Fehlschlag erwiesen hätte. Unsere angenommenen Bürger
und deren Abkömmlinge haben die Treuprobe in jeder Krise dieses
Landes bestanden, und haben so den unwiderleglichen Beweis erbracht,
daß die Erinnerungen an das Vaterland , die der Schlag des Herzens
heraufbeschwört, der Pflicht gegen die gewählte Heimat nicht abträglich
zu werden vermögen.

Ich bitte Sie, diesen springenden Punkt nicht aus dem Auge zu ver¬
lieren, wenn ich nun dazu übergehe, die Haltung zu erklären, die
ein großer Bruchteil unserer Bevölkerung in der gegenwärtigen Krise
eingenommen hat, nämlich die Amerikaner deutschen Ge¬blütes . Die Preßverleumdungen berechtigen sie zu der Forderung.
daß man sie höre, und es liegt deshalb einem , der ihre Gefühle und ihr
Sehnen kennt, ob, diese Gefühle diesem Hause und dem Lande zu er¬
klären. Wegen ihrer Teilnahme für das Vaterland hat man die
Amerikaner deutscher Herkunft öffentlich der geteilten Treupflicht und
geradezu der Treulosigkeit bezichtigt. Sie wissen freilich, daß diese un¬
erhörten Beleidigungen von englischen und französischen Preßzuhältern
stammen, und sie behandeln sie doher mit der Verachtung, die ihnen zu¬
kommt. Aber wogegen sie sich stemmen , ist die Tatsache, daß die ameri¬
kanische Presse solchen Schmähungen ihre Spalten öffnet, und das im
Angesicht unserer eigenen Geschichte. Deutsche haben gefochten und ge¬blutet auf den Schlachtfeldern von vier amerikanischen Kriegen und haben
einen größern Teil der Streitkräfte gestellt als irgendein anderes so¬
genanntes fremdes Element. Im Revolutionskrieg haben sie sich unter
Varon Steuben der Sache der Kolonien eifrigst angenommen , und das
unbedingte Vertrauen, das der Vater unseres Landes in ihre Treue
setzte, ist eine geschichtliche Tatsache. 1861 haben sie sich um die Flagge
Lincolns geschart und in der Zahl von nahezu 200 000 die Union ge¬
rettet, während zu gleicher Zeit viele Engländer britische Schutzpapiere
herausnahmen und ihre eingeborene Abneigung gegen die amerikanische
Einbürgerung bekundeten. Dieselbe Tapferkeit entfalteten sie im Kriege
von 1812 und während des spanischen Krieges, und ihre Anhänglichkeit
an die amerikanische Flagge in Kriegszeiten wird nur erreicht durch
ihre Anhänglichkeit an amerikanische Ideale in Friedenszeiten . Es wäre

mir lieber gewesen, wenn diese geschichtlichen Wahrheiten von einer
andern als einer deutsch=amerikanischen Zunge vorgetragen worden
wären. Aber während unsere proenglische Presse sie geflissentlich über¬
geht, hätten die Deutsch=Amerikaner wenigstens erwarten können, daß
sie von Verleumdungen und Beleidigungen verschont bleiben. Statt dessenwerden diese Verleumdungen über sie gehäuft, indem die Zeitungen den
Agenten der Alliierten ihre Spalten für diese Zwecke zur Verfügung
stellen . Wir können die Zukunft am besten aus der Vergangenheit be¬
urteilen , und die Lehren der Vergangenheit rechtfertigen mich, es als
eine unwiderlegliche Tatsache hinzustellen, daß die Deutschen dieses
Landes , sollten die Vereinigten Staaten je wieder, was Gott verhüten
möge, in einen Krieg verwickelt werden, sich ebenso treu um die Sterne
und Streifen versammeln werden, wie sie es gegen unsere Feinde in
jeglicher Krisis der Vergangenheit getan haben. Lassen Sie mich es
auf das bestimmteste wiederholen, was ich neulich schon einmal hier
gesagt habe, daß die Deutschen für Amerika sind gegen England, fürAmerika gegen Deutschland, für Amerika gegen die ganze Welt! Sie
werden sich keinen Augenblick wankend fühlen in ihrer Treupflicht gegendas Land ihrer Wahl.

Diese wenigen Worte werden genügen, wie ich hoffe , um die erwähnte
Anklage in ihrer ganzen nackten Niedertracht bloßzulegen. Doch lassenSie mich in meiner Beweisführung vorangehen . Wenn Sympathie für
Deutschland ein Zeichen der Treulosigkeit ist, wie unsere Verleumder
behaupten , dann werden Sie mir zugeben, daß Sympathie für dieAllierten genau dasselbe Ding ist. Und wenn das zuträfe , dann würdenwir der ungeheuerlichen Tatsache gegenüberstehen , daß die gesamteEnglisch gedruckte Pressedieses Landes mit wenigenAusnahmen treulos gegen die Vereinigten Staatenist. Das ist natürlich absurd; aber ich ziehe diese Schlußfolgerung nur,um

zu zeigen, daß ich kein schlechterer Amerikaner bin, wenn ich mit
Deutschland und seinem Verbündeten sympathisiere, als ich sein würde,wenn ich meine Anteilnahme England und seinen Verbündeten zuwendenwürde. Und kein wahrer Amerikaner wird behaupten wollen, daß es
ein notwendiges Erfordernis aufrichtigen amerikanischen Bürgertums
ist, für England und gegen Deutschland aufzutreten , denn das wäre nichtnur Katzbuckelei gegenüber einem frühern Feinde, sondern gleichzeitigVerrat an einem ständigen Freund, was beides unvereinbar ist mit
irgendeiner amerikanischen Anschauung über Loyalität .Es ist keine Frage , daß gegenwärtig die Deutschen diesesLandes in einer Erregung sich befinden wie niezuvor. Ihre geistige Verfassung bekundet sich in großen Massen¬
versammlungen und in Hunderttausenden von Bittschriften an den
Kongreß zugunsten eines Waffenausfuhrverbots . Es würde
indes nicht ganz zutreffend sein, die vorherrschende Erregung einzig der
Sympathie für Deutschland zuzuschreiben. In Wirklichkeit ist sie in dem¬
selben Grade, wenn nicht in noch größerm Umfange zurückzuführen auf
verletzten Stolz und einen gröblich beleidigten Gerechtigkeitssinn.Ihre Entrüstung hat sich Luft gemacht infolge der unerhörten Ver¬
zerrungen der Wahrheit und der unmenschlichen, herzlosen Lügen über
Deutschland, sein Volk und seine Einrichtungen , wie sie in den fabri¬
zierten Nachrichten aus England enthalten sind und in der hiesigen Presse
abgedruckt wurden. Stolz auf ihr Amerikanertum , haben sie im politischen
Sinn absolut nichts gemein mit Deutschland oder seiner Regierung;aber ihre mehr oder minder genaue Kenntnis der Zustände in Deutsch¬
land ließ sie ersehen , daß die Nachrichten, die wir hier bekamen, nichtsanderes waren als ein brutaler Versuch, den amerikanischen Geist gegen
Deutschland zu vergiften. Der Krieg wurde mit einer Riesenlüge ein¬
geleitet, und um diese Lüge zu unterstützen, mußten Tausende anderer
Lügen erzählt werden. Und erlauben Sie mir, in Parenthese einzu¬
schalten , daß der gegenwärtige Krieg eine weitere Bedeutung hat, inso¬fern er ein Krieg der Wahrheit gegen die Lüge ist, und
sollte die internationale Lüge siegen, ich glaube, die Welt würde schließ¬
lich in ihrem Schlamm ersticken .

Im weitern Verlauf sagte der Redner manch bittere Wahrheit
und prägte manch glückliche Wendung, so wenn er von der offen¬
sichtlich unneutralen „Meistbegünstigungs "=Behandlung sprach, die
England von der hiesigen Regierung zuteil werde, oder wenn er
die Vereinigten Staaten einen „Stillen Teilhaber der Alliierten"
nannte. Der beispiellose Beifall, der die Rede wiederholt unter¬
brach und namentlich ihrem Ende folgte, muß ebenfalls als ein
Zeichen des Tages angesehen werden. Bartholdt gehört zur

republikanischen Minderheit, aber trotzdem hatte er ein so stark
besetztes Haus, wie es seit Wochen oder Monaten nicht mehr zu
sehen war. Der Kongreß sieht eben mehr und mehr , daß die
Regierung auf dem besten Wege ist, das Land durch ihre un¬
verständliche Haltung den Kriegführenden gegenüber in Verhält¬

nisse zu verwickeln , die kein Mensch voraussehen kann. Dazukommt der täglich tiefergreifende Unmut über die Schulmeisterei
vom Weißen Hause her, kommen die erregten Zuschriften aus den
heimischen Wahlkreisen , wo man das Daniederliegen des
amerikanischen Handels am eigenen Leibe empfindet und auch die
Ursache des Daniederliegens sieht, das selbstherrliche Auftreten
Englands , und schließlich sieht man im Kongreß nachgerade auchein Jährchen in die Zukunft und wird gewahr, daß man baldum Stimmen werben muß, und daß die Leute dann Fragen
stellen werden, und daß dann besonders die Deutschen höchst un¬bequeme Frager sein könnten , namentlich da sie über fünfMillionen Stimmen zu vergeben haben. So begreift man' s,wenn der Kongreß allmählich ein Einsehen zeigt. Ist aber erst ein¬
mnol , 5g, „Kongreß zur Einsicht gekommen , dann wird
auch die Presse draußen im Lande errötend den Spuren des Herrn
Abgeordneten folgen , und so ergibt sich dann eines aus demandern. Ein gut Teil der Aufklärungsarbeit im Kongreß ist indesvon unserm Richard Bartholdt geleistet worden; das wollen wir

nie pergessen. Und sollte er in naher Zukunst aus dem Hausein den Senat hinüberziehen, dann hätten wir wohl im Hause
einen Fürsprecher verloren, dafür aber im Senat einen Anwallgelbönnen, und vort tut er uns eigentlich noch dringender not!

Der Seekrieg .
Die bisherigen Wirkungen des - Boot - Krieges .

Ds Berlin , 24. März. (Telegr.) Welche Wirkungen der Unter¬
seevoorrrieg gegen England bisher ausgeübt hat, darüber kann sichder Leser aus den zerstreuten täglichen Notizen in den Zeitungenkein rechtes Bild machen. Hierzu ist eine Zusammenstellung derbisherigen Vorgänge nötig. Einer derartigen , auf den Mitteilungender Auslandspresse beruhenden, am 18. März, also einen
schosenen

Zusammenst de gun des Untersebottleges abger
um Tage Ier armenstellung seien folgende Angaben entnommen:um Tage der Ankündigung des =Boot=Krieges stellten die Withe¬Star =Linie und 27 weitere englische Schiffahrtslinien ihreFahrten ein. In der Zeit vom 18. Februar bis 5. März wurden dieands und Skandinaviens von nur 300 englischenHandelsschiffen angelaufen , gegen 1500 im Vorjahre. Ausgelaufen sindaus englischen Häfen in der letzten Woche des Februars nur 174

gegen 830 in der ersten Februarwoche . Die Times selbst stellte am11. März fest, daß der Personenverkehr über den AtlantischenOzean ganz erheblich gesunken sei, und am 13. März berichtete die¬
da Zeitung den „in diesem Jahrhundert noch nicht dagewesenen Fall“,oaß 14 Tage lang kein Personendampfer von Amerika nach England
gelangt sei. Die Tagesfahrten zwischen Dieppe und Folkestone
zwischen Göteborg und England unterbrochen, und am 27. Februar

.e g. 14, Fenar halten die vorwagschen Schsahftiegseselschasen

Schiffe. Die holländische Batavier= und Zeeland=Linie, sowie die Fähr¬
Diensk ein Vie Stegganz Bisingen nach England stellten ihren

# . Die Seeleute und Heizer in England und den neutralenLändern weigerten sich, zu fahren, und die Löhne stiegen auf den vonder englischen Nordostküste auslaufenden Kohlendampfern auf den
höchsten je dagewesenen Stand. Am 28. Februar lagen auf den Flüssen
Tyne, Humber und Themse über 130 Schiffe, deren Mannschaften sich
weigerten , auszufahren . Die Leser der Kölnischen Zeitung erinnern sichder Nachricht, daß in Gibraltar die Mannschaft des großen HilfskreuzersCarmania sich weigerte, in See zu gehen . Auf norwegischen
Dampfern weigerten sich die Mannschaften ebenfalls , auszufahren , und
forderten höhere Löhne. Derartige Weigerungen erfolgten in großer
Zahl, wie zahlreiche Meldungen neutraler Zeitungen beweisen. Manerinnert sich der Aufsehen erregenden Erklärung der britischen Regierung .
daß das Hissender neutralen Flagge eine allgemein bekannteKriegslist sei. Die Wirkungen dieser Kundgebung warenlich, wie die Erklärungen des Vorsitzenden der norwegischen Reederei¬vereinigung und die empörten Außerungen der schwedischen und dänischenBlätter beweisen. Wies doch die Zeitung Politiken am 9.
darauf hin, daß nunmehr bald keine Grenze zu sein scheine
schetzest und Vernichtung aunf Se. hene füir Ne 15

göhung der Prachten “ des =Vot=Ktiegs mar die Gr,
und Versicherungsprämien .

octerr Prexbezeitedie Morning Post, daß die an sich schon er¬
höhten Frachen im Laufe weniger Monate erheblich steigen würden . An
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18. Februar wurde in verschiedenen englischen Handelsblättern vor dem

Ausbruch einer Panik gewarnt . Am 19. Februar stiegen an der Rotter¬
damer Börse die Prämien für Schiffe nach England für neutrale um
50 Prozent, für englische um 100 Prozent. Am 24. Februar erhöhte
Lloyds die Kriegsrisikoprämie von 25 auf 50 Prozent. Nach dem
Economist sind die Frachtsätze für La Plata, Karachi, Burma, Bilbao,
Port Said (Kohlen), Lissabon (Kohlen) um durchschnittlich mehr als
300 Prozent gestiegen. Nach den Meldungen der großen englischen
Zeitungen von Mitte März hielt die Steigerung der Prämien an. Am
16. März meldete z. B. Daily Chronicle , die Frachten nach den Häfen
des Armelkanals und London wären um 7½ Prozent, die Prämie
für Kriegsversicherung von den englischen Häfen nach den nordfran¬
zösischen seien seit dem 10. März um 30, diejenigen nach den ameri¬
kanischen Häfen um 20 Prozent gestiegen.

Eine Folge der Erhöhung der Frachten und Versicherungen war natür¬
lich die Erschwerung der Zufuhr nach England . So teilte
am 8. Februar Berlingske Tidende mit, daß die Getreidetransporte über
See wegen der amerikanischen Frachtsätze so gut wie aufgehört hätten.
In den englischen Gas= und Elektrizitätswerken machte sich Kohlen¬
mangel geltend. Bald trat auch eine Teurung in England zutage.
Am 11. Februar teilte Asquith im Unterhause mit, daß der Weizenpreis
im Februar 1915 gegenüber den gleichen Monaten der letzten drei Jahre
um 66 Prozent, ja gegenüber dem Februar 1914 um 72 Prozent, der
Mehlpreis um 75 Prozent gegenüber dem Februar 1914, das englische
Fleisch um 12 Prozent, eingeführtes Fleisch um 19 Prozent, Steinkohlen
um 14 Prozent , Zucker um 72 Prozent gestiegen seien . Die Gewerk¬
vereine protestierten gegen diese Besorgnis erregende Steigerung. Am
16. Februar war der Preis für ein Vierpfundbrot auf 8½ Pence, eine

noch nicht dagewesene Höhe, gestiegen. Unter diesen Umständen mußte in
der Arbeiterschaft eine steigende Unruhe Platz greifen, die den Arbeiter¬
führer Snowden im Unterhaus zu dem Ausspruch veranlaßte: Wenn die
Regierung nicht bald energische Abhilfe schafft, so wird ihr im Lande selbst
ein Feind erstehen, der gefährlicher ist als der im Felde kämpfende.

Wenn man so einige der bedeutsamsten Wirkungen des nunmehr
erst einen Monat sich abspielenden =Boot=Krieges in ihrem Zu¬
sammenhang betrachtet, so kann man mit dem Erfolg nur zufrieden
sein. " —

0 Von der holländischen Grenze, 24. März. (Telegr.)
Wie niederländische Blätter melden , hat der niederländische Gesandte
in Berlin im Auftrage seiner Regierung bei der deutschen Regierung
Aufklärungen mit Bezug auf die nach Zeebrügge geschleppten
niederländischen Schiffe Zaanstroom und Batavier V
erbeten.

6 Von der holländischen Grenze, 24. März. (Telegr.)
Die niederländischen Blätter melden, daß mit den Postdampfern
der Gesellschaft Zeeland keine belgischen, französischen ,
englischen oder russischen Männer von 18 bis 45 Jahren mehr be¬
fördert werden Vorbehaltlich besonderer Umstände wird man am
2. und 5. April wieder Fleisch nach England befördern.

Der krieg über See .
0 Von der holländischen Grenze, 24. März. (Telegr.)

über die gestern gemeldeten Kämpfe in Südwestafrika ,
als deren Mittelpunkt der Ort Riet angegeben wird, ist nach einem
Reuterbericht nachzutragen, daß die Verluste der ersten britischen
südafrikanischen Brigade bei dem am 20. unternommenen Angriff
Afrikander betreffen, die zu den Aufgeboten von Westtransvaal
gehören , wobei besonders hervorgehoben wird, daß dieses Gebiet
eines der wichtigsten Mittelpunkte des Aufstandes war. Amtlich
wird gemeldet, daß die Verluste bei dem Gefecht am 20., dessen
Schauplatz in dieser Meldung in eine Entfernung von etwa 100km
von der Küste östlich von Swakopmund gelegt wird, auf britischer
Seite 13 Tote, 36 Verwundete und 43 Vermißte betrugen. Von
dem Feinde heißt es, er habe 4 Tote und 20 Verwundete in
einem Gefecht gegen die Abteilung Berrange bei Schepkolk verloren.
Diese englischen Verlustangaben lassen nach frühern Erfahrungen
tief blicken.

Die steutralen .
Die Lage in portugal .

WIB London, 24. März. (Telegr.) Die Morning Post läßt
sich aus Lissabon vom 14. März schreiben : Die Regierungscheint mit Hilfe der Armee endgültig die Oberhand über
oie Demokraten gewonnen zu haben, muß sich jetzt aber
auch behaupten; denn wenn die Demokraten wieder zur Macht
kämen, würden sie sich grimmig für ihre Demütigung rächen. Sie
sind sehr stark, da sie sich in den fünf Jahren seit der Revolution in
jeder amtlichen Stellung und in den Ministerien festgesetzt haben .
Die Regierung wird vielleicht Neutralität wahren, aber bessereine ehrliche Neutralität als eine Wiederkehr der
frühern Lage, wo die Demokraten unter dem Schutze ihrer
Begeisterung für England ihre politischen Gegner ein¬
sperrten . Die Regierung wird alle Verpflichtungen des
Bündnisses mit England erfüllen.
Amerikanische Lieferungen an unsere Feinde .

WIB Washington , 24. März. (Telegr. ) Das Handels¬
departement teilt mit, daß in den ersten sieben Kriegsmonaten
Kriegsmaterial und Proviant an die Armeen der Alliierten im
Werte von 296 631 400 Dollar ausgeführt wurden. Die Getreide¬
ausfuhr betrug 301 355 000 gegen 111 583000 Dollar im Vor¬
jahr. Die Ausfuhr an Explosivstoffen betrug 9258000 Dollar,
an Feuerwaffen 5 863000, an Sätteln und Pferdezeug 6 126 000,
an Fleisch 11 100000 , an Zucker 18333000 , an Wollstoffen
13000 000, an Baumwollstoffen 6997000, an Automobilen und
Motorwagen 11 000 000 Dollar.
„Deutschland über alles “ eine „deutsche Gefahr “.

Nicht nur in Holland spielt , wie in Nr. 283 berichtet wird, das
Lied Deutschland über alles eine Rolle als Beitrag zum Anklage¬
material gegen Deutschland — auch in Südamerika hat man sich
darüber aufgeregt Ein argentinischer Gelehrter, Wilmart, ist auf
den glänzenden Gedanken gekommen, daß Deutschlands Herrscher¬
gelüste in diesem Kantus deutlich erkennbar sind. Herr Wilmart
ist ein „Friedensfreund "; diese Eigenschaft veranlaßt ihn, in einem
Artikel der Revista Argentina de Ciencias Paliticas über das
amerikanische Ideal und amerikanische Gefahren, den Kaiser und
Deutschland zu reden. Er wünscht zunächst eine Erklärung der
neutralen Länder:

Die Völker wünschen und brauchen den Frieden, alle Eroberungen
werden untersagt , eine Schiedsgericht entscheidet über alle Streitigkeiten
usw. Nach dieser so überaus einfachen Beseitigung aller Schwierig¬
keiten in der Welt wird das amerikanische Ideal der Volkssouveränitat
und der Sicherheit amerikanischen Bodens vor Eroberungen Bestand
haben; zu diesem Zwecke müssen sich alle Staaten verbünden. Aber
es droht eine Gefahr : Deutschland und der Kaiser. Der Triumph des
Kaisers würde ein Unglück sein. Die kaiserliche Regierung ist des
größten Treubruches im Falle Belgien überführt . Sie hat von langer
Hand die Eroberung dieses unglücklichen Landes vorbereitet; Grund¬
stücke angekauft und Unterbauten für schwere Geschütze bauen lassen ,während sie auf der andern Seite Belgiens Neutralität gewährleistete.Die deutschen Greuel, die Beschießung offener Plätze und vieles andere,
sind nicht Übereilungen des Augenblicks, all das ist seit Jahren in Deutsch¬
land gelehrt worden. Dagegen müssen wir, „die Mächte des Geistes"
(pobres de espiritu), uns verwahren . Auch Amerika ist vor solchen

Gefahren nicht behütet im Rahmen der Kolonial= und Wirtschafts¬
pläne des Kaisers. Der Kaiser hat „als Monarch und alsAktionär “ große Eroberungspläne auch auf wirtschaftlichem Gebiete,
und er wird sich die Märkte mit Kanonen öffnen! — Hütet euch, große
Brüder im Norden! Wisset , daß der Kaiser heute in Frankreich größer
dasteht als einst Napoleon in Frankreich. Der Schrei der Deutschen ist:
„Deutschland über alles!“ in der Art: Deutschland über alles, die „Macht“über alles, das heißt auch über beide Amerika. Nein, ihr Fanatiker ,weder Deutschland noch irgendein anderes ist „über alles“. über allen
Einzelwesen, allen Gruppen und Völkern stehen Gerechtigkeit und Moral,
außerhalb ihres Bereiches gibt es keine Menschlichkeit; sie begründenunsere Vornehmheit, ohne sie versinken Menschen und Völker ins Wilde.
Brüder im Norden, verwahrt euch gegen die Eroberung Brasiliens undArgentiniens, dieser wahrhaft amerikanischen Mächte! Wir haben fälsch¬
lich geglaubt, daß Deutschland eine hohe Kultur habe; heute wissen wir,

ber die Derhekzscht. Auch mit der Wissen¬
schaft eist es nichjetgin#. #et.## beutschen haben nichts Eigenes , sie
nine Sohne der kalemnischen Wissenschaft . Alle großen Fortschritte und
Erfindungen sind nie von Deutschen gemacht worden — das sind Er¬
kenntnisse der neuesten Zeit. Das kann nicht anders sein in einem Lande,
das „jede moralische Erwägung der militarischen Notwendigkeit und der
offenbaren Auserwähltheit unterordnet“. Ihr jungen Deutschenfreunde
in Amerika: Hütet euch vor falschen Lehren und ihren barbarischen
Folgen, sie würden mittelalterlichen Fanatismus mit sich bringen! Helft
diese Gefahr bekämpfen! Aber seid stolz auf unsere „Kultur “, die der
deutschen so sehr überlegen ist.Soweit Herr Wilmart. Man könnte schließlich an einer solchen
Außerung vorübergehen, aber man muß sie doch feststellen und
festhalten, weil hier in Argentinien dieselbe Lehre in wissenschaft¬
licher Aufmachung und in einer wissenschaftlichen Zeitschrift auf¬
taucht , die sich sonst in der Tagespresse breitmacht. Semperaliquid haeret, es bleibt immer etwas von diesen Verdächtigungenund geringschätzigen Urteilen in der Meinung und den Köpfender Leser, seien es die breiten Schichten der Leser von Tages¬
schaoftlichen Zeitschristene ; ader bedentungsvollen der von wissen.
Schaden richten solche

Pargen — und irgendwelchen mitelbarenSchaden richten foiche Auslassungen immer an Es ist deshalb
gut, wenn auch wir sie zur Kenntnis nehmen , um zu wissen, wowir drüben einzusetzen haben im Kampfe nicht nur um den
Handelsmarkt , sondern auch um die Seele der Völker, mit denen
zusammen wir arbeiten und manche unserer Volksgenossen leben
müssen .

Vor allem darf man nicht daran vorübergehen, daß
neuestens immer wieder die Legende von der „deutschen Gefahr".
für Südamerika als Kampfmittel herausgesucht wird. Und daß
nicht nur, wie hier oben, Nordamerika, sondern auch England als
Schützer angerufen wird, dasselbe England , das Argentinien die
Falklandinseln weggenommen und dort vor der amerikanischen
Küste einen Flottenstützpunkt eingerichtet hat — dasselbe England,
dem einsichtige Argentinier Absichten auf die Magelhaensstraße und
deren Umland zuschreiben . Und man darf endlich daran nicht
vorübergehen, daß allenthalben planmäßig deutsche Kultur und
Wissenschaft verkleinert und herabgesetzt werden.

WIB Basel, 24. März. (Telegr.) Nach einer Meldung der Basler
Nachrichten aus Mailand sind in Sofia die Urheber des Attentats
im Stadtkasino entdeckt worden. Es soll sich um mazedonische
Anarchisten handeln .

Wirtschaft und Recht .
WTB London, 24. März . (Telegr .) Die Times meldet aus

Bombay : Der Staatssekretär für den Handel kündigte im vize¬
königlichen Rat an, daß die Regierung sämtliche Weizenvor¬
räte beschlagnahmen wird. Nach Festsetzung der Preise
und der notwendigen Menge für den inländischen Verbrauch wird
der überschuß nach England ausgeführt , wobei die
Exportfirmen als Kommissionäre mitwirken. Der Gewinn an dem
ausgeführten Weizen fällt dem Staate zu.

0 Von der holländischen Grenze, 24. März. (Telegr.)
Zwischen den Vertretern der Stadtverwaltungen von
Amsterdam, Rotterdam und Haag einerseits und dem Landwirt¬
schaftsminister anderseits haben Besprechungen über die Frage der
Lebensmittelversorgung stattgefunden.

Kleine Kriegschronik .
Zu den Einberufungen zum Heeresdienst .

KP Berlin , 24. März. (Telegr.) Vielfach herrschen über die
Grundsätze, nach denen die Einberufungen zum Heeresdienst er¬
folgen, unklare Anschauungen. So ist u. a. geäußert worden, es
sollten doch, bevor man die ältesten Jahrgänge des ge¬
dienten Landsturms einberufe, zunächst die jüngern Ersatz¬reservisten , die mit der Waffe geübt hätten, zum Heeresdienst
herangezogen werden . Hierzu wird uns von unterrichteter Seite
geschrieben:

Schon seit 1893 finden übungen der Ersatzreservisten mit der Waffe
nicht mehr statt. Solche Leute befinden sich also nicht mehr in der Ersatz¬
reserve, sondern nur noch im Landsturm 2. Aufgebots. Daß die ausge¬
bildeten Mannschaften des Landsturms zum Teil früher als jüngere
unausgebildete Mannschaften einberufen worden sind, ist ohne weiteres
darin begründet, daß Ausgebildete in erster Linie zur
Aufstellung von Landsturmformationen bestimmt
sind. Rekruten , Ersatzrefervisten und Landsturmpflichtige 1. Aufgebots
müssen erst ausgebildet werden, was immer mehrere Monate dauert.
Bei der Einberufung ist und wird darauf Bedacht genommen, daß die
jüngern Jahrgänge zuerst eingestellt werden.

Eine berechtigte Mahnung .
— Das stellvertretende Generalkommando des VII. Armeekorps

teilt mit: In der Bekanntmachung vom 9. Februar d. J. ist der Ver¬
kauf von Trinkbranntwein zum Versand an Kriegs¬teilnehmer zugelassen, wenn der Verkäufer den Branntwein in
Feldpostsendungen verpackt und zur Beförderung mit der Feldpost auf¬
gibt, ohne ihn zuvor dem Käufer auszuhändigen . Es ist dabei voraus¬
gesetzt, daß sich der Verkauf in angemessenen Grenzen halten würde.
Nun sind aber gerade von Befehlshabern aus dem VII. Armeekorps
rekrutierter Truppenteile Klagen eingegangen, daß solche Sendungen
im Übermaß an die Front gelangt sind. Es muß daher nicht bloß an
die Verkäufer von Trinkbranntwein, sondern auch an die Angehörigen
der Kriegsteilnehmer die ernste Mahnung gerichtet werden, von dieser
Vergünstigung im eigenen Interesse der Empfänger einen vernünftigen
Gebrauch zu machen . Ein fortgesetzter anißbrauch würde das General¬
kommando veranlassen, diese Vergünstigung noch weiter einzuschränken
oder ganz aufzuheben .

Sur Bismarck =Feier .
6' Krefeld , 23. März . Der siebte und letzte der in diesem Winter

im großen Saal der Stadthalle veranstalteten vaterländischen Abende
„Zu Ehr' und Wehr“ war auf den geschichtlich denkwürdigen 22. März

verlegt und zu einer erhebenden Bismarckfeier ausgestaltet
worden. Als Festredner war Reichstagsabgeordneter Dr. Strese¬
mann erschienen , um in einem durch seine geschichtlichen Rück= und
Ausblicke fesselnden Vortrag über Bismarcks 100. Geburtstag im
Kriegsjahr 1915 die den Saal füllende Zuhörerschaft zu den Aufgaben
unserer großen Zeit zu begeistern. Besonders wirksam stellte er den
Realpolitiker Bismarck mit seinen den Bedürfnissen des Tages ent¬
sprechenden Wandlungen den gerade in Deutschland häufigen politischen
Theoretikern gegenüber, die sich mit dem stolzen Bewußtsein ins Grab
legen, daß sie, mögen die Zeiten sich noch so sehr geändert haben, bis
zum Schlusse ihres Lebens die Gedanken verfochten haben, für die sie
in der Jugend eingetreten sind. Mit greifbarer Deutlichkeit wandte
sich der Redner gegen die Flaumacher , die heute schon davor warnen ,
daß Deutschland einen seinen großen Opfern entsprechenden Siegespreis
einheimse. Demgegenüber verzeichnete er als eine der erfreulichsten
Erscheinungen in diesem Kriege die von Bismarckschem Geiste ein¬
gegebene Haltung der Deutschen im Auslande, vor allem der Deutsch¬
Amerikaner, zu ihrem alten Vaterlande

&a Solingen, 24. März. (Telegr.) Der Kreisausschuß des
Landkreises Solingen beschloß , zur Bismarck feier eine Stiftung
von 100 000.4 zum Wohle der Kriegsbeschädigten zu errichten.

X . ipzig, 23. März. Der Rat der Stadt Leipzig hat beschlossen,
die anfänglich für den 1. April in Aussicht genommene Bismarck¬
Gedenkfeier mit Rücksicht auf die Bestimmung für die Feier¬
tagsruhe in der Karwoche bereits am 31. März, abends 8 Uhr, im
Neuen Theater abzuhalten . Eingeleitet wird die Feier mit dem Kaiser¬
marsch von Richard Wagner mit Gesang; es folgt die Festrede, die
Oberstudienrat Pros. Horst Kohl übernommen hat, sodann die Vor¬
führung der Eroica =Sinsonie von Beethoven. Die musikalische Leitung
führt H- #-drektor Otto Lohse .

WTB Wien, 24. März . (Telegr.) Kaiser Franz Joseph
hat heute vormittag den Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Firma
Krupp , Gustav Krupp von Bohlen und Halbach, in Schön¬
brunn in besonderer Audienz empfangen.

WTB Brüssel, 24 März. (Telegr .) Im Senatssitzungssaale
des Generalgouvernements hielt heute der Präsident des Reichs¬
versicherungsamtes in Berlin, Dr. Kaufmann , unter allge¬
meinem Beifall einen Vortrag über das Thema „Soziale Fürsorge
und deutscher Siegeswille "

Straßburg, 23. März. Der Oberschulrat hat in Ab¬
änderung der Ordnung der Lehraufgaben und der Verteilung der Lehr¬
stunden an den höhern Schulen vom 10. Januar 1905 verfügt, daß
der Unterricht im Französischen statt wie bisher in der
Quinta erst in der Quarta beginnt. Die Quinta hatte bisher bei insgesamt
32 Wochenstunden vier Stunden Französisch und fünf Stunden Deutsch.
Sie erhält nunmehr, unter Wegfall des Französischen, sieben Stunden
Deutsch. und die Gesamtheit der Wochenstunden verringert sich um zwei
auf 30. Die Gesamtheit der deutschen Stunden beträgt im Gymnasium
27 wöchentlich , im Realgymnasium 31, die der französischen Stunden im
Gymnasium 20, im Realgymnasium 28. — Wie aus Metz gemeldet
wird, ist an Stelle des mit der Verwaltung des Kreises Erstein betrauten
bisherigen Polizeipräsidenten Baumbach v. Kaimberg der Regierungsrat
und Hauptmann d. Res Dr. Bodenstein als kommissarischer Polizei¬
direktor mit der Wahrnehmung der Geschäfte der dortigen Polizei¬
direktion beauftragt worden.

WTB Lyon, 24. März. (Telegr.) Der Nouvelliste meldet aus Paris :
Professor Vincent teilte in der Akademie der Wissenschaften mit, er habe
ein Choleraserum entdeckt, welches durch Impfung einen wirk¬
samen Schutz gegen die Cholera gewähre.

Hilfsbereitschaft .
* Berlin, 24. März . (Telegr.) Der Verein deutscher

Lokomotivführer überwies als neue Spende für die Hinter¬
bliebenenfürsorge der im Kriege Gefallenen 20000. 4.

Nachrichten aus Westdeutschland .
( Nachen, 24. März . (Telegr.) Der Bezirksausschuß setzte den

Schluß der Schonzeit der Rehböcke im Regierungsbezirk auf den
15. Mai fest Erster Jagdtag ist also der 16.

A Schwelm , 24. März. (Telegr.) Die Stadtverordneten geneh¬
migten den Gemeindehaushaltsplan für 1915, der mit
1 300 000cA abschließt. Um den Fehlbetrag von 804 309c decken zu
können , wurde eine 20 prozentige Steuererhöhung be¬
schlossen so daß 240 Prozent Realsteuern und 235 Prozent Zuschläge zur
Staatseinkommensteuer zur Erhebung gelangen. Für Hunde wurde
eine Erhöhung der Steuern auf 20.4 beschlossen. Nach dem Beschluß
des Bundesrats sollen die Städte zur Sicherstellung der Fleischnahrung
für den Kopf der Bevölkerung für 15#/ Dauerware beschaffen . Bisher
hatte die Stadt nur 17·000c hierfür aufgewandt . Die Regierung hat
jetzt auf Ausführung des Bundesratsbeschlusses gedrängt. Die Stadt¬
verordneten bewilligten daher für diesen Zweck die erforderlichen
330 000 R

Vermischtes .
WIB Brüssel , 24. März . (Telegr.) Wie die Blätter melden ,

brach in Wepion bei Namur ein Waldbrand aus, der großen
Umfang anzunehmen drohte. Das Feuer wurde aber dank dem Ein¬
greifen deutscher Landsturmmänner bald gelöscht, so daß nur einige
Hektar Wald zerstört wurden.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 24. März.

□ Berlin. Die Deutsch - Luxemburgische Bergwerks¬
und Hütten - . -G. wird, wie aus Luxemburg gemeldet wird,
demnächst auf den Differdinger Werken einen weitern Hochofen in
Betrieb setzen.

Der Verein Deutseher Eisenportland - Zement- Werke ,
E. ., hielt vor kurzem seine diesjährige Hauptversammlung ab. Es
wurde u. a. berichtet, daß die Gesamterzeugung der dem Verein an¬
gehörenden Werke nur um etwa 11% hinter der vorjährigen zurück¬
blieb; dies müsse in Anbetracht der fünf Kriegsmonate des vorigen
Jahres als günstig bezeichnet werden. Ferner wurde berichtet, daß
der Minister der öffentlichen Arbeiten im Hinblick auf die vor dem
Materialprüfungsamt in Berlin erfolgte günstig ausgefallene Prüfung die
unbeschränkte Zulassung des Eisenportland-Zements zu allen öffent¬
lichen Bauausführungen verlügt habe.Berlin. Die Buckauer Porzellan - Manufaktur , . -G.
in Magdeburg - Buckau , beantragt die Herabsetzung des Grund¬
kapitals durch Zusammenlegung der Aktien im Verhältnis von 3 zu 1
sowie die Verlegung des Betriebs.

Die Hauptversammlung des Deutschen Phönix, Versiche¬
rungs- . - G. in Frankfurt a. . , am 15. April soll auch Beschluß
fassen über Uebernahme der Verpflichtungen der neuen Pensionsanstalt
des Deutschen Phönix und der Frankturter Rückversicherungs -Gesell¬
schaft, welche sich anläßlich des Gesetzes über die Angestellten¬
versicherung auflöst , gegen Erhalt des Vermögens dieser Kasse.* Stettin. Die Norddeutsche See- und Flußversiche¬rungs- . - G. schlägt 10% (i. V. 20%) Dividende vor.

0 Hamburg. Durch die Entscheidung des Berliner Kammergerichts,
das in dem Rechtsstreit von Aktionären der Niederdeutschen Bank gegen
die Berliner Handelsgesellschaft diese letztere zum Schadenersatz ver¬
urteilte , wird auch die Konkursmasse der Hanseatischen Bank. -G. in Hamburg berührt. Die Berliner Handelsgesellschaft hatte
einen Teil der von ihr übernommenen Aktien der Niederdeutschen Bank
an die Hanseatische Bank in Hamburg verkauft. Hierauf gründete
die Konkursmasse der Hanseatischen Bank ihre Schadenersatzktage ,
die nächsten Monat in Berlin verhandelt wird. Ein Versuch, die An¬
gelegenheit durch Vergleich zu erledigen, war gescheitert . Darauf be¬
absichtigte der Konkursverwälter der Hanseatischen Bank, zunächst
nur etwa den zehnten Teil der im ganzen 700 000.K umfassenden Summe
einzuklagen . Hierauf ließ sich indes die Handelsgesellschaft nicht ein,
forderte vielmehr die Einklagung der gesamten Summe.

O Wien. Bei fester Haltung erfuhren im heutigen freien Ver¬kehr Renten und Aktien zum Teil erhebliche Kurssteigerungen . Es¬
werteten Kredit 550, Staatsbahn 595, Alpine 714, Prager Eisen 2180.
Donaudampfschiff 950, Skoda 700, Waffenfabrik 925, Südbahn 65, öster¬
reichische Kronenrente 73,80%. Zuckerfabrik -Aktien waren rege ge¬
fragt, fremde Zahlungsmittel unverändert .

In der heutigen Generalratssitzung der Oesterreichisch¬
Ungarischen Bank wurde eine Zinsfußänderung nicht vor¬
genommen.

∆ Amsterdam. Die Einschreibungen auf die 5proz. nieder¬ländisch - indische Anleihe mit dem Antrage vollständiger
Zuteilung werden mit etwa 65% berücksichtigt, die übrigen mit 30%.

Warenberichte .
* Amsterdam, 24. März. Rüböl stetig, vorr. 61¼-(zuletzt 61½), April

59½ 150 4 H Loinöl flau, vorr. 65¼ (66). April 64¼ (65). Mai-Aug. 63 (63¾)* Amsterdam, 24. März. Kaffee Java vorr. 47 (zulerzt 47), Santos
März 325 (32 5/8.. Mai 32⅝ (325g ), Sept. 28⅞ (28 7/8). Dez. 27¼ (27¼).* London, 23. März . Kupfer : Kassa 69 1/846, drei Monate 69⅝/8 ,
elektrolytisches 74¾ &amp; Zinn: Kassa 173 F. 3 Monate 1674; Zink 43¾ 4;Blei vorr 23¾ 8.

* Glasgow , 23. März . Roheisen : Kasse 63s, 1 Monat 68s 5d.
Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse .

∆ Vom Braugerstemarkt . In jüngster Zeit war das Geschäft
nur mäßig belebt. Bei den Angeboten handelte es sich nur um Auslandsware
und nur um beschränkte Posten . Die Preise waren durchaus fest. Es wurden
durchschnittlich etwa 60eA für die 100kg, bahnfrei München, verlangt, ein
Preis, zu welchem Einiges seine Besitzer wechselte . Mitunter begegnet man
auch Angeboten der Brauereien, welche einen Teil ihrer Vorräte zu veräußern
beabsichtigen, einmal wegen kleinern Bedarfs , dann aber auch, um die gegen¬
wärtig sehr hohen Preise zu erzielen. Bei dem verhädtnismäßig schwachen
Angebot an Braugersten ist Mals ein sehr stark begehrter Artikel, welcher
allerdings nur in kleinern Posten , aber zu wiederum erhöhten Preisen ange¬
boten wurde. Erstklassiges Malz wurde mit etwa 70-75-4 die 100kg bewertet.

O Wien, 24. März. Fruchtmarkt . In den Nebenartikeln war
das Geschäft bei hohen Preisen sehr lebhaft. Mais getrocknet 24 .,
Weißmais bis 27 . , Hirse bis 52 K.

Holz .
∆ Vom bayrischen Holzmarkt. Die letzten Nadelstammholz¬

verkäufe in den bayrischen Staatstorsten standen unter der Einwirkung des
zurückhaltenden Vorgehens der Sägewerke und Langholzhändler im Einkauf .
Man beabsichtigt allgemein , kleinere Mengen Rohware als im Vorjahr zu kaufen
und schiebt die Eindeckung aber auch aus dem Grunde hinaus, weil man
später noch günstiger zu kaufen hofft als jetzt. Die Fälle, in denen Ueber¬
schreitungen der forstamtlichen Anschläge stattfanden, gehörten neuerdings
zur Seitenheit. In der Rheinpfalz waren Kiefernblochhölzer aus dem Grund
nur mäßig beachtet, weil noch große unverkaufte Posten Schnittware auf den
Lagern liegen, die sehr schwer verkäuflich sind. Das Angebot an Papier¬
hölzern fand zu annehmbaren Preisen Absatz ; teils gingen die Erlöse um
einige Prozent über, teils unter die Anschläge . Schwellenhölzer hatten rubigen
Verkauf. Das Angebot an Harthölzern im Wald war beschränkt, besonders in
Eiche, für die auch keine nennenswerte Nachfrage besteht. Der Bretteimarkt
blieb ruhig. Einigermaßen ansehnliche Mengen wurden nur für Militärbedarf
dem Markt entnommen , besonders schmale Ausschußware in Breiten von - “,
worin die Lager ziemlich stark gelichtet sind. Die Sägewerke könnten infolge
des günstigen Wasserstandes Vollbetrieb unterhalten, müssen aber den Betrieb
fast durchweg einschränken , soweit sie nicht im Besitz von Militäraufträgen
sind. Zum Teil zwingt auch Mangel an geschulten Arbeitern zur Betriebs.
einschränkung. Im Verkauf von Brett- und Dielware nach dem Mittel- und
Niederrhein und Westfalen blieb es bei den mäßigen Ansätzen zur Besserung.

Tabak .
∆ Mannheim , 22. März (Wochenbericht .) In Baden befinden sich nur

noch einige größere Posten neuer Ware in den Händen der Pflanzer , welche
die Fermentation selbst vornehmen . Im Richsfeld wurden ansehnliche Mengen
vorjährige Tabake von Pflanzern an Verarbeiter und Händler zu etwa 40c#.
abgeliefert. Die Befürchtungen wegen behördlicher Maßnahmen bezüglich der
Verringerung des diesjähngen Tabakanbaus werden von der Badischen Land¬
wirtschaftskammer als unangebracht bezeichnet . Die Stimmung am Prälzer
Rohtabakmarkt blieb durchaus zuversichtlich, und in Verbindung damit zogen
die Preise zum Teil noch weiter an. Angesichts der beschränkten Zufuhr aus¬
ländischer Tabake wandte man erhöhtes Interesse der inländischen Ware zu,
anderseits beobachtete aber auch ein Teil der Verkäufer Zurückhaltung in der
Abgabe, weil man eine weitere Steigerung der Preise erwartet. Bemerkens¬
wert ist, daß von den Javatabaken, die bei der Zigarrenherstellung eine große
Rolle spielen, bis zum 1. März nur etwa der dritte Teil der vorjährigen Zu¬
fuhren eintraf. Das größte Interesse wandte sich den 1914e Tabaken zu,
worin eine Reihe stattlicher Abschlüsse zur Auszührung im Herbst getätigt
wurde. Dabei bewegten sich die Preise bis zu 72-74-A für beste Ware.
Außerdem wurden von 1914er Gewächsen auch lose Blätter für spätere
Lieferung zu 54-59,50eK gehandelt. Die Bestände an 1912er Tabaken, die
fortdauernd lebhaft begehrt waren, ließen größere Abschlüsse nicht mehr zu.
um so höher mußten aber die kleinen in den Verkehr gebrachten Mengenbezahlt werden. Es erzieiten letzthin 1912er Originaltabake etwa 69-72-4
Vereinzelt dem Markt entnommene kleinere Posten Umblatt , das sich erhöhter
Beachtung erfreute, erzieiten etwa bis 74cA die 50kg. Für 1913er Einlage¬
und Originaltabake wurden kürzlich etwa 61-63-4 bewilligt . Entrippte alte
Einlagen waren stärker begehrt als angeboten , so daß die neuerlichen Be¬
wertungen über 120.4 für beste Ware hinausgingen.

Kolonialwaren .
V Hamburg, 24. März. Zucker. Licht schreibt: An den Wintersaaten

scheinen , abgesehen von den überfluteten Bezirken , bedeutendere Schäden
durch die letzte Frostperiode nicht angerichtet worden zu sein, weil meisteine ausreichende Schneedecke Schutz gewährte. Trotzdem wird es, wie wohl
alljährlich, ganz ohne Umackerungen auch diesmal schwerlich abgehen . Betreffsder Rübenanbauffäche ist Bestimmtes immer noch nicht zu ermitteln, dochhält man in verschiedenen Kreisen eine Einschränkung um 20% heute bereits
für die Höchstgrenze und neigt der Ansicht zu, daß trotz der nicht zu
leugnenden Schwierigkeiten das Weniger gegenüber dem Vorjahr eher noch
etwas kleiner anzusetzen sein dürfte. Aus den übrigen Rüben bauenden
Ländern liegen wesentliche Veränderungen nicht vor. Von den Kolonien
meldet Kuba zuletzt örtliche Regenfälle . Java drahtet zuletzt ein dem Rohr
wachstum günstiges Regenwetter.

Webstoffe .
* Verband der Spinnereien und Zweizylindergarnene. . , Münster I. W. Die Preise (üi Zweizylindergarne wurden gesternwie tolgt festgesetzt : Webcops: gebleicht 1058 (letzter Preis 1004), prima

1053 (1003), mittel 1000 (9531, sekunda 858 858 tertis 788 (789). quarte 748(744). Alles das Ukg Basis 6er.
„ London, 23. März . Die Wollversteigerung verlief beileonartem Geschäft in fester Haltung; nur geringe Sorten Merinos warenvernachlässigt. Angeboten waren 8495 Ballen, wovon 100 Ballen zurück¬

gezogen wurden.
Oel , Oelsaaten , Fettwaren , Spiritus .

e Wien , 24. März. Petroleum. Die Petroleumpreise, die anfangs März
bis 90 K. gestiegen waren, gingen auf 75 K. für 100kg zurück. Den Raf nerien
gehen aus dem Byrkower Gebiet erhebliche Erdölmengen zu.

V. &amp; v.R. Rotterdam, 20. März. Fettwaren . Oleo- Margarine:
Das Geschaft ist senr still, da sämtliche Partien jetzt nur noch in Holland
und neutralen Ländern verkauft werden dürten . Die Notierungen sind nominell :
Extras auf Abladung von Amerika 92-90fl, desgl. greifbare Ware 91-80fl.
Untergebote hätten jedoch Aussicht . Premier - Jus ebenfalls ruhig Die
Notierungen lauten (nur für neutrale Länder): südamerikanisches la 85-841.
IIa 82-81fl und IIIa 80-79fl. Neutrallard geschäftslos. Für disponiebleswerden noch 93fl gefordert, doch schéinen Untergebote Aussicht au Ertolg zuhaben.- Nachahmungs - NeutralJard ohne Handel Notierung 92-91flfür greifbare Ware; Untergebote hätten Aussichten . Baumwollsaatöl :
Amerikanisches greifbares Butteröl wurde (für neutrale Länder) zu 62-65fl
gehandelt; die Forderungen sind jetzt 70-69fl. Auf März-April Abladung denkt
man zu 51.50fl kaufen zu können. Laut amtlicher Statistik betrug der Vorrat
am hiesigen Platz am 28. Februar 2729 Brls. Englische greifbare Ware wird
zu 55-54fl, prompte zu 52-51h angeboten . Die Abladungsangebote von Amerika
verstehen sich ohne Kriegsversicherung.

Viehmärkte .
* Linnich, 23. Febr. Der Besuch des heutigen Pferdemarktes war

gut und der Handel sehr rege. 300 Pferde und 20 Fohlen waren zugetrieben.
Volljährige Pferde wurden bis zu 3000A verkauft, während zweijährige Fohlen
bis zu 2000.# erzielten.

□ Kastellaun (Hunsrück), 23. März . Auftrieb 1000 Tiere, darunter 339
Ochsen, 110 Kühe und 159 Rinder. Handel flott, Nachtrage, Preise fest. Es
kosteten: Fuhrochsen la 1400-1600. M, Ila 950-1200 -fl. das Paar: Milchkühe
350-450=K, trächtige Kühe und Rinder 320-380-K, jüngere Rinder 120-180.9,
ältere 220-290-f das Stück; Ochsen la 95-100. 4, Ila 88-90-H, Rinder la 90
bis 92.4, IIa 83-85-K. Kühe la 79-81-ff, IIa 73-76-K; Schweine la 90-92-K,
lla 85-87.4 die 50kg Schlachtgewicht: Ferkel 24-72-A das Paar.

2 Nürnberg, 22. März. Zufuhr: 250 Ochsen , 109 Bullen, 820 Kühe, 181
Jung#inden. 44 lebende und 9 geschlachtete Kälber, 1161 lebende Schweine
und ö geschlachtete sowie 1 Ziege. Preise in Mark für 50kg Lebend¬
gewicht: Ochsen. ia inländische 57-60-62, IIa 52-56, IIIa 46-51, 1Va
39.-43: Bullen la 47-49 Schlachtgewicht 86-88). IIa 48-46180-83), IIla 37-40
75-78). Kühe und Kalbinnen la 43-50, IIa 42-49, IIIa 36-41, IVa 30-35,
Va 25-29; Schweine: fette über 150kg 88 (Schlachtgew . —), vollfleischigeSchweine von 120-150kg — (—), von 100-120kg 82-86 (—), von 80-100kg80-86 (—), unter 80kg 76-84 (90-98-101), Sauen — (—). Handel in Ochsen,
Bullen, Kühen und Kalbinnen sowie Schweinen ruhig.

1915 2 Nr. 307
„„Gelsenkirchener Berswerks - . - G. In Gelsen¬Geisennrenen . In der gestrigen Aufsichtsratssitzung legte derVorstand den Abschluß des Geschäftsjahres 1914 vor, der mit einemRohgewinn von 48 245 664A (i. V. 66 605 945.40) abschließt . An Zinsenund Gebühren, allgemeinen Unkosten, Bergschäden, Wohlfahrtsausgaben

und dergleichen kommen davon 7941 618 K (8433 006. ), an öffentlichenLasten einschließlich 150 000.H. Rückstellung zur Talonsteuer 9 340 238.4(10 723 573.4) in Abzug . Der auf den 17. April zu berufenden Haupt¬
versammlung soll vorgeschlagen werden: 15 901 481MM (23 308 527. ) zu
Abschreibungen und wiederm 600 0004 für die besondere Rücklagezu verwenden und eine Dividende von 6% (11%) auf das Aktienkapitalvon 180000000K zu verteilen . Für den Beamten- und Arbeiter -Unter¬
stützungsbestand sind 500 000 (250 000. K) bestimmt. Der Vortrag aufneue Rechnung beträgt 2972 852,M (2627 680. ). Verglichen mit dendrei Vorjahren stellen sich die Ergebnisse wie folgt:
Bohenemsen 1911 1912 1913 1914
Rongewinn 45 972 445 f 58077 615.4 66 605 945.4 48 245 664.41
Zinsen, Gebühren, Unkosten, —

Bergschäden usw . „ 6704 311.K 7318 717. 8 433 006.K 7941 612.4Oelfentliche Lasten . . . — — 8693 898=K 9 422783=K 10723 573.K 9 340 238Abschreibungen 14526 340.K 21 717 693.6 23308 527.4, 15 901 481#4
Reingewinn 16047 894 K 19618 421=K 24140 839=4, 15 062 327.4Dividende in Prozent .. . . „ 10 u. 6* 10 11 6
Dividendensumme 14 560 000-K 18000 000 K 19800 000.f 10 800 000A* 10% auf 136 000 000.M und 6% auf 26 000 000.4 Aktienkapital.

Auch dieser Abschluß läßt beim Vergleich mit den Vorjahren deutlich
hervortreten , daß fünf Monate des Berichtsjahres Kriegsmonate sind.
Die gewaltigen Störungen im Betrieb und im Versand, die der Kriegdurch die Einberufungen zur Fahne und die Steckungen in der Wagen¬gestellung mit sich brachte, haben den Rohgewinn auf 48.2 Mill. Mark
heruntergedrückt , während im Vorjahr ein Rohgewinn von 66.6 Mnll.Mark zu verzeichnen war; der Ausfall berechnet sich demnach auf
18.4 Mill. Mark. Die Unkosten, Zinsen usw sowie die öffentlichen
Lasten nahmen zwar im Vergleich zum Vorjahr 1,9 Mill. Mark weniger
in Anspruch, aber diese Ausgabeposten sind der Einwirkung der Ver¬
waltung entweder gar nicht unterworfen , wie die öffentlichen Lasten,
oder doch nur verhältnismäßig wenig, wie die Unkosten. Um den
obigen Ausfall deshalb auszugleichen , wurden die Abschreibungen um
7,4 Mill. enmäßigt, und gleichzeitig wurde die Dividende um 5%
herabgesetzt ; das Dividendenerfordernis berechnet sich demnach nur auf
10,8 Mill. Mark gegen 19.8 Mill. im Vorjahr. Der aus dem Vorjahr inbeträchtlicher Höhe übernommene Vortrag wurde noch um weitere
345 000.A auf 2972 852.4, erhöht.

* Deutsche Maschinenfabrik , . -G. in Duisburg. DieGesellschaft dürtte für das abgelaufene Geschäftsjahr nach reichlichen
Rückstellungen und Abschreibungen wieder 8% Dividende vorschlagen .

* Elektrotechnische Fabrik Rheydt Max Sehorch &amp; Co. ,. -G. in Rheydt. Der Abschluß für 1914 ergibt nach 115910#4.
(i. V. 127 296-4 auf Anlage-Rechnung und 32000-4 auf Wertpapiere )
Abschreibungen einschließlich 49415-K (27429=4) Vortrag einen Rein¬
gewinn von 319 140 f (221 873=A) zu folgender Verwendung : Rücklage II
30 000=K (20000. ), Unterstützungskasse 10000 K (5000. ), 1226 (82)Dividende gleich 210000 .K (1400010- ), Gewinnanteile des Aufsichtsrats
11 980 K (7458.40) und Vortrag 57160 K (49 415- ). Hierzu führt derGeschäftsbericht u. a. aus, daß die ersten Monate des Berichts¬
jahres normal verliefen und guten Verdienst brachten . Am 27. April
wurde ein Teil der Fabrik in Rheydt durch Brand zerstört. Die Gesell¬
schaft war in der Lage, durch bessere Ausnutzung ihrer Gladbacher
Abteilung und der noch übrig gebliebenen Räume mn kurzer Zeit den
Betrieb wieder voll aufzunehmen , so daß größere Betriebsverluste durch
den Brand nicht ehtstanden sind. Der Schaden selbst war durch Ver¬
sicherung gedeckt. Die Gebäude wurden so schnell wie möglich wieder
hergerichtet, jedoch in einfacherer Weise als vorher, weil die Verlegung
der Fabrikanlagen unmittelbar bevorstcht . Bei Ausbruch des Kriegeshat das Unternehmen den Betrieb voll aufrecht erhalten, soweit die
Arbeiter nicht eingezogen waren. Es hatte sich mit Rohstoffen reich¬
lich eingedeckt und war dadurch in der Lage, noch am Schlusse des
Jahres Lieferungen zu verhältnismäßig guten Preisen auszuführen :
intolgedessen ist auch das Ergebnis gut. Es wurde ein neues Grund¬
stück erworben, und es werden darauf zurzeit schon die Gebäude er¬
richtet, um im Laufe des Jahres 1915 die ganze Herstellung in die
neuen Räume zu verlegen . Die Beteiligung am Elektrizitätswerk
Bestwig wurde mit gutem Nutzen verkauft , jedoch erfolgt die Ver¬
rechnung erst im Jahre 1915. Auf die ausländischen Forderungen
wurden angemessene Rückstellungen gemacht. Die Gesellschaft hat ihre
Herstellung den gegenwärtigen Verhältnissen angepaßt und beschättigt
zurzeit eine größere Arbeiterzahl als je zuvor.

* Admiralspalast - . - G. in Berlin . Auf Antrag von
Aktionären, die 5% des Aktienkapitals vertreten , hatte die Verwaltung
eine außerordentliche Hauptversammlung einberufen ,
auf deren Tagesordnung die Besprechung der Gründung und der
Geschäftsführung der Gesellschaft sowie die Einsetzung eines Prüfungs¬
ausschusses standen. Der Vorstand schilderte die bisherige Entwick¬
lung des Unternehmens , insbesondere die Schwierigkeiten , die ihm die
Lustbarkeitssteuer und der Krieg verursachten . Die Monate August
bis Dezember 1914 brachten Mindereinnahmen von 900000.4 Durch
Aufnahme der Konservenherstellung wurden neue Einnahmen geschaffen
und die Verluste verringert . Das Jahr 1914 dürfte mit 25 000.4 bis
30 000.4 Betriebsverlust abschließen ; man hofft aber, über die
schwierige Zeit hinwegzukommen, zumal neue Aufträge für Konserven
in Aussicht stehen. Der Einberufer der Versammlung bemängelte ver¬
schiedene Maßnahmen bei der Gründung, insbesondere die Gewährung
von 500 000.A Gratisaktien an das Aufsichtsratsmitglied Gütschow in
Dresden, ferner die Bezahlung der Lieferanten mit Aktien Gegen die
Gründer und Bankiers der Gesellschaft müßten Schadenersatzansprüche
erhoben und zu deren Feststellung ein Prüfungsausschuß gewählt werden.
In der Versammlung kam es zu stundenlangen , zum Teil erregten Er¬
örterungen.

* Gewerkschaft Alexandershall in Berka (Werral Nach
dem Bericht über das vierte Vierteljahr 1914 hat sich der Absatz
im Oktober wieder belebt und war im November und Dezember ziem¬
lich rege, so daß die Lagerbestände umgesetzt wurden. Mit Rückeichthierauf und in Vorsorge für das Frühjahrs-Geschätt wurde der Betrieb
am 10. Dezember in allen Teilen wieder aufgenommen und trotz der
in dem Kriegszustand begründeten Schwierigkeiten ohne Unterbrechung
fortgeführt . Es ergab sich ein Reinüberschuß ohne Berücksichtigung
der Abschreibungen von rund 142 000 (in der entsprechenden Vorjahrs¬zeit 365 000. ). Der Reinüberschuß ohne Berücksichtigung der Abschrei¬
bungen für die ersten drei Viertel des Jahres 1914 betrug 958 145#4
(1 312026=4, mithin für das ganze Jahr 1914 1100000 K (1675000. ).
Zu diesem Ueberschuß trugen die Gewerkschatten Großherzoa WilhelmErnst und Sachsen-Weimar nur in der ersten Hältte des abgelaufenenJahres bei, da dieselben nach Kriegsausbruch ihre Ansbeutezahlungen
eingestellt haben. Gegenüber dem Vorjahr entging der Gesellschaft
hierdurch eine Einnahme von 250500.4 Eine Ausbeute konnte für die
Berichtszeit nicht ausgeschüttet werden. Auf der Schachtanlage Abte¬roda wurde inzwischen auch das untere Lager durchtenft und der

Schacht bis zu seiner Endteute von 467m niedergebracht; der Schacht
ist bis auf die Füllörter ausgemauert . Das untere Lager wurde bis
jetzt auf eine Streckenlänge von insgesamt etwa 235m, das ohere Lagerauf eine Streckenlänge von 100m aufgefahren . Die Mächtiskeit des
untern Lagers ist im Durchschnitt 2m, die des obern Lauers 2,2m.
Da außerdem der Kaligehalt der heiden Lager sowie die regelmäßige
Ablagerung sich in demselben günstigen Verhalten zeigen wie auf dem
Hauptwerk , so sieht die Gewerkschalt der weitern Entwicklung dieser
schachtanlage mit Vertrauen entgegen . Am der Schachtanlage Dank¬
marshausen wurden heide Lager in ähnlichem Verhalten wie auf dem
Hauptwerk ausetroffen.

*<space>Rhe i nschi ffahr t . <space>Vo m<space>Ni ede r rhei n, <space>24. <space>Mä rz. <space>Von<space>ei nigen<space>unbedeutenden Schwankungen abgesehen , ist der Rheinwasserstand in
den letzten acht Tagen andauernd im ganzen Stromgebiet zurückge¬
gangen, und der Verkehr vollzieht sich heute wieder regelmäßig ; nur
noch selten stellen sich Störungen und Amenthalte infolse Nebels ein.
Bei dem heutigen vorzüglichen Fahrwasser von 2,95m am Kauber Pegel
sind Ladunsseinschränkungen bei den großen, für den Oberrhein be¬
stimmten Kähnen sowie Leichterungen nicht ertorderlich . Auch die
Schiffahrt am dem Oberrhein bis autwärts nach Straßburg ist mit gutem
Erfolg möglich. Der günstige Zustand des Fabrwassers wird voraus¬
sichtlich noch längere Zeit andauern . Intolge der guten Verkehrsver¬
hältnisse konnte die Kohlenzufuhr nach den Ruhrhäfen kräftig geförnert
werden. Der Kohlenversand rheinaufwärts hat so stark zugenommen,
daß die stürmische Nachtrage nach Brennstoff am Oberrhein und in
Süddeutschlang nachgelassen hat. Die großen Zechenreeder können
heute schon ihr eigenes Schiffsmaterial besser ausnutzen und auch beider Privatschiffahrt ist Aussicht auf eine kleine Besserung in der Be¬
schäftigung vorhanden. Während bisher kleine und mittelgroße Schiffeziemlich gute Beschäftigung fanden, mußten große Kähne ort längereZeit stilliegen. Weniger günstia liegen gegenwärtig noch die Verhält¬nisse bezüglich der Schiffsfrachten . Solange der Wasserstand eine un¬
beschränkte Belastung der großen Kähne zuläßt und keine stärkere
Nachtrage nach Leerraum infolge ausgedehnter Leichterungen anf dem
Strom erforderlich geworden ist, wird eine Belebung des Frachten¬
marktes wohl ausbleiben . Die Schiffstrachten und Schlepplöhne in den
Ruhrhäten stehen seit Wochen am demselben Stand: sie sind für die
Privatschiffahrt kaum noch lohnend, zumal Gelegenheit zu Rücktrachten

wenig vorhanden ist. Im Verkehr ab Rotterdam nach den Ruhrhäfenist jüngst eine kleine Besserung der Frachten eingetreten . Für große
Ladungen Eisenerz wird die Fracht mit 25 szw. 30c die Last je nachder vereinbarten Viertel oder halben Löschzeit bezahlt. Der Sehlerg¬lohn beträgt 22½-25e die Last nach Taril.
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Eilgiank der Hemter Teigr ! . n .

Belgiens „ Verbündeter . “
Der stärkste der Verbündeten ist, so schreibt die Washington Post,

England, der schwächste Belgien. England sei unversehrt, Belgien
zerstört. Englands Weigerung , den armen Belgiern
Nahrung zu senden, sei einer der ruchlofesten Akte
dieses ruchlosen Krieges . Es sei auch keine Ent¬
schuldigung, daß Deutschland Belgien mißhandele. Deutschland sei
der Feind Belgiens. Aber England ziehe Vorteile aus Belgiens
Opfern, trete als sein Freund und Beschützer auf. Wie könne es
da seinen verhungernden Verbündeten die Nahrungsmittel ver¬
weigern? Wenn diese „herzlafe Nichtachtung “ seiner Verbündeten
England schon jetzt gestattet werde , was solle da die Welt beim
Friedensschluß erwarten ? Welche Aussichten habe da Belgien,
wenn vielleicht seine Rechte den englischen Interessen zuwiderlaufen?
Belgien hätte sich retten können , wenn es gegen seine Verpflichtungen
so gleichgültig wäre wie England . Deutschland hätte ihm doch
Schadenersatz und alles sonst angeboten. Aber Belgien sei loyal
gegen seine Verpflichtungen geblieben . Würde es sich noch einmal
auf die Freundschaft und Unterstützung Englands verlassen ? Sein
Schicksal sei eine Warnung an andere Nationen, sich allein auf sich
und die eigenen Interessen zu verlassen.

Der schweckische Professor ksellen über den krieg .
Der bekannte Professor der Staatswissenschaften in Gothenburg,

Radolf Ksellen, der Verfasser der trefflichen Schrift „Die Großmächte
der Gegenwart “, hat kürzlich in Stockholm vor eizg Sußerft
reichen Zuhörerschaft zwei Vorträge über „Die Weilllesis ,
Woher und Wohin ? “ gehalten. Von den mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen seien nachstehend nur die Haupt¬

Bei Besprechung der Ursachen des Krieges wies Lsellen zunächst
ausgehend von dem bekannten Clausewitzschen Zitat „Der Krieg
ist eine bloße Fortsetzung der Politik mit andern Mitteln ", darauf
hin, wie nach dem Gesetz von der Solidarität allmählich ein Staat
nach dem andern in den Wirbel hineingezogen wurde , wobei die
wirkende Kraft des ganzen Dramas , das wir jetzt erleben , sich
aus einer Reihe von Konflikten zusammensetze . Kiellen unter¬
scheidet fünf Konflikte, von denen jeder seine besondern Wurzeln
habe und gesondert bestehe, deren Zusammenhang sich aber teus
aus Bündnisverträgen ergebe, teils mehr zufälliger Natur sei. Der
serbisch =österreichische Konflikt entspringt den politischen
Bestrebungen Serbiens , die auf eine radikale Verwirklichung des
Nationalitätsprinzips hinzielen und eben dadurch einen Zusammen¬
stoß mit Österreich =Ungarn herbeiführen mußten, das sich von den
serbischen Wühlereien in seinen Lebensinteressen bedroht sah, indem
ein Nachgeben gegen Serbien sein aus vielen Nationalitäten zu¬
sommengesetztes Staatssystem ernstlich gefährden mußte. Zu dem

russisch =österreichisch =deutschen Konflikt leiteten
neben Rassegegensätzen vor allem die widerstreitenden politischen
Interessen auf der Balkanhalbinsel; die russischen Expansions¬
gelüste mit dem unentwegt verfolgten Ziel Konstantinopel wurden
für die Großmachtstellung Österreich=Ungarns auf dem Balkan
immer bedrohlicher und mußten unvermeidlich früher oder später
zu einem Zusammenstoß führen. Indes der Weg nach Konstan¬
tinopel ging für Rußland nicht so sehr über Wien als über Berlin.
Aus dem engen Bundesverhältnis zwischen Österreich=Ungarn und
dem starken Deutschen Reiche folgte ohne weiteres, daß ein russisch¬
österreichischer Konflikt auch ein russisch=deutscher sein mußte . Der
französisch =deutsche Konflikt liegt fehr einfach. Er hat
in allererster Linie feine Ursachen in dem vierzig Jahre hindurch
genährten Revanchebedürfnis der französsichen Nation. Dieser Kon¬
sliktsstoff hatte dann seit geraumer Zeit noch eine Bereicherung er¬
fahren durch die Verschärfung der Gegensätze in den Kolonialfragen
Frankreichs und Deutschlands, wobei Frankreich offenbar von Be¬
sorgnissen um seine Großmachtstellung geleitet wurde. Der eng¬
lisch =deutsche Konflikt findet seine eigentlichen Ursachen in
dem immer gespannter gewordenen wirtschaftlichen Wettstreit der
beiden Mächte . England glaubte sich in dem Vergautzireurs hag
seines kolonialen Weltreiches durch die zunehmende Konkurrenz des
deutschen Marktes ernstlich bedroht, eine Befürchtung, die ihm
Frage der Versorgung von zwei Dritteln der Bewohner des Mutter¬
landes mit Nahrungsmitteln zu einer Lebensfrage machte. Außer¬
dem gibt es noch einen japanisch =deutschen Konfuet, der
mehr spontan aufgetretenen Zweckmäßigkeitsgründen auf seiten
Lapans entsprang, und dessen Verkettung mit den Interesse
übrigen kriegführenden Mächte sich mehr zufällig ergab. Den eigent¬
lichen Anstifter des Krieges erblickt Kiellen in Rußland . Frank¬
reich hat Rußlands eigene Interessen den seinigen dienstbar gemach
(wofür es ihm nach und nach 15 Milliarden leihen mußte),
Engkand benutzte beide für die Erreichung seines besondern
Zieles, der Niederwerfung Deutschlands, wohl nach dem Grun
latz, daß diejenigen , die einen und denselben Feind haben , unter¬

Wascher Ppacde bed. Wier Senterte vun dar bcher.

Der krieg in Dolen .
Spezialberichte unseres nach dem russisch=polnischen Kriegsschauglotz
entfandten Kriegsberichterstatters Wilhelm Conrad

(Fortsetzung aus Nr. 188.)
14. Stierniewice und die kaiserlichen Forsten an der

Rawka. I.
Mit dem Namen der Stadt Skierniewice verknüpft sich ein

Astorisches Ereignis, deffen man sich in diesen Kriegstagen nur
it einem merkwürdigen Gefühl erinnern kann: In
Zegdschlosse fand dort im Jahre 1884, in den Tagen vom 15.
Dis 17. September, die Dreikaiserzusammenkunft gcatt.
Regenten dreier mächtiger Nachbarreiche, die heute durch politische
öntrigen und ränkevelle , vom Reid geborene Machenschaften
Uiteinander im Kriege liegen, saßen in friedlichen Gesprächen
Eleinander : der Kaiser von Rußland , der deutsche Kaise
uud der Träger der Krone Österreich =Ungarns. — Das Blatt hat
sih gewendet. Alte Freundschaften gingen rrachend jäh in die
Drüche, und so stehen die beiden europäischen Zentratreiche gegen
die mit Rußland verbündeten Außenmächte im Felde. In
Ikierniewice aber, so sagte man mir, waren vor nicht sehr langer
Leit gerade Vorbereitungen zum Empfang eines Gastes im
Lange, da man dort den Besuch des jagdliebenden deutschen
kaisers erwartete . Der Zar Nikolaus II., der der Gastgeber
dewesen wäre, hat nun aber in seinem hellen Hause andern Besuch
Gfnehmen müssen: die Vertreter unserer feldgrauen, in Skier¬
Rewie umgeladenen Armor . „. Awestpolen ber. dat de
Ra#slange ich in Polen, mehr noch in Norgwes# #tt ###,

##l. der
zicme der Stadt Skierniewice für mich eine ganz merkwülvige
anziehungskraft gehabt . Die Jagdresidenz des Zaren!. . . Das
(iserliche Schloß inmitten alter Waldungen, das der Herrscher
iier Reußen besonders liebt und alljähruch zur Herbstzeit auf¬
dslichen pflegtek. . . Gewisse Vorstellungen verbanden sich mir
bet der deutschen, so idyllischen Residenzstadt Potsdam . Ich
dis etwas ähnliches vor mir wie dieses kleine Schmuckkästchen
aner harmonievollen, gehegten und gepflegten, durch Historie und
Ssenwart lebendig wirkenden Stätte . Ich glaubte endlich, hier
* Polen eine Ortschaft zu finden und kennen zu lernen, die mir

irgendeiner Weise Freude bereiten oder Achtung abnötigen
Snne. Aber das Skierniewice, des sich durch solche Gedanken

Hoffnungen aus der Menge der polnischen Städte heraushob,
Wirde mir, als ich es endlich kennen lernte, nur eine bittere
Enttäuschung. Die Stadt wurde nicht überflutet von einem Ab¬
Ranz alt=russischer Kultur, es fehlte ihr auch der leiseste Hauch
Dn Schönheit. Ich fand mich in einer Landstadt wieder , wie

viele hier in Polen kennen gelernt hatte; in einer Kreisstadt,
ihre ähnlichen Gegenstücke in Lowitsch, in Zdunska=Wola und

###radz, um nur einige zu nennen, besitzt. Alles machte einen
„:eh als bescheidenen Eindruck . Von aktrussischer Kultur war
sicht die geringste Spur zu finden , und damit: aller zarische Glanz

-Alle, die große Repräsentation des Moskowitertums , wie man
in den Hauptstädten des russischen Reiches kennen lernen

kann, hatte für das arme Skierniewice nicht einmal so viel übrig,
man sagen könnte, es seien einige magere Brosamen von der

2 #rn vollem Tische gefallen. ###eMit einer Einwohnerschaft von rund gerechnet 10 000 Kopfen
Hriot Skierniewice allen jenen kleinen Landstädten Polens, deren
Semmozug Winktigkeit, Verhautheit und Armut ist. Das eineig

Kiellen warf sodann einen Blick auf die Ziele des Krieges und auf
die voraussichtliche Gestaltung der politischen Dinge nach dem
Friedensschlusse . Er kam dabei zu dem Ergebnis, daß die Verwirk¬

lichung der Programme der Dreiverbandsmächte der Welt keinen
Frieden bringen, sondern nur die Keime zu immer neuen Konflikten
pflanzen werde. Von einem Siege der Zentralmächte verspricht er
sich dagegen eine wenn auch nur ganz allmähliche Ausbalancierung
der politischen Kräfte in Europa und damit in der ganzen Welt und

eine glückliche Lösung der Probleme für lange Zeit. Kiellen streifte
die mannigfachen, bereits aufgetauchten, allerdings noch ziemlich
unklaren Projekte für die zukünftige Gestaltung der großen Politik,
namentlich auch der Handelspolitik; er verhehlt sich dabei aber nicht
die Schwierigkeiten, die ihrer einstweilen noch fernen Verwirklichung
harren. Indes glaubt er bereits sagen zu können, daß die poli¬
tischen und wirtschaftlichen Interessen und Ziele der europäischen
Kleinstaaten, und nicht am wenigsten Schwedens, eine in mancher
Beziehung mit der Zukunft Deutschlands gleichlaufende Richtung
haben werden . Zum Schluß gab Kiellen der Hoffnung Ausdruck ,
daß Schweden auch im fernern Verlaufe der gewaltigen Krisis der
Friede erhalten bleiben möge, aber er ermahnt seine Landsleute
auch, sich für die großen, noch ungewissen Aufgaben der Zukunst
gerüstet zu halten, um dereinst, entschlossen und besonnen , zur

würdigen Wahrung ihrer Interessen und zum Heile des Vaterlandes
im Rate der Völker ihre Stimme in die Wagschale zu werfen —
„Videant consules . . .!“

Der Krieg über See .
Deutsche Missionare in Indien .

#z Kiel, 24. März. Nach fast acht Monaten erfahren wir
erst genaueres über das Schicksal der großen Schar schleswig¬
holsteinischer Missionare in Vorderindien. Britische Willkür dankt
auf diese Weise Männern und Frauen, deren Lebensarbeit der
Sicherung britischer Herrschaft in Ostinden zugute
gekommen ist, sind doch die christianisierenden Inder der wertvollste
Bevölkerungsteil des Kolonialreichs! Alle von der schleswig=hol¬
steinischen Mission in Vorderindien errichteten Stationen besitzen
heute keinen weißen Leiter oder Missionar mehr . Die Farbigen
stehen dort überall an der Spitze. Alle Missionare unter 45 Jahren
befinden sich mit Kaufleuten, Seeleuten, Gelehrten deutscher
Staatsangehörigkeit im großen Lager Ahmednagar bei Bombay
als Kriegsgefangene. Die monatelange Briefsperre der Engländer
ließ das Schlimmste befürchten . Es geht den Gefangenen jedoch
einigermaßen gut. Es wird keine Arbeit von ihnen verlangt,
wissenschaftliche und belehrende Vorträge sowie Gottesdienste
dürfen sie halten. Die vier ältesten Missionare, Timmcke , Glayer,
Schulze und Leuckfeld, die Frauen und Kinder aller Missionare,
sowie die Missionarinnen haben ihren eigenen Hausstand und
ihre eigenen Diener und sind nicht eingeschlossen. Auf ihren
Spaziergängen werden sie von Engländern und Farbigen
streng bewacht . Ihre Arbeit unter den Indern ist lahm¬
gelegt worden , sie dürfen nur unter sich verkehren
und die farbige Bedienung unterrichten und erbauen. Das
nichtswürdige britische Vorgehen hängt anscheinend damit
zusammen , daß die Machthaber Aufstände der Eingeborenen
befürchten . An der Malabarküfte sind die fanatischen Mapilla¬
Inder jederzeit bereit, an einem Aufstand sich zu beteiligen. Dort
haben die deutschen Missionare die harte Hand der Engländer
ganz besonders fühlen müssen. Die Schleswig =Holsteiner arbeiten
aber unter sehr friedlichen , harmlosen Bergstämmen, die kaum

zwischen einem Deutschen, einem Engländer und einem Franzosen
einen Unterschied zu machen wissen. Anscheinend hat man die
Deutschen überall, wo sie der Zahl nach den Engländern überlegen
sind, aus der Arbeit herausgerissen und ins Konzentrationslager
gebracht oder unter Bewachung gestellt .

1. Von der holländischen Grenze , 25. März. (Telegr.)
Ein in Singapur eingelaufener Dampfer berichtet, wie ein Reuter¬
telegramm aus Melbourne sagt, die Landungstruppen der Emden ,
die sich an Bord des Schuners Ayesha befanden, hätten in
Padang auf Sumatra eine Funkenstation errichtet und
Vorräte eingenommen. In Holland wird hierzu bemerkt , die

Meldung sei durchaus unwahr. Zwar sei die Ayesha seinerzeit
in den Hafen von Padang eingelaufen, während holländische
Kriegsschiffe auf der Reede lagen. Die Ayesha habe indes damals
Vorräte lediglich von deutschen Kauffahrern überladen, die in
Padang zeitweilig Zuflucht gesucht hätten. Sie lief innerhalb
24 Stunden wieder aus.

In unserer Zweiten Morgen=Ausgabe vom 23. ds. ist von einer
schweren Verletzung des Ersten Offiziers der Dresden, des Kapi¬
tänleutnants Nieden , die Rede. Wie der Vater des Ge¬

nannten , Geh. San. =Rat Dr. Nieden in Bonn uns mitteilt , beruht
diese Angabe unseres Kieler Telegramms auf einem Irrtum; Kapitän¬
leutnant Nieden ist unverletzt geblieben.

Vom seanzosischen Wirtschustrieden .

Ein Stimmungsbild aus Frankreich .
Die Einflüsse des Krieges auf das Wirtschaftsleben eines Volkes

sind so mannigfach und so vielen Wechseln unterworfen, daß man
sie nicht überblicken kann, sondern sich begnügen muß, einzelne Be¬
obachtungen zusammenzutragen. Die Wirkungen des
Krieges auf den Arbeitsmarkt haben sich in Frankreich
in der Hauptsache nicht anders gezeigt als in andern krieg¬

führenden Ländern auch. Es mangelt auf dem Lande an ge¬
schulten Arbeitskräften, während in den großen Städten das Ar¬
beitsangebot die Nachfrage übersteigt. Im Anfang, als noch alles
stillstand , zählte das Heer der Arbeitslosen in den Städten nach
Hunderttausenden. Die wiederholten Truppenaufgebote und die
Wiederaufnahme der Arbeit in einem Teil der Betriebe besserten
die Lage. Anderseits drängte sich im Winter alles vom Lande her
nach den Städten, mußte für die Belgier und die Flüchtlinge aus
den besetzten Departements Arbeit gesucht werden. Gegenwärtig
ist der Zeitpunkt für Arbeitsuchende denkbar günstig. Auf dem
Lande benötigt man Leute für die Feldarbeiten , und in den
Städten ist das Wirtschaftsleben reger, als es seit Kriegsausbruch
je war. Die immer weiter um sich greifenden Truppenaufgebote

schaffen täglich neuen Raum. Und doch herrscht in Paris und in
den großen Provinzstädten noch immer Arbeitsnot. Wohl haben
alle Industrien, die unmittelbar an der Kriegführung beteiligt
sind, Mangel an gelernten Arbeitern und sind genötigt, Kräfte
aus dem Auslande heranzuziehen. Aber die große Masfe derer,
die nichts bestimmtes gelernt haben und sich bisher da und
dort in Handel und Industrie nützlich machten, die Angestellten
der Luxusindustrie und ihrer Vertriebsstellen versuchen ver¬
geblich, einen Verdienst zu finden . Man hat so viel wie
möglich die Männer durch ihre Frauen ersetzt. Die städtischen Ver¬
kehrsanstalten, die großen Kaufhäuser, die Lebensmittelhandlungen
haben überalt, wo es irgend anging, die Frauen der mobilisierten
Angestellten an die Plätze ihrer Männer gesetzt. Damit war zu¬
gleich für das Unternehmen und den Staat eine Ersparnis erzielt .
Das Unternehmen enthob sich der Verpflichtung, ohne Gegenleistung
für seine mobilisierten Arbeitskräfte zu sorgen, und die Frauen und
Kinder dieser Soldaten fielen dem Staate nicht zur Last. Wo dieser
Frauenersatz nicht genügte, da griff man in erster Linie auf die
Flüchtlinge aus den Norddepartements und aus Belgien, die man
sonst hätte unterbringen und ernähren müssen. So waren die an
Ort und Stelle wohnenden Angehörigen desjenigen Handels und
derjenigen Gewerbe, die jetzt stillstehen , benachteiligt und blieben
arbeitslos . Wohl zahlt der Staat Arbeitslosenunterstützungen aus;

aber ganz abgesehen davon, daß sie nicht groß genug sind, um vor
dem Elend zu retten, bewirken sie manchmal das Gegenteil von dem,
was sie bezwecken. Die Unterstützungen sollen den Arbeitslosen
erlauben, die Zeit der Arbeitslosigkeit zu überdauern und auf dem
Platze zu bleiben, bis sich Gelegenheit zum Verdienst findet. Nun
ist es häufig vorgekommen, daß jemand für einige Tage Arbeit
fand. Sofort wurde ihm die Unterstützung entzogen . Wenn die
kurze Arbeitsgelegenheit schon längst wieder aufgehört hatte, be¬
mühte sich der Mann oder die Frau noch tagelang, die Unterstützung
wieder zu erhalten; manchmal gelang das, manchmal auch nicht.
Das brachte die Leute so weit, daß sie sich gar nicht mehr bemühten ,
Arbeit zu finden, aus Furcht, für eine unsichere Sache ein, wenn auch
kleines , so doch sicheres Einkommen aufs Spiel zu setzen.

Die Behörde macht alle Anstrengungen, dem Handel und
Wandel wieder auf die Beine zu helfen; aber ihre eigenen
Verfügungen sind diesem Bestreben hinderlich. Ein ministerieller
Erlaß hat bestimmt, daß das Moratorium für die Hauszinse
auch für das zweite Quartal dieses Jahres in Kraft bleibt. Das
bedeutet, daß niemand gezwungen werden kann, seinen Hauszins
zu zahlen, wenn der Jahreszins (für Parie) 690 Franken nicht
übersteigt. Dies wird nun der dritte Vierteljahrzins sein, der den
Hauseigentümern entgeht. Natürlich können diese die Zinsen
ihrer Hypotheken auch nicht bezahlen, wodurch für andere Leute
das Einkommen wieder ausbleibt, so daß das Moratorium für
die kleinen Hauszinse den Geldumlauf in der empfindlichsten Weise
hemmt und die weitesten Kreise zieht. Denn nicht nur die kleinen
Mieter bezahlen nicht. Die großen führen an, daß sie auf einen
großen Teil ihrer Kapitaleinkünfte verzichten müßten , und bleiben
ihre Miete ebenfalls schuldig. Der Hausbesitzer kündet ihnen
nicht, weil er in den Möbeln immerhin eine gewisse Bürgschaft
hat, und weil er keine neuen Mieter finden würde. Das Mora¬
torium für die kleinen Hauszinse ist eingeführt worden, um zu
vermeiden, daß die Angehörigen eines Vaterlandsverteidigers
auf die Straße gesetzt werden können. Es gibt gewiß viele Fälle,
wo die Maßregel ganz am Platze ist; unzweifelhaft ist aber, daß
sie von sehr vielen Leuten mißbraucht wird. Die Beamten unter
den Fahnen beziehen ihre Gehälter und dazu noch ihren Sold; auch
für sie gilt das Moratorium , und ihre Angehörigen nützen es nach
Kräften aus. Sehr viele alleinstehende Leute, die nur ein Zimmer
bewohnen, könnten ihren Zins sehr wohl bezahlen Sie sind durch
das Moratorium gedeckt und zahlen nichts. Man hat behauptet,

daß zum Beispiel in Paris weitaus der größte Teil der Mieter
ganz oder teilweise zahlen könnte, wenn er wollte, und ein Beweis
für die Richtigkeit dieser Behauptung liegt schon darin, daß man
den Hausbesitzern vorgeschlagen hat, zu zahlen, wenn eine Preis¬
ermäßigung eintrete. Es ist sicher, daß die Mieter auf eine all¬
gemeine Ermäßigung der Hauszinse nach dem Kriege oder vielleicht
noch während des Krieges rechnen und meinen, durch eine fort¬
währende Zahlungsverweigerung , die durch das Moratorium
gesetzlich geschützt ist, die Erfüllung dieser Hoffnung zu erleichtern.Die Hoffnung ist wohl trügerisch; denn die Zinsen und Zinses¬
zinsen häufen sich, und die Hausbesitzer werden nicht verfehlen, die
Lasten auf ihre Mieter abzuwälzen. Man hat der Regierung
vorgeschlagen, jeweils durch die Friedensrichter untersuchen zu
lassen, ob dieser oder jener Mieter zahlen kann oder nicht. Der
Vorschlag ist nicht angenommen worden. So gewöhnt sich der
große Teil des Publikums aus Nichtzahlen, und die Geschäfts¬moral geht in die Brüche. Schlimmer noch als der moralische
Schaden ist der materielle; denn ungeheure Summen, die das Er¬werbsleben befruchten könnten, werden dem Umlauf entzogen .Man frägt sich, wie man später einmal aus diesem Chaosherauskommen will. Wird der französische Staat nach dem Kriegedie Mietschulden aufkommen wollen, die auch mit gutemWillen nicht bezahlt werden können?

Es ist bekannt, daß die französische Industrie den An¬
forderungen des Krieges von Anfang an nicht gewachsen gewesen
ist. Daran ist die Besetzung der Norddepartements nicht allein
schuld; sie hat aber zweifellos dazu beigetragen. Infolge diesesUnvermögens war der französische Staat gezwungen, große An¬
käufe im Ausland zu machen. Ausschüsse wurden ernannt, nachEngland, Amerika und anderswohin geschickt , um einzukaufen.Die Losung war, lieber zu viel als zu wenig zu kaufen und nicht zusparen. Diese Ausschüsse sind immer noch tätig, obschon inzwischendie Leistungsfähigkeit der französischen Industrie zweifellos ge¬
wachsen ist. Die teure ausländische Ware verdrängt die einheimische ,die eigene Industrie wird entmutigt, und die eigenen Leute bleiben
brotlos, während die auswärtigen Lieferanten riesige Geschäfte
machen. Die ganze Industrie = und Handelswelt wirft der Behörde
vor, das Gold kopflos ins Ausland zu werfen und die einheimische
Industrie nicht zu berücksichtigen . Bei der Zusammensetzung der

Einkaufsausschüsse scheint man viel mehr auf die politischen Be¬
ziehungen als auf die Sachkenntnisse der Mitglieder Gewicht ge¬legt zu haben, und täglich kann man Beispiele hören, wie sich
gewissenlose Zwischenträger auf schamlose Weise auf Kosten desStaates bereichern . Alle möglichen Leute „machen“ jetzt in Armee¬
lieferungen, und die Handelswelt gibt ihrem Erstaunen über die
Unkenntnis dieser Leute — es befinden sich auch Damen darunter— in den Fachzeitungen unverhohlen Ausdruck. Zweifellos
werden dabei riesige Geschäfte gemacht; aber nur auf Kosten der
Allgemeinheit.

überall wird für „die Wiederaufnahme der Geschäfte" Reklame
gemacht. Aber wenn man sich an die Stelle derer setzt, die dazu
noch den guten Willen haben, so sieht man, daß die Sache so ein¬
fach nicht ist. Ein Kaufmann ist in den Krieg gezogen ; nach zweiMonaten hat ihn der Arzt seines Regiments als dienstuntauglich
erklärt und entlassen . Er hält sich für frei und macht sich daran ,
sein Geschäft wieder aufzunehmen. Er macht mit großer MüheGeld flüssig. Nun kommt der neueste Gesetzentwurf des Kriegs¬
ministers, daß jeder vom 2. August bis zum 31. Dezember bei der
Truppe als dienstuntauglich erklärte Wehrpflichtige sich bei der
militärischen Sanitätsbehörde einer neuen Prüfung unterziehen
müsse. Es ist ziemlich sicher, daß die Kammern diesen Entwurf
zum Gesetz erheben werden. Die Lage jedes bei der Truppe als
dienstuntauglich Erklärten ist somit wieder unsicher geworden.
Denn er wird nicht mehr vom gleichen Arzt untersucht ; sein Leidenhat sich vielleicht im bürgerlichen Leben gebessert und kommt erst
wieder im Felddienst zum Ausbruch. Der erwähnte unternehmungs¬
luftige Kaufmann wird sich also hüten , sein Geschäft wieder zu er¬
öffnen; desgleichen werden sich alle die hüten, irgend etwas zu
unternehmen, die in diesem Jahre bei der Truppe als dienstun¬
tauglich erklärt wurden; denn es ist klar, daß auch sie in einigen
Monaten von der Maßregel getroffen werden. Aus alledem ent¬
steht eine große Unsicherheit , die jede Unternehmungslust lähmt.Seit dem Kriegsausbruch ist der Preis sämtlicher Boden¬

seugnisse in die Höhe gegangen. Die einzige Ausnahmebildet der Wein. Früher zahlte der Händler in den großen Wein¬
gebieten 18 bis 24ir für das Hektoliter. Jetzt werden für das Hekto¬
liter 3 bis 9fr geboten . Die Erklärung für diesen Preissturz liegtdarin, daß 1914 ein gutes Weinjahr gewesen ist, und daß seitKriegsausbruch der Weinverbrauch ganz bedeutend zurückgegangen

der Ernte 1913 sind ungefähr 6 Millionen Hektoliter
übriggeblieben; dazu kamen 1914 67·000 000hl. Dieser Vorrat ist
lange nicht zur Hälfte verkauft. Vom August an haben die Wein¬
bauern ihr Geschirr nötig und werden gezwungen sein, zu jedem
Preise ihre Vorräte loszuschlagen. Die Vertreter der Weinbauern
verlangen, daß die Regierung etwa 15 Millionen Hektoliter an¬

Erstaunliche ist auch in dieser Stadt der für deutsche Begriffe
„bewunderungswürdige“, in schier unausschöpfbaren Massen vor¬
handene Schmutz ; bewunderungswürdig , anstaunenswert darum,
weil man sich immer wieder fragen muß, wie es überhaupt
menschenmöglich sein kann, jahraus, jahrein, ein ganzes Leben lang
darin zuzubringen.

Man schreitet durch schmale Gassen , auf denen zurzeit die Besen
nach einem strengern Regiment geführt werden, da der Ordnungs¬
sinn der jetzt in der Stadt machthabenden deutschen Orts¬

kommandantur sich mit den landesüblichen Anhäufungen von
Straßenkot und Schmutzbergen nicht einverstanden erklären kann.
Um den viereckigen Markt, der wie überall in den Städten Polens
als sehr großer, weiter Ring gebaut ist, scharen sich, ebenso ängst¬
lich zusammengeduckt wie in den Gassen, die kleinen Häuschen .
Die Weite des Marktplatzes kontrastiert außerordentlich stark mit
den Wohnhäusern. Es sind meistens dürftige Holzbauten mit
windschiefen Giebeln über eigenartig errichteten Vorbauten, unter
denen die Haustür liegt. Wenn die Häuschen vornehm sind, wenn
sie einen besondern Wert repräsentieren sollen, so tragen sie einen
dünn aufgelegten Lehm= oder Kalkbewurf, doch in den meisten

Fällen geriet dieser Prunk schon längst in einen schrecklichen
Zustand. Er bröckelte in breiten Schichten ab, so daß er den Häusern
nur einen noch mehr bedauernswerten Anblick verschaffte .
überall starren an den Hauswänden die Holzsparren hervor, die,
regellos aufgenagekt, jetzt wie entblößte und geknickte Rippen er¬
scheinend, dem Bewurf als haltgebende Unterlage dienen müssen.
Richt weniger baufällig sind aber auch alle jenen kleinen Holz¬
häuser , die in langen geschwungenen Reihen , oft mit merkwürdigen
Verrenkungen an den Gassen stehen. Auffallend bunt sind die
meisten von ihnen angestrichen; zum Hellblau gesellt sich das Rot,
das Gelb und Grün, so daß die Straßen , wenn man die Augen
vorüberschweifen läßt, nach dem Farbenwirrwarr, der auf ihnen
herrscht , an den Zustand einer reichlich beklecksten und wahllos
durcheinander gearbeiteten Malerpalette erinnern. An sich sind
diese Gassen nicht uninteressant. Sie haben Charakter, sie besitzen
jenen eigenen Ausdruck , der ihnen in allen kleinen polnischen
Judenstädten den bestimmten Stempel gibt. Ihre Häuser scheinen
aus stark ramponierten Spielzeugschachteln zu stammen ; denn
überall fehlt eine Ecke, brach ein Stück heraus; sie sind romantisch
verkommen. Nur unter dem Gesichtspunkt ihrer tatsächlich male¬
rischen Wirkung kann man an ihnen Gefallen finden, das jedoch
aber auch nur so lange, wie man nicht genötigt wird, mit ihnen

Wohnzwecken nähere Bekanntschaft zu machen. Im Vorüber¬
gehen staunt man oft unter Kopfschütteln ihre Baufälligkeit an,
bewundert ihre Unordnung, lacht über unzulängliche, ungeschickte
Ausbesserungen, kommt dabei aber auch in Gefahr, über zer¬
brochenes Gitterwerk und liegen gebliebenen Schutt zu stolpern .

Und so elend wie der Zustand dieser Häuser ist auch der der
Gassen, an denen sie stehen. Es ist erstaunlich, was menschliche
Füße ertragen können, denn die Pflasterung dieser Zarenresidenz
befindet sich im denkbar allertraurigsten Zustande. Man geht über
Straßendämme von unregelmäßig nebeneinanderliegenden Kopf¬
steinen jeder Größe. Zwischendurch klaffen tief ausgefahrene Löcher,
in denen sich der Straßenkot sammelt , und auf den Bürgersteigen,
so weit sie überhaupt vorhanden sind, läuft man nicht minder
Gefahr, sich bei jedem Schritt die Füße zu brechen. Nur in der

Umgebung des Zarenschlosses selbst ändern sich diese trostlosen
Zustände. Einige Straßen tragen dort ein besseres Kleid. Es führt

auch von der Residenz ein Weg zur russischen Kirche hinaus, deren
reichvergoldete Zwiebeltürme über die Stadt leuchten. Ihr
goldenes, gleißendes Schimmern ist schon von weitem sichtbar ,
wenn man sich Skierniewice nähert; es schwebt wie etmas Ver¬
heißungsvolles hoch über dem Dachgewirr der Stadt, das sich dort¬
hin verirrte und das sich nicht erfüllt. Auf einem weiten Platze
steht die griechisch=katholische orthodoxe Kirche. Es ist ein gelblicher
Bau ohne besondere Eigenarten, der einen kalten Eindruck macht.
Auch das leuchfende , fast möchte ich sagen, in seinem Prunk
schreiende Gold der in langen Spitzen endenden
erhöht die Wirkung nicht, jedoch erfüllt es seinen Zweck: es zieht

die Augen auf das Gotteshaus. Auf dem Platze davor steht ein
Denkmal für den Zaren Alexander II., und zwischen diesem mäßigen
Kunstwerk und der Prawoßlawnaja Zerkwa — der „recht¬
gläubigen“ Kirche — entstand ein deutscher Begräbnisplatz . Ich
war dort Zeuge, wie russische Gefangene einem unserer Kriegs¬
freiwilligen das Grab schaufelten und wieder schlossen , nachdem
treusorgende Kameraden ihn mit stiller andachtvoller Feier bei¬
gesetzt hatten.

Neben dieser großen Kirche, die zusammen mit dem Zarenschlosse
das offizielle Stierniewice darstellt, bietet die Stadt nichts sonder¬
lich Bemerkenswertes. In ihrer Mitte fesselt die blaue russische
Kirche wohl noch einmal das Auge, und unweit davon öffnet die
Hauptkirche der römisch=katholischen Gemeinde ihre Pforten . Das
erstere der beiden Gotteshäuser hat einen formenschönen , weit¬
hin leuchtenden und auffallenden blauen Turm, das zweite besitzt
einen wundervollen großen Andachtsraum, einen Kuppelbau mit
barock gehaltenem Altar in hoher Bogennische . über diesem
Hause lag schon die Stimmung der herannahenden Karwoche :
mitten in der Kirche, die von den Gläubigen nur scheu betreten
wurde, war der an das Kreuz geschlagene Christus liegend aus¬
gestellt worden. In der Sakristei, einem kleinen Anbau, wurde
gerade eine kriegsmäßige Taufe vorgenommen; der Geistliche
sprach ein paar kurze Gebete, und dazwischen lagen Taufakt und
Segensspruch. Der ganze Vorgang war in kaum fünf Minuten
erledigt. — Kriegerisch waren aber auch die Geräusche , die laut¬
hallend von der Straße her in das Gotteshaus eindrangen; denn
dort zogen zur selben Stunde deutsche Kolonnen vorüber: Ver¬
pflegungstransporte , neu aufgefüllte Protzen der schweren Artillerie
und zwischendurch ertönten Hufegeklapper und schlürfende schwere

Marschschritte: Dragoner eskortierten russische Gefangene zum
Abtransport nach dem Bahnhofe.

Vom unruhevollen Rädergerassel begleitet, umklungen von
schrillen, warnenden Hupenrufen der vorbeihastenden, laut
ratternden Automobile, kam ich wieder in das Herz der Stadt.
Juden auf allen Gassen: Händler, Lastträger und zwischendurch
kleine , armselige Fuhrwerke, auf denen vermummte, zerlumpte
Gestalten hockten, und dann wieder schreiende, kreischende Kinder¬
schwärme , die wie aufgejagtes Geflügel über die Gassen stürztont.Vor den kleinen , in den festern Häusern gewölbeartig gebautenLaden drängte sich unser Militär bunt durcheinander. Alle Waffen¬
gattungen waren darunter , und man kann wohl sagen, daß der
Kleinhandel, den die in der Hauptsache in der Stadt gebliebene
jüdische Bevölkerung treibt, durch die mit barem Gelde zahlenden

Truppen ein recht lebhafter ist. Scherzend, hier und da auch
einmal scheltend, standen unsere Leute in Gruppen vor den Ver¬
kaufsständen und bevölkerten die Laden . Am meisten aber drängten
sie sich vor einem der kleinen Geschäfte zusammen, die rund

herum am Marktplatz liegen , in dem ein deutscher Händler einen
deutschen Buchhandel und Zeitungsverkauf errichtet hat. Fuß¬
mannschaften, Kavalleristen , Offiziere zu Pferde belagerten das
Geschaft, und ich ließ mir sagen, daß von dort an jedem Tageetwa fünfzehntausend Berliner Zeitungen, die durch einen be¬
sonders eingerichteten Automobildienst herangeschafft werden, überdas von den deutschen Truppen besetzte Skierniewicer Kriegs¬
gebiet Verbreitung finden. Ich habe später die Tatsache bestätigt
gefunden, daß man in den Waldgebieten an der Rawka, östlich
von Skierniewice, überall mit dem „Neuesten" ausgiebig ver¬
sorgt gewesen ist.

Schroff ist der Gegensatz , den die Stadt Stierniewire, das
kleine, armfelige jüdische Händler= und polnische Tuchwebernest, zu
seinen Kirchen macht; noch größer aber ist der, in dem es sich zu
dem Jagdschloß des Zaren von Rußland befindet . Inmitteneines Parks, etwas abseitig von der Stadt gelegen, ist das
Schlößchen errichtet worden. Man sieht es dem zweiflügeligenBau nicht an, welche historische Bedeutung er durch die Dreikaiser¬
zusammenkunft des Jahres 1884 besitzt. Er ist nicht prunkvoller,
nicht großartiger, nicht weiträumiger angelegt, als es viele

Schlösser in Polen sind; es bleibt sogar hinter =manchem der fürst¬
lichen Häuser zurück, die machtgebietend an abseitigen Straßenerichtet wurden.

Wenn man durch die Pforte des Parks auf den weiten, mit
gelbem Kies bestreuten Vorplatz auffährt, so steht zur linken Hand
ein kleines Wachtgebäude, in dem jetzt deutsche Mannschaften auf¬
gezogen sind, und vor dem an jedem Mittag beim Wachenwechsel
deutsche Trommler mit ihren Schlägeln wirbelnd die Kalbfelle
rühren. Ein paar Schritte weiter , und unter einem schlichten Vor¬bau öffnet sich das Schloßportal . In einer Treppenhalle steigtman dann über weiße Marmorstufen in das obere Stockwerk
hinauf und findet dort Prunkräume mit hellfarbigen Seiden¬tapeten. Sie find nicht übermäßig groß. Schöngepflegte Stil¬möbel stehen darin, und im Eßsaale enthalten hohe Büfette echte,
Pristelt. ee P
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und diese würde wohr no## meht zum Ausdruck kommen, wenndie Bilder und Bildnüisse, die die Zimmer und Säle schmückten,
noch an ihren Plätzen hingen. Sie fehlen; die Russen , die vordem
im Schlosse Quartier genommen hatten, haben sie ebenso entferntwie einige große Godelins, die das Treppenhaus zierten. Die
russischen „Kulturträger“ haben offensichtlich Angst gehabt , daß die
deutschen „Barbarenhorden ", von denen sie zum Rückzuge ge¬zwungen wurden, sich an den Kunstwerken und wertvollen Seiden¬
webereien vergreisen würden. Mit einem mitleidvollen
Lächeln nimmt man von dieser Ansicht Kenntnis, wenn man die
leeren hellen oder dunkeln Wandflecken vor den Augen hat, denenmit der Zierde ihr eigentlicher Reichtum genommen worden ist.
Unwillkürlich mußte ich beim Durchschreiten des Skierniewicer
Zarenschlosses an all die kürzlich erst wieder aufgedeckten „Kultur¬

der
aus

unserm Ostpreußen endlich hinausgedrängten
russischen urmeen denken, an die endlos langen, wahllos mitdeutschem Gute vollgestopften Eisenbahnzüge, die nach der großenWinterschlacht von Masuren noch rechtzeitig vor ihrem Abtrans¬
ostead wie sieht es jeht im Feug Truppen zurüicksielen.

nachdem denische Stahsofte Varenschlosse von Scterniewite a1 ,
Nachbent beullsche Stabsbffiziere darin seit beinahe drei Monaten
ihre Kriegsquartiere aufgeschlagen haben ?. . . Peinlich sauber
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käuft und zum Spiritusbrennen verwendet; sie sagen eine große
Krisis in ganz Südfrankreich voraus, wenn die Regierung nicht
auf diese Weise den Weinbauern zu Hilfe komme. [Vgl. Nr. 298.]

Zum Schluß sei noch ein Blick getan auf die Bilanz des
französischen Außenhandels in den Kriegsmonaten des
Jahres 1914. Die Einfuhr beziffert sich für die Monate August,
September , Oktober, November , Dezember des Jahres 1914 auf
1 385 274 000fr gegen 3 510 432 000fr im Vorjahre; die Ausfuhr
beträgt 994·624·000fr gegen 2·969 434 000fr im Vorjahre . Die
Verminderung der Einfuhr beträgt also gegenüber 1913
2 125 158 000kr oder 60 Prozent, und die Verminderung der Aus¬
fuhr 1974 810 000fr oder 67 Prozent. Der Handelsaustausch hat
also eine Verminderung von 4 Milliarden 100 Millionen erlitten;
von diesem Rückgang wurde die Ausfuhr mehr berührt als die
Einfuhr . Die französischen Blätter suchen ihre Leser damit über
diese ungünstige Bilanz zu trösten, daß Deutschland und Österreich
mindestens ebenso stark litten, und daß nach dem Kriege für den
französischen Handel eine große Blütezeit anbrechen werde . Schon
jetzt müsse man überall den Platz des deutschen Handels einzu¬
nehmen suchen. Die vorstehenden Ausführungen über einige wirt¬
schaftliche Wirkungen des Krieges in Frankreich zeigen , daß dieser
gute Rat an die Adresse des französischen Handels und der Industrie
keichter gegeben als befolgt werden kann.

Der Kampf um die Dardanellen .
Die Haltung Griechenlands .

Manchester Guardian vom 17. März gibt folgende Auslassung
der Athener Nea Hemera wieder:

Man wußte in Athen, daß die griechischen Vorbereitungen , mit den
Verbündeten am Angriff auf die Dardanellen teilzunehmen , aus Peters¬
burg die kategorische Außerung hervorriefen , daß der Einzug griechischer
Truppen in Konstantinopel nicht „geduldet" werden würde. Ein
Gesandter der Triple=Entente hielt es für ratsam, daß das allgemein
bekannt würde, was geschah. England hat dann erklärt, daß es die
freundliche Neutralität Griechenlands für ausreichend ansehe , und
Frankreich hat wegen der russischen Opposition auf die griechische Teil¬
nahme verzichtet.

Militärische Betrachtungen der Times .
Die Times vom 22. d. M. schreibt in ihrem Leitartikel: Die Unter¬

nehmung gegen die Dardanellen sei wie ein Schachspiel, wo viele
Figuren verschwinden können, ehe das Spiel gewonnen ist, deshalb
müsse man auf noch viel schwerere Schiffsverluste gefaßt sein. Die Be¬
zwingung der Meerengen sei vielleicht die gewaltigste Aufgabe in der
Kriegsgeschichte, undurchführbar ohne Hilfe von Landstreitkräften .
Die Verbündeten seien bereit, einen Preis zu zahlen, der vielleicht er¬
schreckend hoch erscheinen möge. Das Blatt sucht nun einen Trost
darin, daß der tatsächliche Untergang der verlorenen Schlachtschiffe
durch Minen, nicht durch die türkischen Granaten herbeigeführt worden
sei, muß aber zugeben, daß der Dreadnought Inflexible „einen bösen
Stoß von einem türkischen Geschoß erhalten habe, das ihn eine Zeit¬
lang außer Gefecht setzte". Der Artikel lobt dann das schneidige Vor¬
gehen der französischen Flotte, die außerdem nicht nur die österreichische
in Schach halte, sondern in mühseliger Eskorte= und Verfolgungsarbeit
auf den äußern Meeren überhaupt schon sehr viel geleistet habe. Die
Forts der Dardanellen seien übrigens nicht das einzige, wenn auch das
gefährlichste, Hindernis . Die Landzugänge zu den Meerengen , be¬
sonders auf der asiatischen Seite, würden nicht so ohne weiteres leicht
zu halten sein, selbst wenn sie völlig in den Besitz der Verbündeten
gerieten. Und durch das ganze Marmarameer hindurch in seiner
ganzen Länge drohten den Kriegsschiffen Gefahren. Auch sei die
Aufgabe, eine so weitausgedehnte und große Stadt wie Konstantinopel
wirkungsvoll zu besetzen, im ersten Stadium keineswegs einfach . Nach
diesen rein militärischen Betrachtungen sagt das Blatt weiter: man
müsse bedenken , daß die deutsche Kampffront sich in Wahrheit von der
Yser bis zum Tigris erstrecke. Man müsse sie dort zu durchbrechen
suchen, wo sie am verwundbarsten sei, dies sei Konstantinopel . Die
Hauptarbeit müsse natürlich in Frankreich und Flandern geschehen , aber
die Unternehmung gegen Konstantinopel sei keine Verzettelung der
Kräfte.

Die englischen Verluste .
WIB London, 24. März. (Telegr .) Daily Telegraph meldet

aus Malta vom 22. März: Der Gouverneur sagt in einer
Mitteilung an die Bevölkerung, daß die Lazarette des Heeres und
der Flotte 3000 Mann aufnehmen könnten , möglicherweise werde
aber die Zahl der Verwundeten höher sein. Er fordert deshalb
die Bewohner der Insel auf, bei der Fürsorge für die Verwundeten
zu helfen , indem sie Leichtverwundete und Rekonvaleszenten in
ihre Häuser aufnehmen. 500 kranke Soldaten sind von Agypten
hierher unterwegs .

WTB Konstantinopel , 25. März. (Telegr.) Aus Erserum
wird gemeldet: Türkische Erkundungsabteilungen begegneten am
20. März feindlichen Erkundungsabteilungen , die ihrem Feuer nicht
standhalten konnten und in wilder Flucht ihr Heil suchten. Ein

Versuch der Feinde, Schützengräben auszuwerfen , wurde von der
Artillerie vereitelt. — Ein feindliches Torpedoboot erschien im
Schwarzen Meer auf der Höhe von Arkhava, wagte aber
nicht, sich der Küste zu nähern und entfernte sich, ohne irgend etwas
unternommen zu haben.

Japan , China und die Vereinigten
Staaten .

obwalten kann. Japan dagegen, das bis jetzt keine einzige seiner feier¬
lichen Versprechungen gehalten hat, gegen das ferner seit Jahren im
amerikanischen Volke ein tiefgehendes Mißtrauen herrscht , wird gefeiert
und verherrlicht. Irgend eine Erörterung der japanischen Übergriffein China, für das die Vereinigten Staaten eine Art Vormundschaft
übernommen haben, wird ängstlich vermieden; ein Versuch , die Sache
im Kongreß zur Sprache zu bringen, wurde sofort im Keime erstickt;
die einzige Antwort auf allzudringliche Fragen in der Presse lautete
dahin , daß die japanischen Maßnahmen in den Außenprovinzen Chinas
dieses als Ganzes genommen nicht in Mitleidenschaft zogen. Mit genau
derselben Berechtigung könnte ein Arzt, der soeben einem Patienten ein
Bein abgeschnitten hat, sagen : „Der Patient als solcher hat keine übeln
Folgen davon zu spüren". Sehr richtig, nur daß eben das Bein futsch ist.Es muß schlimm bestellt sein um die angeblichen Rechte Japans, wenn
zu ihrer Verteidigung derartige Spitzfindigkeiten für notwendig gehaltenwerden. Tatsächlich lebt im Volke die Überzeugung, daß Japan der
einzige Feind ist, den die Vereinigten Staaten haben, und daß
es nur auf den geeigneten Augenblick wartet , die Maske der Freund¬
schaft abzuwerfen . Wann das sein wird, kann kein Mensch auch nur mit
annähernder Sicherheit voraussagen . Jedenfalls kann es Tokio nur an¬
genehm sein, die Vereinigten Staaten anderweitig zu beschäftigen. Daß
man in Washington, das nicht sehen kann oder will, dünkt uns ein
nationales Unglück, für das wir dereinst schwer büßen müssen . Und dann
mag es uns an zuverlässigen Freunden fehlen! Ein gütiges Geschick
möge verhüten, daß es je dahin kommt; gegenwärtig jedenfalls ist der
Augenblick durchaus nicht dazu angetan, sich optimistischen Hoffnungen
hinzugeben. Das japanische Problem ist da, und alle
schönen Worte vermögen es nicht aus der Welt zu schaffen.

— Christiania , 24. März. (Telegr.) Ein Bericht der Morning
Post aus Tientsin schildert die Lage in China als äußerstbedenklich . Die Erbitterung der Bevölkerung wachse täglich
infolge der umfassenden japanischen Truppentransporte nach der
Mandschurei und Schantung. Mehere tausend Japaner seien in
Tsinanfu angekommen. China habe die ganze Zeit während der
Verhandlungen das größte Entgegenkommen gezeigt . Japans
wiederholten Versicherungen, den Frieden zu bewahren, wider¬
stritten seine letzten militärischen Operationen. Der japanische
Einmarsch drohe Verwicklungen ernstester Art hervorzurufen. Die
chinesische Regierung sei kaummehrimstande , die Nation
zu beruhigen .

5 Von der holländischen Grenze , 25. März. (Telegr.)
Die Erregung der Chinesen hat, wie der Morning Post aus Tientsin
berichtet wird, weitern Stoff durch die Landung größererjapanischer Truppenabteilungen in der Mandschurei
und in Schantung erhalten. Etwa 1000 Japaner kamen am
Montag in Tsinanfu an. Die dortige Lage flößt der chinesischen
Regierung große Besorgnis ein. Sie hat das Personal der
Tsinpu=Eisenbahn angewiesen, den Verkehr einzustellen , soweitAusländer in Betracht kommen. Die Bewegungen der Japaner
bringen die chinesische Bevölkerung durchaus in Verwirrung . Sie
fürchtet das Schlimmste auf Grund von Berichten aus japanischen
Zeitungen, die Außerungen von Militärpersonen enthalten, worin
die Möglichkeit der Durchführung eines Marsches nach der
chinesischen Hauptstadt besprochen wird für den Fall, wo diese nach
dem Binnenlande verlegt werden sollte. In den Unterhandlungen
selbst hat China in jeder Hinsicht Entgegenkommen gezeigt. Wenn
infolge des militärischen Einbruches Japans Reibungen entstehen
sollten, so habe nach chinesischer Ansicht Japan allein den Vorwurf
dafür auf sich zu nehmen . Die Lage berechtige nicht zu solch an¬
maßendem Vorgehen, das die öffentliche Meinung gegen Japan
aufbringe, nachdem dieses wiederholt versichert hatte, es wünsche
den Frieden in Ostasien zu erhalten. Angesichts der neuesten
Entwicklung erscheine diese Versicherung als ein Hohn. Es könne
nicht nachdrücklich genug betont werden, daß der kleinste Funken
jetzt einen ausgedehnten Brand in China hervorrufen und alle
Bemühungen der Regierung zur Beschwichtigung des Volkes ver¬
eiteln könnte. Soweit der Berichterstatter des englischen Blattes.Seine Außerungen spiegeln zweifellos die Besorgnisse seiner eigenenLandsleute wider. Nach einem Reuter=Telegramm sind außerden vorerwähnten, in Tsinanfu angekommenen Japanern 500 in
Tangtse bei Weihsien in Schantung, 3000 in Mukden und 300 in
Dalmi angekommen . An den beiden letztern Orten werden geräumige
Baracken hergestellt, woraus man schließt, daß weitere Truppen im
Anzuge sind. Nach den letzten Berichten, so fährt die Reutersche
Meldung fort, sind die Besprechungen zwischen den
chinesischen und japanischen Vertretern wesentlichweiter gediehen . Die sieben Forderungen Japans mit Bezug auf
die Mandschurei sind fast ganz in Einklang mit den ursprünglichen
japanischen Forderungen gestellt worden. — Der Times wird aus
Petersburg berichtet, die Japaner erkennen die Schwierigkeiten an,
die sich aus der Exterritorialität ergeben und seien bereit,
in dieser Hinsicht Zugeständnisse zu machen, die geeignet wären ,die chinesischen Interessen in der Mandschurei zu wahren, ohne denWert der von China erbetenen Vorrechte zu beeinträchtigen. Unter¬
des, so fährt der Bericht fort, hat die Bitterkeit, welche die ersten
Phasen der Unterhandlungen kennzeichneten , wohl etwas nach¬
gelassen und die Japaner scheinen bereit zu sein; die Angelegenheitmit dem Ernste zu behandeln, den die Chinesen ihr natürlicherweise
bellegen.

Wirtschaft und Recht .
Die in St. Louis erscheinende Westliche Post schrieb am

20. Februar wie folgt:
Der merkwürdige Unterschied in der Haltung des Staats¬

departements allen Fragen gegenüber, die auf der einen Seite Deutsch¬
land, auf der andern Japan betreffen, ist an dieser Stelle schon wieder¬
holt betont worden; der Gegensatz ist aber niemals so scharf hervor¬
getreten wie gerade jetzt, da Deutschland um sein Bestehen kämpft,
während. Japan die Gelegenheit benutzt, seine Vorherrschaft in Asien
dauernd zu befestigen. Dem Deutschen Reiche gegenüber, das
zu der Republik der Vereinigten Staaten stets die freundschaftlichsten
Beziehungen unterhalten , das durch Millionen von Auswanderern einen
wesentlichen Einfluß auf die Entwicklung des Landes ausgeübt hat,nimmt das Staatsdepartement den Standpunkt ein, daß die deutschen
Lebensinteressen unbedingt sich den Rücksichten auf einen unbeschränkten
amerikanischen Handel unterordnen müssen , wenn sie auch selbst dabei
zugrunde gehen sollten. Um diesen Standpunkt noch schärfer zu betonen,
wird er dem ganzen Volke mitgeteilt, auf daß kein Zweifel über ihn

Die englische Arbeiterbewegung .
WTB London, 24. März. (Telegr .) In einer gestern unter

dem Vorsitze von Sir George Askwith abgehaltenen Konferenz isteine Einigung zwischen Arbeitern und Arbeitgebern derTechnischen und Schiffbauindustrien in den Bezirken
am Kanal von Bristol und in Südwales über verschiedene Streit¬
fragen erreicht worden.

WTB London, 24. März. (Telegr. ) Die Times meldet aus
Liverpool vom 23. März: Lord Kitcheners Aufforderung an
die Dockarbeiter in Liverpool und Birkenhead, auch amSamstag zu arbeiten , hat bisher keinen Erfolg
gehabt. Die Gewerkschaftsbeamten veranstalten Versammlungen,
in welchen sie die Arbeiter zum Nachgeben zu überreden suchen;die Gewerkschaft sieht die Lage als sehr ernst an und beabsichtigt ,eine eindringliche Aufforderung an die Arbeiter zu erlassen.

und wohlgepflegt liegen die Zimmerfluchten. In den Salons,
im Speisesaale, in der kleinen, aber reichen Kapelle, die fürsorg¬
lich verschlossen gehalten wird, steht jedes Stück an seinem Platze.
Die Gardinen, die schweren Seidenstoffe auf den Möbeln, die
wertvollen Damasttapeten an den Wänden, alles ist tadellos be¬
wahrt worden, und der Zustand der Schränke, des Porzellans ,
des Kristall=Services, die an königlicher Kostbarkeit wahrlich nichts
zu wünschen übrig lassen, ist einwandfrei. Natürlich benutzt das
dort einquartierte Truppenkommando das Schloß mit allem, was
dazu gehört . Man ißt an demselben Tische, an dem im be¬
deutungsvollen Jahre 1884 bei der Dreikaiserzusammenkunft im
Skierniewiker Jagdschlosse das Festmahl gereicht worden ist. —
An dem Tage, der mich nach Skierniewice und in das Zarenschloß
führte, waren dort auch drei Pressevertreter neutraler Mächte an¬
wesend. Wir wurden von dem General empfangen und mit
liebenswürdigen Worten begrüßt. Hoffentlich haben die neutralen
Herren aber auch dem wohlgepflegten Zustande des kaiserlichen
Besitztums ihre volle Aufmerksamkeit zugewandt; denn das
Zarenschloß spricht wie so viele andere Besitzungen in Polen für
die Art und Auffassung der deutschen Kriegführung.

Kunst , Wissenschaft und Leben .
X [Seefische zu Kriegszeiten . ] Dank den Bestrebungen der

Hochseefischereigesellschaften und dem Entgegenkommen der Eisenbahn¬
verwaltungen hat der Verbrauch von Seefischfleisch sich gerade in den
letzten Jahren außerordentlich gehoben; selbst weit im Innern des
Reiches liegende Städtchen und Dörfer bekamen gegen Ende der Woche
ihre Sendung wohlschmeckender Seefische, und weit abseits liegende
Fabrikunternehmungen ließen wöchentlich von dieser billigen, nahrhaftenund teicht verbaulichen Kost kommen . Das alles hörte mit Beginn des
Krieges mit einem Male auf; der Preis des Schellfisches stieg plötzlich aufdas Doppelte, und schon befürchtete man, daß es überhaupt unmoglich
sein würde, während der Kriegszeit Seefische für unsere Ernährung
zu erhalten. Das hat sich zum Glück als unrichtig herausgestellt ; die
Zufuhr stockte vornehmlich, weil die Bahnen für Heereszwecke völlig
in Anspruch genommen wurden. Freilich wird der Preis vorläufig
verhältnismäßig hoch bleiben müssen, da unsere deutschen See¬
fischereigesellschaften ihren Betrieb bis auf weiteres haben einstellen
müssen, wenigstens gilt das für die feinern Seefische sowie für den
Schellfisch und Kabeljau. Von letzterm wird nur der kleinere Teil in
frischem Zustande ins Inland verschickt, der größte Teil der Fänge wird
an Ort und Stelle als Stockfisch zubereitet. Von diesem billigen und
trotzdem außerordentlich viel Eiweiß enthaltenden Nahrungsmittel
stehen uns trotz des Seekriegs große Mengen zur Verfügung , da die

nordeuropäischen neutralen Staaten den Fang um so eifriger be¬
treiben. Da der Fisch, nach Entfernung des Kopfes der Länge nach
durchschnitten, ausgeweidet und entgrätet (Klippfisch ) oder einfach ausge¬weidet (Stockfisch) beim Trocknen an der Seeluft steinhart wird, muß

ngexe Zeit in Wasser aufgeweicht werden; das Entwässern ent¬
Gee### ven etwas fauligen Geschmack , den Kenner gerade als eineBesonberheit des Stockfisches schätzen. Da die Seefische als Volks¬
wochsende Roste erst seit wenigen Jahren eine allerdings ständig

sielen, kennt die Bevölkerung eigentlich nur den
Schellfisch und den Kabeljau, und auch diese nur in der einfachsten
Zubereitung als Kochfisch. Es gibt aber eine ganz große Zahl anderer
Seefische, die äußerst schmackhaft sind, und was die verschiedenenArten der Zubereitung anbelangt , so können wir in dieser Beziehung
namentlich von unsern nordischen Nachbarn noch außerordentlich viel
ernen. Wie gesagt, liegen diese und die Holländer heute um so eifriger

er Seefischerei ob und können infolge dieser Anstrengung den deutschenMarkt ausreichend versorgen. Das gilt vor allem auch für die
Lieferung des dritten und wichtigsten Nutzfisches, des Herings. Auchbei ihm spielt die Zubereitung und Art der Verwendung eine großeRolle, und es wäre eine auch volkswirtschaftlich bedeutsame Aufgabe,das Volk noch viel mehr über die Verwendungsarten und Verschieden¬
heit der Zubereitung der Seefische aufzuklären. Die Bedeutung der
letztern für die Volksernährung ist gerade jetzt sehr groß, da große
Mengen von anderm Fleisch täglich für Heereszwecke gebraucht werden.Soviel steht jedenfalls fest, daß die neutralen nordeuropäischen Staatenuns jederzeit ausreichend mit Seefischen versorgen können , währendfeinere Speisefische von unsern deutschen Ostseefischereien geliefertwerden. Den erhöhten Preis werden wir, wie bei so manchemNahrungsmittel, während der Kriegszeit mit in den Kauf nehmen
müssen, doch unter solchen Preissteigerungen leiden nicht nur wir
ländischen Ger ven unsere Gegner. Die Aufgabe der aus= und in¬
Anbischen Gesellschaften wird es sein, diesen Preis nach Möglichkeitin den durch die Kriegszeit bedingten Grenzen zu halten; in ihrem
eigenen Interesse , denn gerade jetzt wäre es eine außerordentlich günstigeGelegenheit, das Volk noch mehr für den Seefischgenuß zu ge¬
winnen, und wenn das gelingen sollte, so würde dieser Erfolg in
Friedenszeiten auch den Fischereigesellschaften wieder zugute kommen .

Naturschutzgebiete in Bayern. ] Es ist ein gutes Zeichen, daß
trotz des Krieges alle die Bestrebungen auf Erhaltung landschaftlicher
Schönheiten oder gefährdeter Tier= und Pflanzenarten keinerlei Ein¬
schränkung erfahren . Es ist nicht zu unterschätzen als Gradmesser der
Stimmung : während in Feindesland durch bittere Notwendigkeit uner¬
setzliche und unschätzbare Natur= und Kulturwerte zerstört werden,
pflegen wir mit um so größerer Liebe die Eigenarten unserer deutschen
Landschaft und ihre Tier= und Pflanzenschätze. Die Münchener
Neuesten Nachrichten legen in einer Zusammenfassung dar, was auf
dem Gebiet des Naturschutzes in Bayern im Lauf der Jahre geschehen
ist. Es heißt da u. .: Mit gutem Grund sieht der Landesausschuß für
Naturpflege von der Gründung eines Naturschutzparks als einer
künstlichen Schöpfung ab und will die Mittel , die ein solcher Park er¬
forderte, lieber zur Erhaltung der natürlichen Schönheiten in den
verschiedenen Teilen Bayerns , besonders durch Grundung kleinerer
Schutzgebiete verwenden. So sind eine Reihe geschützter Landschaften,
ferner Vogelschutzbezirke und Pflanzenschutzgebiete festgelegt worden.
Zu den landschaftlichen Schutzgebieten gehören die Bezirke im
Isartal mit Wäldern und Felshängen, dann zahlreiche erratische
Blöcke und Gletscherschliffe im gesamten Alpenvorland , der Felsenberg
bei Herxheim in der Pfalz, ebendort der Hohfels bei Asselheim und
endlich der Hanslberg bei Kelheim. Vollständigen Tier = und
Pflanzenschutz genießen die staatlichen Moore im Bayerischen
Wald: Großer Filz am Spitzberg , Stangenfilz, Großer Filz bei Riedl¬
hütte, Föhrauerfilz, Moorwald bei Klingenbrunn und die Moore am
Arbersee, zusammen 77½ ha, ferner der Heide = und Auenwald und die
Moore bei Moos im gräflich Preysingschen Gutsbezirk. Ebenfalls im
Bayerischen und Böhmerwald liegen die vollständigen dem Staat ge¬
hörigen Tier= und Pflanzenschutzgebiete am Arber, am Rachel , bei
Mittelsteighütte , am Nißloch und Höllbachgespreng, zusammen 343 ha.
Tierschutzbezirke sind die Insel im Wörthsee (Lachmöve), der Maisinger
See bei Starberg (Möve und Haubentaucher ) und die Lechinseln
südlich von Augsburg (Möve und Lach =Seeschwalbe). Zahlreich sind die
Pflanzenschutzbezirke. In der Zone des Münchener Ausflugsverkehrs
liegen: die Garchinger Heide (18 ha), ferner am Königssee 8300 ha
Staatsländereien (davon 2200 ha Wald), verbunden mit Tierpflege
und Landschaftsschutz, die Sempter Heide (1/10 ha) und der Eibenwald
bei Paterzell=Diessen (20 ha). Außerdem liegen in Bayern noch ein
Dutzend Bezirke, in denen einzelne Pflanzenarten ge¬
schützt sind: das Leuchtmoos in den Höhlen des Frankenberges
(Tirschenreuth), die Steppenflora auf dem Gipshügel bei Windsheim,

Indischer und australischer Weizen.
WIB London, 24. März. (Telegr.) Die Times meldet aus

Delhi vom 23. März: Aus der Beratung der Gesetzgebenden Ver¬
sammlung über den Beschluß der Regierung, die Weizenaus¬
fuhr selbst in die Hand zu nehmen , geht hervor, daß die Mit¬
glieder diesen Plan als im Interesse Indiens und des ganzen
Reiches gelegen ansehen; nur die Art der Durchführung war
Gegenstand der Kritik; die indischen Mitglieder traten dafür ein,
daß ein Teil des Gewinnes aus diesem Handel der Regierung den
Weizenbauern zufalle.

WIB London, 24. März. (Telegr .) Die Times meldet aus
Sydney vom 23. : Der oberste Gerichtshof hat einstimmig ent¬
schieden, daß die Weizen =Enteignungsvorlage der
Regierung von Neu=Südwales nicht gegen die Gesetze verstoße,
und mit vier gegen zwei Stimmen , daß das Bundesparlament kein
Recht habe, eine zwischenstaatliche Kommission mit
den Machtbefugnissen eines ordentlichen Gerichtes einzusetzen.

Die Brotfrage in Wien.
WTB Wien, 24. März. (Telegr. ) Die Zeit meldet: Während

vorige Woche in einzelnen Wiener Bezirken die Nachfrage der
Bevölkerung nach Brot nicht vollständig befriedigt werden konnte,
mußte die entsprechend der stärkern Nachfrage vermehrte Brot¬
erzeugung seit dem Beginn der Woche wieder eingeschränkt werden ,
da in den Lebensmittelgeschäften in den letzten Tagen erhebliche
Brotmengen übrigblieben. Mit der Ausgabe von Brotkarten
für Wien und Niederösterreich soll am 11. April begonnen werden.

O Wien , 24. März. (Telegr .) Die Regierung forderte bei den
Kohlenwerken 200 Wagen Kohle täglich für Ausfuhr¬zwecke an.

Der Verkehr
auf den österreichischen Staatsbahnen .

WTB Wien, 25. März. (Telegr. ) Das Wiener k. k. Telegr.=
Korr. =Bureau verbreitet folgendes:

Die Spannkraft und Widerstandsfähigkeit , die unsere Volkswirtschaft
auf allen Gebieten in den gegenwärtigen Zeiten bekundet, kommt auch
in der günstigen Verkehrsentwicklung auf den österreichischen Staats¬
bahnen sichtlich zum Ausdruck. Waren die Einnahmen im August des
Vorjahres , im ersten Kriegsmonat , begreiflicherweise ungemein stark
gesunken , so setzte schon mit dem Monat September eine wesent¬
liche, infolge der Wiedereröffnung des Zivilverkehrs natürlich
sprunghafte Zunahme ein, die sich seither in stetig aufsteigenderLinie bewegt. Bei Ausscheidung der im Operationsgebiet gelegenen
Linien der Staatsbahnen zeigt der Monat September 1914 für den
Personenverkehr rund 59 v. ., für den Güterverkehr 75 v. . , ins¬
gesamt 70,5 v. H. der im September 1913 erzielten Einnahme , während
die vorläufig ermittelten Einnahmen des Monats Februar 1915 für
den Personenverkehr 119,5 Prozent, für den Güterverkehr fast
88 Prozent, insgesamt 94,5 Prozent der Einnahmen des vorjährigen
Vergleichsmonats ergeben, wobei aber zu berücksichtigen ist, daß aus
dem Zivilverkehr noch wesentlich günstigere Ergebnisse zu erzielen wären,wenn die in erster Linie zu befriedigenden Bedürfnisse des Kriegsver¬
kehrs eine ausgiebigere Wagennotierung des Zivilverkehrs ermöglichenwürden.

Köln, 25. März. In einer Bäcker =Obermeister =Ver¬sammlung des Zweigvereins Rheinland , die gestern hier tagte,wurde bemängelt, daß die Bestimmungen über die Streckung der
Mehlvorräte in den verschiedenen rheinischen Regierungsbezirken ver¬
schieden seien. Es sei dahin zu streben, daß möglichst einheitliche
Bestimmungen erlassen würden. Der Brotpreis sei beispielsweise in
Köln und Düsseldorf ganz verschieden festgesetzt . Auch die Handhabungder Brotbücher =Karten und =Scheine sei in den Regierungsbezirken
verschieden. Abg. Chrysandt=Bonn erläuterte die Geschäftstätigkeit derKriegsgetreidegesellschaft , die voraussichtlich am 1. April
ins Leben trete. Hofbäckermeister Ihrlich =Koblenz konnte mitteilen,
daß er von der Behorde erfahren habe, daß in allernächster Zeit eine
Verfügung des Justizministers zu erwarten sei, wonach in Zukunft
Zuwiderhandlungen gegen die bestehenden Verordnungen mit allerStrenge gerichtlich geahndet werden sollen. Die Obermeister =Ver¬
sammlung sprach sich fast einstimmig dafür aus, daß bei der Mehl¬
vertreibung die Händler nicht ausgeschaltet werden sollen.

Christiania , 24. März . (Telegr.) Wie Aftenposten aus
London erfährt, soll der englische Eisenbahnverkehr ,
der ohnedies schon lange bedeutend eingeschränkt sei, in nächster
Zeit weiter begrenzt werden. Die Ostersonderzüge fallen
ganz aus.

Christiania, 25. März . (Telegr.) Die norwegischen Staats¬
bahnen haben wegen Wagenmangels 50 deutsche Güterwagen
auf ein Jahr geliehen.

Was wird aus den Jugendkompagnien ?
Von Oberlehrer Schneller (Lennep).

Herr Prof. Moldenhauer hat in Nr. 248 diese Frage gestelltund so beantwortet, daß alle Beteiligten ihm ausnahmslos zu¬
stimmen werden . Es sei gestattet, auf wenige Punkte abweichend
oder ergänzend auf Grund meiner Erfahrung nochmals einzugehen .
Ich glaube nicht, daß allgemein die Ausbildung der bestehenden
Jugendkompagnien schon in Kürze als beendet angesehen werden
kann. Die ausgezeichneten sehr vielseitigen Richtlinien enthalten
in einzelnen Punkten (Gebrauch von Fernsprecher, Kenntnis der
Morseschrift, Benutzung der Karte, Winkerdienst) Höchstforderungen,
die selbst im Durchschnitt bei der eigentlichen militärischen Aus¬
bildung nicht erreicht werden; aber auch die übrigen Thesen setzen
doch eine längere übungszeit voraus, wenn der einzelne einiger¬
maßen sicher sein soll. Es darf dann weiter nicht unbeachtet
bleiben , daß in den mehr ländlichen Gegenden bei der Einrichtung
der Kompagnien viel größere Schwierigkeiten zu überwinden
waren als in den großen Städten , aber selbst dort scheint nichtüberall mit Geschick gearbeitet zu werden. Ich sah selbst eine
größere übung solcher Jungmannschaften , die nicht nur in der
Anlage verfehlt war, sondern deren übungserfolg für die be¬
teiligten, aber für übungen in größern Verbänden noch nicht
genügend vorgebildeten Jungmannschaften nur negativ war. In
den großen Zentren militärischen Lebens mag die Ausbildung
einem gewissen Abschluß entgegengehen, in den übrigen Gegenden
steht vieles erst im Anfang, die einzelnen kleinern Kompagnien
haben tastend für sich gearbeitet, mit allem Eifer, aber unter
den verschiedensten . Schwierigkeiten; in unserm Kreise z. B. hat
erst in der vergangenen Woche die erste Fühlungnahme zwischenK

drebe in den Rheinauen bei Sondernheim (4 ha), Laubhol:
Flora des Spendelrückens auf dem Donnersberg in der Pfalz(4½ ha), pontische Floro auf den Hügelgräben zwischen Schifferstadt

1n2 „Dannstadt (Pfalz), der Drabafelsen bei Etterzhausen im Raabtal(Schuggeviel der Draba aizoides), der Schutzfelsen bei Sinzing an derDonau (samt interessanter Kreideformation ), das Sippenauer Moor bei
Saal=Kechein (1½ ha), das Schutzgebiet der Stechpalme (llex) auf
dem Fladenstein in der Pfalz, das Wellenkalkgebiet bei Gambach
(Karlstadt) mit Zwergwuchs, Windwirkung und pontisch=präalpiner
Flora, die Flora der Lechauen nordöstlich von Augsburg (52 gkm) und
der Hienheimer Forst oberhalb Kelheim (4½ ha, Alteichen und Buchen ).

Im Lichthofe des Kunstgewerbe=Museums wird gegenwärtig eineAusstellung von Goldschmiedearbeiten und Schmuck von Professor
Ernst Riegel und Plastiken von Wolfgang Wallner, Lehrern an der
Kölner Kunstgewerbeschule, veranstaltet.

Theater und Musik .
Falstaff von Verdi .

Köln. Das deutsche Opernpublikum ist in der glücklichen Lage ,
unter zwei Vertonungen der Shakespeareschen Lustspielgestalt des dicken,
weiberlüsternen und geldhungrigen Schlemmers wählen zu können .
Wer sein Ideal in der ältern Nummernoper mit Dialog findet, wird
immer noch von Nicolais humorvollem melodienblühenden Werk be¬
friedigt sein; wer dem Fortschritt huldigt und die von Wagner praktisch
erwiesene Notwendigkeit eines sinn= und kunstvollen Textbuchs auch für
die komische Gattung in Anspruch nimmt, der wird sich zu Verdi wenden ,
der schlechthin als der geniale Vater des musikalischen Lustspiels be¬
zeichnet werden darf. Es gereicht der hiesigen Opernbühne zur Ehre,
daß, obschon das große Publikum noch immer mehr Geschmack an
Nicolai als an Verdi findet, es diesen doch nicht schimmeln und rosten
läßt, sondern ihn immer wieder sauber putzt. Wir haben der Auf¬
machung unter Brecher im vorigen Jahr eine längere Besprechung
gewidmet. Brecher besitzt eine besondere Vorliebe für Verdis geistvoll
skizzierende , witzsprühende, diskret, aber scharf charakterisierende Feder:
das jagt alles dahin wie ein feiner Karnevalsulk , glitzernde Staccatos
werden von Falstaffs plumpen Fußstapfen , von den überaus liebens¬
würdigen Einstreuungen des girrenden Liebespaars abgelöst, und alles
findet durch das Orchester eine liebevolle Erläuterung; es ist, als ob
Personen und Situationen von einem lockern Ziergewand umflattert
würden. Auch die Besetzung, die bis auf den Pistol des Herrn Gleß die
frühere geblieben ist, läßt nichts zu wünschen und ist in hohem Grade
eingespielt und eingesungen, namentlich in rhythmischer Beziehung.

Diese Vollendung der reinen Intonation in den Ensembles, wie sie in
Italien erreicht wird, dürfte in Deutschland überhaupt vergebens zu
suchen sein. Wir, die musikalischste Nation, sind in diesem Punkt am
anspruchlosesten, wozu Wagner mit seinem das Danebensingen be¬
günstigenden Sprechgesang sein Teil beigetragen hat. Aber klanglich,
sowohl was Wohlklang, wie auch was Klangvermählung der ver¬
schiedenen Stimmen betrifft, wurde auch im Ensemble Ausgezeichnetes
geleistet. Julius vom Scheidt ließ seinem behäbigen, jovialen Humor
als Falstaff freie Zügel. Liszewsky gab den eifersüchtigen Ford mit
starkem Temperament , die beiden lustigen Weiber waren durch die
Damen Felser und Rohr, das Liebespaar durch Frl. Achsel und Herrn
Schroeder, deren Spiel auch die nötige anmutige Beweglichkeit aufwies ,
mustergültig vertreten. Die übrigen Rollen fanden durch die Herren
Pauli, Vanoni und Gleß eine angemessene Verkörperung . Für Frau
Welden, die Mrs. Quickly darstellen sollte, war in letzter Stunde
Frau Fortner=Halbärth vom Frankfurter Opernhaus eingesprungen und
löste ihre Aufgabe in höchst anerkennenswerter Weise. Ein besonderes
Lob sei der seinfühlenden Spielleitung Dr. Beckers gespendet,
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den Leitungen der einzelnen Komnagnien stattgefunden; der erste
Anfang einer mehr einheitlichen Ausbildungsarbeit . Weil dem
so in vielen Gegenden Deutschlands sein wird, erscheint mir die
Einführung des Zwanges und noch vor Erledigung aller damit
verbundenen schwierigern organisatorischen Fragen der Anschlußan die militärische Organisation erforderlich , wenn nicht die Be¬
wegung im Sande verlaufen soll, viel treue Arbeit umsonst
gewesen sein soll. Ich wünsche nicht nur Aufsicht , Besichtigungund Beratung durch das Militär, sondern die Leitung der Aus¬
bildung für größere Bezirke muß militärischen Fachleuten im
Hauptamt übertragen werden. Sollte es nicht schon jetzt eine
ganze Reihe halbinvalide Offiziere geben, die gern diese dankbare
Arbeit übernehmen würden? Nur durch militärische Leitung ist
die Einheitlichkeit und Zweckmäßigkeit der Ausbildung sichergestellt .Alle freiwillig tätigen Mitarbeiter in den Jugendkompagnien sind
sicherlich so mit Berufsarbeit überhäuft , daß ein wirklich jedeMinute ausnutzender Ausbildungsplan nur selten der Arbeit zuGrunde gelegt werden kann.

Die Notwendigkeit des Zwanges ist auch nach den Erfahrungen
in unserm Kreise unbedingte Voraussetzung nachhaltigen Erfolges
unserer Arbeit. Es ist der Nachteil fast aller auf freiwilligen
Teilnahme der Jugendlichen sich aufbauenden Jugendpflegearbeit ,
daß sie nur auf die Dauer einen geringen Teil der gesamten
Jugend erfaßt, und meist gerade den Teil, der der beabsichtigten
Pflege am wenigsten dringlich bedarf. Auch in den Jugend¬
kompagnien sind gerade die Jungen allmählich fern geblieben , die
eine geordnete körperliche Durchbildung vor der eigentlichen Dienst¬
zeit am notwendigsten bedürfen, geblieben sind die Freunde
körperlicher Betätigung , die auch schon vor der Einführung der
Jugendkompagnien Sport , Turnen, Wandern betrieben, und auch
von diesen ist nur der Teil geblieben , der schon Verständnis für
Unterordnung und Einordnung in ein Ganzes besaß. Neben dem
gar nicht oft genug zu betonenden Vorzug der neuen Jugend¬
pflege, alle Stände und alle Konfessionen zu umfassen , ist es ja
aber gerade ihr Hauptzweck, die Gesamtheit der Jugendlichen
körperlich und militärisch zu erziehen. Das Ziel ist aber nur,
erreichbar durch Einführung des Zwanges. An manchen Stellen
ist die militärische Jugendpflege durch die bestehenden Ortsausschüsse
für Jugendpflege ins Leben gerufen. Das erschwert aber weiten
Kreisen des Volkes , die vor dem Kriege ohne Fühlung mit diesen
Jugendpflegebestrebungen waren, den Anschluß an die Jugend¬
kompagnien. Die zwangsweise Wehrbarmachung der Jugend,
angeschlossen an die Organe des siegreichen Heeres, wird eher auf
die freudige Zustimmung auch dieser Kreise rechnen dürfen.

Noch ein letzter Grund für die Forderung Prof. Moldenhauers .
Die Tätigkeit der bestehenden Jugendvereine ist nur da nicht ge¬
stört worden, wo auch bei der Freiwilligkeit der Teilnahme schon
der arbeitsfreie Wochennachmittag durchgeführt werden konnte.
Unsere Versuche in dieser Richtung sind aber vollständig gescheitert;
wollen wir nicht einzig die Abendstunden in Anspruch nehmen,
wo der jugendliche Arbeiter, müde von seinem Tagewerk, nur
geringe Lust zeigen kann, seine Freizeit zu opfern, so sind wir
gezwungen , an den Sonntagnachmittagen zu üben. Dann wird
aber das Vereinsleben der Jugendvereine ganz erheblich gestört,
mir ist von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß z. B. in den „
Kreisen konfessioneller Jugendvereine sehr bitter über diesen Punkt
geklagt worden ist. Wir können aber gar nicht auf die viel per¬
sönlichere, tiefer gehende Arbeit dieser Vereine verzichten ; also
bleibt nur die Forderung des freien Wochennachmittags, damit
das Alte und das Neue in der Jugendpflege friedlich neben¬
einander arbeiten kann zum Besten des Vaterlandes . Die Einzel¬
heiten der Durchführung des Zwanges, die Prof. Moldenhauer
anführt, sind besonders deshalb beachtenswert, weil sie die Zu¬
stimmung maßgebender höherer Offiziere gefunden haben. Es
wäre ein Meisterstück organisatorischer Arbeit , eine Kulturtat
allererster Bedeutung von unabsehbar reichem Segen für unser
Vaterland, wenn die Wehrbarmachung der gesamten Jugendlichen
zwangsweise durchgeführt würde . Wie ganz anders wirksam
wäre diese Erziehung der Muskeln und Sinne unserer gesamten
Jugend, gerade in der Zeit, wo dem Körper die großen Gefahren
drohen, als alle Belehrung und aller Unterricht! Pflege der
jungen Generation ist auch eine der Fragen, die in erster Linie
stehen, gerade jetzt! Der Krieg ist erst dann gewonnen , wenn eine
gesunde , kräftige Jugend den Sieg zum Wohle des Ganzen aus¬
nutzen kann!

Kleine kriegschronik .
Landstürmer Liebknecht .

* Berlin , 25. März. (Telegr.) Die Morgenblätter bringen
eine Notiz , der zufolge der sozialdemokratische Abgeordnete Lieb¬
knecht als Landsturmmann zu den Waffen einberufen worden ist.
Er ist gestern nach Lothringen abgereist, um sich dort bei der
Armierungstruppe zu stellen. [Vor dem Militarismus ist eben
alles gleich, er macht nicht einmal eine Ausnahme mit Volks¬
tribunen wie Herr Liebknecht, selbst auf die Gefahr hin, daß ihre
Bedeutung in ihren miltärischen Taten weit weniger eindrucksvoll
zutage tritt als in ihren parlamentarischen Reden. ]

* Kiel, 23. März. Drei Altersgenossen des Prinzen Heinrich
von Preußen , die 1877 eingetretenen Vizeadmirale Bachmann ,
v. Krosigk und Grapow , sind jetzt Admirale geworden;
fast vier Jahre waren sie Viezeadmirale. Die ersten Seeoffiziere
des Jahrgangs 1884, die Kapitäne z. S. Hopman, Ritter v. Mann
und Boedicker, sind nach 31jähriger Dienstzeit Konter ##dmirale ge¬
worden. Das bedeutet eine Verlangsamung in der Beförderung,
denn in den letzten Jahren begann ein Jahrgang nach 29¾ bis
30 Jahren mit dem Einrücken in den Dienstgrad des Konter¬
admirals . So war es seit 1911 üblich. Prinz Adalbert von
Preußen ist nach 14jähriger Dienstzeit Stabsoffizier geworden.
6½ Jahre diente er als Kapitänleutnant, er hat bei der Beförderung
zum Korvettenkapitän nur wenige Vordermänner übersprungen.

Das Eiserne Kreuz .
Der stellvertretende Kommandierende General des XVIII. Armee¬

korps, General der Infanterie Frhr . v. Gall, erhielt das Eiserne Kreuzerster Klasse. v. Gall war, bevor er vor einigen Jahren wegen eines
Leidens den aktiven Dienst verließ, Gouverneur der Festung Köln.

Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten : der Leutn. der Ref¬
Eduard Krechel im Res.=Fußart.=Reg. 18; der Rechtsanwalt Gustav
Brück aus Elberfeld, jetzt Offizierstellvertreter und Kompagnieführer
im Landwehr=Infanterie=Regiment Nr. 74; der Brühler Schlachthof¬
direktor, Stabsveterinär Levy, zurzeit Leiter eines Armeepferde¬
lazaretts im Westen; der Unteroffizier in einer Etappen =Munitions¬
Kolonne Emil Infanti aus Köln; der Fähnrich Rudolf Meister ,
Sohn des Bergwerksdirektors Meister in Neurath b. Grevenbroich,
unter Beförderung zum Leutnant in einem Infanterie=Regiment.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 25. März

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem Eisenb.=Dir.=
Präs. Graepel in Oldenburg den R. .=O. 2. Kl., dem Leutn . Bergner
u. dem Feldwebel Hausdorf, beide im Füs.=Reg. 37, die Rettungsmedaille
am Bande zu verleihen.

Personal =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee.
Großes Hauptquartier, 12. März. Frhr . v. Kittlitz, Maj. Feldart .=R. 72,
z. Disp. gest. u. z. Pferdevormust.=Kommiss. Neiße ern. — Großes Haupt¬
quartier, 13. März. Neugebauer, Oberstlt., St.=Offiz . Bekl.=Amt VIII. A.., zum Bekl.=Amt XVI. .=K. behufs Vertr. erkrankten Vorst . komdt. —
Großes Hauptquartier 15. März. Graf v. Bredow, Lt. d. Res. Hus.=R= 7,
von Komdo. zur Dienstl. 1. .=Ul.=R. enth. — Großes Hauptquartier,
22. März. Gallus, Oberstlt. z. ., zul. Kom . Feldart .=R. 66, jetzt Kom .

Mun. =Kol. u. Trains eines Res.=Korps, zum Obersten bef. Char. Oberst¬
leutnant erh.: Die Majore a. D. Black=Swinton, zul. Bats. =Kom. Inf.=K.
157, jetzt Bats.=Führer Res.=Inf.=R. 207, Fiedeler, zul. 10. Gend.=Brig¬
jetzt Kom. Etapp.=Trains 2. Armee.

Neueste Nachrichten .
Der krieg in Sücwestafrika .

J Von der holländischen Grenze, 24. März. (Telegr.)
über die gestern gemeldeten Kämpfe in Südwestafrika , als deren
Mittelpunkt der Ort Riet angegeben wird, ist nach einem Reuter¬
bericht nachzutragen, daß die Verluste der ersten britischen
südafrikanischen Brigade bei dem am 20. unternommenen An¬
griff Afrikander betreffen, die zu den Aufgeboten von Westtransvach
gehören , wobei besonders hervorgehoben wird, daß dieses Gebiet
eines der wichtigsten Mittelpunkte des Aufstandes war. Amtlich
wird gemeldet , daß die Verluste bei dem Gefecht am 20. , dessen
Schauplatz in dieser Meldung in eine Entfernung von etwa 100km
von der Küste östlich von Swakopmund gelegt wird, auf britischer
Seite 13 Tote, 36 Verwundete und 43 Vermißte betrugen. Von
dem Feinde heißt es, er habe 4 Tote und 20 Verwundete in einem
Gefecht gegen die Abteilung Berrange bei Schepkolk verloren.

WIB Wien, 25. März. (Telegr.) Das Neue Wiener
Tagblatt bespricht den in dem deutschen Generalstabsbericht
ausgesprochenen Dank des deutschen Heeres an die Be¬
satzung von Przemysl und sagt: Diese Worte, die der
Freund zum Freunde, der Bruder zum Bruder sprach, sollen nicht

vergessen sein, nicht in den Tagen der Schlachten und nicht in der
Zeit, da Ruhe und Friede wieder eingekehrt sein werden .

Christiania , 24. März. (Telegr .) Daily Expreß meldet
heute, die Deutschen hätten die Beschießung der belgischenLinien zwischen Dixmuiden und dem Meer wieder aufgenommen.
Der Angriff sei nahe der Küste am kräftigsten.
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Die Postabonnenken der Kölnischen Zeitung werden
gebeten , die Bezugs-Erneuerungen für das nächste Vierteljahr
der Post bis zum 27. d. M. aufgeben zu wollen, damit
sie auf die ununkerbrochene Zustellung der Zeitung rechnen

können.
Die Expedition der Kotnischen Zeitung.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .KopenhagenStockholmPetersburg

5½5½6
Seutsche PlätzeLondonParisAmsterdam Drahtberichte vom 25. März.

* London . Die Goldausbeute in Westafrika betrug im
Februar d. J. 34622 (i. V. 29 929) Unzen. — Bei der Bank von England
erwartet man zum 30. März Einschreibungen auf 15 Millionen Pfd. Sterl.
Schatzwechsel mit halbjähriger Laufzeit; davon sind 11½ Mill.
Pfund Sterl. bestimmt, vertallende Schatzwechsel zu ersetzen. — Die
Mineralausbeute Neusüdwales ’ im Jahre 1914 betrug 10½
Mill. Pfd. Sterl. (—1 595000 ). — Die argentinische Regierung
unterhandelt über eine Anleihe von 25 Millionen Pfd. Sterl . 0

* New York , 23. März . Die Umsätze erreichten heute mit 610000
Stück Aktien ihre höchste Ziffer seit Wiederaufnahme des Wertpapier¬
handels am 12. Dezember. Schon bei Beginn des Verkenrs war das
Geschäft sehr lebhaft und die Stimmung ausgesprochen fest, wobei das
Interesse sich hauptsächlich auf Industriewerte
europäischen Kriege Nutzen ziehen. Besonders Bethlehem Steels stiegen
um mehrere Dollar im Kurse. Das Geschäft gewann später noch an
Lebhaftigkeit, da die Unternehmungslust durch Goldeinfuhr und den
weiter ermäßigten Londoner Wechselkurs angeregt wurde. Die gesamte
Kursliste hatte Besserungen aufzuweisen , wodurch die Baisse , Spekulation
sich zu Glattstellungen veranlaßt sah, um weitere Verluste zu verhüten.
Die Stimmung blieb auch weiterhin fest, doch
unter dem Druck teilweiser Gewinnsicherungen Kurseinbnitgeg, Aalga
mated Coppers lagen fest im Einklang mit der Festigken # ###r Metall¬
marktes . Bemerkenswert war, daß heute die Auslandskäufe seit Aus¬
bruch des Krieges die Verkaufsaufträge überstiegen . Am Nachmittag
war das Geschäft ruhig, doch vollzog sich der Schlußverkehr zu be¬
haupteten Kursen, die zum Teil Besserungen von mehr als 28 aufwiesen.

Das Geschäft am Markt für Schuldverschreibungen war
gleichfalls lebhaft und die Stimmung fest bei einem Gesamtumsatz von

Die Stimmung am Geldmarkt war williger . Die Devisenkurse
waren niedriger; der Londoner Wechselkurs ging bis auf 4,78788
zurück . Schließlich war die Haltung stetiger. — Apgz # # # en
73000008 Gold eingeführt ; bezüglich weiterer 2500. 0008 Schweven
Verhandlungen . — Zwischen führengen bankiers und ihren Londoner
Verbindungen sind Unterhandlungen im Gange über die Eyrighgungzeitweiliger Kredite , um den weitern Rückgang des wechsel¬
kurses zu verhüten. — Die Einfuhr im Monat Februar betrug

daß das Auftreten der Hessenfliege ausgebreiteter sei als seit
Jahren und zu ernstlichen Befürchtungen Anlaß gebe.

Warenberichte .
Köln. Cruchtmarkt , Luzerner Heu 11,—12,—, Wiesenheu 10. -11. ——f. Foggen¬

Breitdruschstroh 3,50-4,25./, Krumm - und Preßstrob 2,80-3,20-4 1 93 50.4
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen la 28,50-f, lla 28,—4ff, Roggen la 24,30-f, 95 - , .

Hiafer la 27,40, la 26,40 .A, wirklicher Verkaufspreis 30 u. 29.R für 100kg. Kartonem,
festgesetzter Höchstpreis .80 wirklicher Verkaufspreis 6,— . —M. Hieu . —4,50f,
Luzerner Heu 4,50- .—.A für 50kg. Krumm- .Preßstroh 17.—. Breitdruschstroh 18.—
Roggenrichtstroh18.—Mf für 500kg .

S. Berlin, 24. März. Butter. Bei der kleinen inländischen Erzeugung
ist man mit auf den Bezug von ausländischer Butter, also Dänemark, Schweden
und Holland, angewiesen. Da von diesen neutralen Ländern dringendere und
billigere Angebote eintrafen, wurde der hiesige Markt ruhiger. Heutige
Notierungen: Hof- und Genossenschaftsbutter Ia 164-167-H, IIa 156-163-M.
IIa 15836 und abfallende Butter 150c # Stimmung ruhiger.

Häute , Felle , Leder .
∆ Aus Baden, 24. März . Lohrinde . Die Nachfrage nach Eichenrinden

war neuerdings sehr groß, so daß der Absatz bei sehr hoher Bewertung
schlank vonstatten ging. Im Forstamt Schönau wurden 3200 Ztr. 16-18jährige
Ware zu .50- -4, durchschnittlich zu 8,72-K, frei Station Neckarsteinach,

im Forstamt Neckarschwarzach 3825 Ztr. 19-23jähriger Ware zu 7,70-8,20-f,
durchschnittlich 7,91-H, frei Station Aglasterhausen für die 50kg verkauft.

Viehmärkte .
* Hamburg, 24. März. Auftrieb 3750 Schweine. Handel rege, geräumt .

Heutige Notierungen für 50kg Lebendgewicht: Beste reine Schweine (über
30020) — (nach Abzug von 20% Tara —), beste reine Schweine von 260
bsi 300.0) 89,50 -94.50 (20% Tara 112-118), beste reine Schweine (von 230-260.0)
88-91 (20% Tara 110-113,50), vollfleischige Schweine (von 200-2309) 81,50
bis 87, (22 u. 21% Tara 104,50-110), vollfleischige Schweine (unter 200#0)
72,50-80,50 (22% Tara 93103), geringere Ware 53-65.50 (24% Tara
70-86), Sauen Ia 81-83 (20% Tara 101-103,50), IIa 56,50-70 (22% Tara

Norddentsche Kredit-Anstalt in Königsberg 1. Pr.
Der Abschluß für 1914, dessen wichtigste Ziffern wir bereits mitteilten,
ergab einen Rohgcwinn von 4353 723- (i. V. 5021 464- ), wozu Wechsel
und Zinsen 2572659=k (2826015 - ), Devisen , Rubel und Gebühren
1 408 517=6 (i. V. Devisen und Rubel 199832 .K und Gebühren 1289610.4,
zusammen 1489 442.4) und Wertpapiere , Beteiligungen und Gemein¬
schaftsgeschäfte 12089-4 (381 834=A) beitrugen. Demgegenüber er¬
forderten Handlungsunkosten 2195792=K (2011888 . ), Abschreibungen
auf Ausstände 420000-K (250000= ), Abschreibungen auf Bankgebäude
136 122.4. (58915=4) und auf Einrichtung 27·091-K (124195= ), so daß
sich ein Reingewinn von 1574718¼ (2576466-A) ergab, für den
folgende Verwendung beantragt wird: Rücklage II 150000-4 (wie
im Vorjahr), Talonsteuer-Rücklage 20000.4 (wie i. V) Rückstellung
für Wehrsteuer 13876-K (14000. ), Gewinnanteile 25870.K (320009 = ),
960000 =K 1680000-4 als 4% ( %) Dividende , Sonderbelohnungen
für Angestellte 0 (32000 =4) und Vortrag 404972 =4 (360 458= ).
Nach dem Geschäftsbericht gingen die Umsätze auf 3872 (4315)
Mill. Mark zurück. Die Zahl der bei der Bank geführten Rechnungen
stieg auf 39 653.4 (37 703.40). Wie der Bericht ausführt , verlief das erste
Halbjahr günstig. Der Krieg brachte durch das Eindringen des
russischen Heeres und durch die Kämpfe im ostpreußischen Grenz¬
bezirk dem engen Bezirk der Bank schwere Schädigungen, die, wie
die allgemeinen Einwirkungen des Krieges die günstige Entwicklung
der Bank nicht unberührt lassen konnten. Der Handel litt unter
der sehr beträchtlichen Einschränkung des Barverkehrs und dem Aus¬
bleiben der russischen Zufuhren. Auch auf die industrielien Unter¬
nehmungen des Ostens blieb der Kriegszustand nicht ohne Einfluß.
Im allgemeinen aber vermochten die der Bank nahestehenden Werke
sich sehnell den veränderten Verhältnissen anzupassen und Erfolge
zu erzielen. Bei der Norddeutschen Cellulosefabrik .-G. hatten sich
in dem ersten Halbjahr Erzeugung und Absatz ungefähr
auf der gleichen Höhe des Vorjahres bewegt. Im
August war die Fabrik zunächst wegen der Einberufung
fast aller ihrer Arbeiter genötigt, den Betrieb stillzulegen .
und konnte ihn erst. Ende Dezember in beschränktem Umfange wieder
aufnehmen. Nachfrage nach dem Erzeugnis der Fabrik war genügend
vorhanden. Aehnlich war die Entwicklung bei der Ostdeutschen
Maschinenfabrik vorm. Rud. Wermke .- ., Heiligenbeil. Die Ost¬
preußische Dampf-Wollwäscherei . -G. hat den Umbau ihrer Fabrik
und die vollständige Erneuerung ihrer maschinellen Einrichtungen im Be¬
richtsjahre vorgenommen. Sie dürfte aus den reichlichen Aufträgen für die
Militärtuchfabriken guten Nutzen ziehen. Die Liquidation der Königs¬
berger Immobilien- und Baugesellschaft i. L. konnte infolge der Lage
des Baumarktes keine Fortschritte machen. Nach der Vermögens¬
rechnung stiegen die laufenden Verbindlichkeiten auf 77•329 623.4

gingen auf 4339 272.4. (
Zinsscheine auf 4872 046MK (2372 122. ), Guthaben bei Noten¬
und Abrechnungsbanken auf 2087 128.4 (934679. ), Wechsel
auf 25 694 267.4 ((22 589 052. ), Nostroguthaben bei Banken und Bank¬
firmen auf 4820 142+ (2 116 947./0), Reports und Lombards auf
5 701 688.4. (4 928591. ), Wertpapiere auf 7727 661.K (7552 546. /) und
Gemeinschaftsbeteiligungen auf 1030 660 A (966 211.40), während Vor¬
schüsse auf Waren und Warenverschiffungen auf 4939 930.4
(11 233533 .40) zurückgingen. Die Ausstände ermäßigten sich auf
51 456 089. (52 271 075. ), daunter die ungedeckten auf 9081 885.4.
(11 591 327. ). Die laufenden Verbindlichkeiten von 81,67 (77,21)
Mill. Mark sind durch 55,84 (51,73) Mill. Mark flüssige und leicht greif¬
bare Mittel zu 68.4% (67%) gedeckt; das Deckungsverhältnis hat
somit eine Besserung erfahren .Magdeburger Straßen - Eisenbahn -Gesellschaft .
Wie der Geschäftsbericht für 1914 ausführt, wurde die in den

ersten sieben Monaten günstige Verkehrsentwicklung durch den Kriegs¬
ausbruch jäh unterbrochen , so daß die bis Ende Juli erzielte Mehr¬
einnahme von 113 120,K bis zum Jahresschluß auf 39 996.K zurückging.
Die Bahnanlage betrug am Jahresschluß 82 105m (i. V. 82 097m).
Es wurden 9326 719 (9066 139) Wagenkilometer geleistet und 36 566 845
(36 332 714) Personen befördert. Die Einnahme aus der Personen¬
beförderung betrug 3 259 746cK (3 219 750.4. Für den geleisteten Wagen¬
kilometer wurden 34,95. (35.51,.) vereinnahmt. An elektrischer
Kraft wurden 3967570 (3950 294) Kwst. , davon im Bahnbetrieb
3 880 523 ( .851 249) Kyst. verbraucht. Der Ueberschuß der Betriebs¬
einnahmen über die Betriebsausgaben betrug 1 110 892MK (1 187 747. ),
wozu noch 28629.f. (22 267. .) Zinsen und 49 3790K (40 787. ) Vortrag
treten, so daß 1 188900.f (1 250 802. ) verfügbar waren. Davon kommen
in Abzug 114091. (112 691.4) vertragliche Abgabe an die Stadt,
51 500,4 (48 925.K) für Einlösung von Schuldverschreibungen , 166 260
(168 185.40) für Zinsen der Schuldverschreibungen , 54 000 4. (wie i. .)
Zuweisung zum Aktienkapitaltilgungsbestand , 200 000.4 (wie i. .)
Zuweisung zum Erneuerungsbestand und 10 000 (wie i. .) Zuweisung
zur Talonsteuerrücklage . Von dem dann verbleibenden Reingewinn
von 593049 . (657001-M) werden, wie bereits berichtet 540000c
(570 000. M) als 8½% (9½%) Dividende ausgeschüttet , 30 367 K (37 621.4)
als Gewinnanteile verwandt und 52 682.K (49 379.4) vorgetragen.Vereinigte Berlin - Frankfurter Gummiwaren¬
Fabriken In Berlin . Nach dem Geschäftsbericht für
1914 erfuhr die rege Geschäftstätigkeit des ersten Halbjahres durch den
Ausbruch des Krieges eine jähe Unterbrechung , und die Umsätze gingen ,
besonders in den Monaten August und September, stark zurück. Durch
die Einberufung gestaltéte sich der Betrieb äußerst schwierig, zumal
im Oktober das Auslandsgeschäft durch das Ausfuhrverbot gänzlich
zum Stillstand kam. Der inländische Bedarf erfuhr durch Bestellungen
für Heereslieferungen und die Marine im Verlauf des zweiten Halbjahres
dagegen eine erfreuliche Belebung. Auch kamen die Preisaufschläge ,
die mnfolge der allgemeinen Teurung fäst sämtlicher Materialien eine
Notwendigkeit waren, der Gesellschaft sehr zustatten. Die Gesellschaft
hatte sich rechtzeitig mit größern Vorräten von billigem Rohgummi und
auch Geweben versehen, und dieser Umstand hat wesentlich mit dazu
beigetragen, daß sie trotz der schwierigen Verhältnisse ein befriedigendes
Ergebnis vorlegen könne. Einschließlich 57 502.4 (i. V. 61 722.4) Vor¬
trag und nach Abschreibungen von 200 632.4 (180000. .) auf Anlagen
und von 30 374.4 (26 838MA) auf zweifelhafte Forderungen ergab sich
ein Reingewinn von 463068¼ (379812. ), wovon 30 955.4 (18 810.M)

als Gewinnanteile , 25000.f. (24500.K) als Belohnungen verwandt , wie
schon gemeldet wieder 7% Dividende verteilt , 7000 (wie i. .) der
Talonsteuerrücklage und 70 000.4 einer Kriegsrücklage überwiesen und
55 113-K (57 502.4) vorgetragen werden sollen. Nach der Vermögens¬
rechnung betragen die laufenden Verbindlichkeiten 569 363./. (718 444,K).
die Hypothekenschulden 350 000.4 (375 000.4) und Anleiheschulden
171 000.K. (180 000. ). Anderseits sind verzeichnet an Ausständen
2029 817,K (1 788 950. ), darunter an Bankguthaben 1 057 616. , ferner
an bar 16 727.4. (15514. ), Wechseln 28 273.4 (37 161. ), Wertpapieren
171 964.A. (71 798.K) und an Beständen 810 991,K (1 109 545.40). Ueber
das laufende Jahr könne die Gesellschaft kein Urteil abgeben; das
Ergebnis werde im wesentlichen von der Dauer des Krieges abhängen.Berlin - Gubener Hutfabrik - . - G. (vorm. A. Cohn). Das
Jahr 1914 verlief dem Geschäftsbericht zufolge zunächst regel¬
mäßig, dann übte der Krieg einen lähmenden Einfluß auf die weitere
Entwicklung aus. Dieser Einfluß wurde aber schon nach kurzer Dauer
überwunden. Die Wollhutfabriken
während die andern Unternehmungen ,
teiligt ist, in ihren Erträgnissen den
haben. Die Verteilung des 585 171cK (i
gewinnes wird wie folgt beantragt:
360 000 f (480 000. ), Gewinnanteil des
Talonsteuer 6000.4 (wie i. .), Sonderabschreibung auf Gebäude 24 040.4
(40 000. .), auf Maschinen 95 425c (76 620. ), Wohlfahrtsbestand 15 000.K
(12 000.4) und Vortrag 64 3060 (60 394. ). Die beiden ersten Monate
des laufenden Geschäftsjahres brachten einen erheblichen Mehmmsatz
gegen den gleichen Zeitraum im Vorjahre. Die Aussichten lassen sich

haben befriedigend gearbeitet ;
bei denen die Gesellschaft be¬
Erwartungen nicht entsprochen
V. 705 614.4) betragenden Rein¬
12% (16%) Dividende gleich

Aufsichtsrats 20 400 K (30 600. .),

jedoch unter den obwaltenden Umständericht beursteilen. Nach der
665 893.40), Außen¬

240 730.4. (104 056.40),
schulden 761 547#K

Im Geschäftsbericht

Vermögensübersicht betragen u. a. Vorräte 912 879cK (1
stände 1971 997.4. (1 342 080. ), Bankguthaben 240
Beteiligungen 211 837.4. (166 837. ), anderseits Buchst
(619 527. ).Chemnitzer Bank- Verein .
der Gesellschaft , die bekanntlich ihre Divädende von 6 auf 4% er¬
mäßigt, wird über die Geschäftslage im Chemnitzer Industriebezirk mit¬
geteilt, daß sie verschiedenartig war. Während die Strumpf -Industrie
gute Beschäftigung aufwies, auch die Handschuhherstellung ziemlich gut
zu tun hatte, und die damit im Zusammenhang stehenden Maschinen¬
fabriken , Spinnereien , Färbereien usw. befriedigend beschäftigt waren,
litten die vogtländischen und erzgebirgischen Stickereibetriebe sowie die
Spielwaren-Industrie uhter Mangel an Johnenden Aufträgen. Die Kleider¬
stoff- und Tüllfabriken waren mäßig beschäftigt. Die bisher auf Grund¬
sbücksrücklage verbuchten 200 000.K wurden der Rücklage II über¬
wiesen. Die Venwaltung bemerkt dazu, daß die Verwendung der Summe
für einen ursprünglich vorgesehenen Enweiterungsbau wegen ander¬
weitiger Lösung der Frage in absehbarer Zeit nicht in Betracht kommen
dürfte und eine Abschreibung auf das außerordentlich niedrig bewertete
Bankgebäude nicht angebracht erscheine. Bei der Bewertung der Außen¬
stände schien besondere Vorsicht geboten, da damit gerechnet werden
muß, daß die größtenteils auf die Ausfuhr angewiesene Kundschaft
Ausfälle zu erwarten hat. Anderseits ist zwar eine Reihe von Ver¬
bindungen durch vorteilhafte Kriegslieferungen zu einer wesentlichen
Verbesserung der Vermögenslage gelangt, es hieße jedoch den Ernst
der Zeit verkennen, wenn nicht an allen erforderlichen Stellen durch
Abschreibungen vorgesorgt werden würde.

* Greppiner Werke in Greppin. Nach dem Geschäfts¬bericht für 1914 blieb der Rohkohlenabsatz um 389 987hl gegen das
Vorjahr zurück, weil, abgesehen von dem im August eingestellten
Eisenbahnversand , die Abforderungen des Hauptabnehmers in den ersten
drei Monaten nach Ausbruch des Krieges wesentlich zurückgegangen
waren. Hingegen hat die Erzeugung in der Brikettfabrik zugenommen
und sich auch der Absatz im vierten Vierteljahr günstig gestaltet ;
die Verkaufspreise waren niedriger als im Vorjahre . In der Ziegelei
war der Ueberschuß infolge der erheblich zurückgegangenen Nachfrage
geringer als im Vorjahre . Es wurden 5 208 676hl (i. V. .165 529hl)
Kohle gefördert . An Briketts wunden 932 450 (700 290) Zentner her¬
gestellt , wozu noch 67204 (26 700) Zentner Bestand traten. Nach
Verkauf von 956 979 (636 879) Zentner und Selbstverbrauch von 33 564
(22 907) Zentner verblieb ein Bestand von 9110 (67 204) Zentner. In
der Ziegelei wurden 6 045 488 (6 753 845) Steine hergestellt . Der Bestand
am Jahrsschlusse betrug 1 956 239 (534 458) Stück. Der Abschluß ergab
einschließlich 52 368.4. (44 703.M) Vortrag und nach 124 804.4 (133329.K)
Abschreibungen einen Reingewinn von 236 328.4 (245 950. .) zu folgender
Verwendung: Gewinnanteile 18 635 (20 882. ), Rückstellung für die
Abrechnung 1914 mit dem Bitterfelder Verkaufsverein 6000MK ( ), Er¬
neuerungsbestand 0 (25000. .), Wehrsteuer 0 (2500.40), wie schon mit¬
geteilt 132 000.f. (145 200.4) als 10% (11%) Dividende, Kriegsrücklage
25 0000f (0) und Vortrag 54 694 K (52 368. ). Nach der Vermögens¬
rechnung betragen u. a. die Anleiheschulden 112 000 4. (144 500 .), die
laufenden Venbindlichkeiten 7097.4. (8326.40) und anderseits Bank¬
guthaben 72 380 (88 365.0) und Ausstände 89 028.K (109 375.40).

Leipziger Feuerversicherungs - Anstalt . Wie auf
vielen Gebieten, so hat der Weltkrieg auch auf den Fortschritt des
Versicherungsgeschäftes hemmend eingewirkt . Es zeigte sich dies demGeschäftsbericht zufolge in einer geringern Prämieneinnahme ,
verursacht durch den Mangel an Geschäftszugängen sowie durch den
Abbruch von ausländischen Verbindungen. Die Schäden sind günstiger
verlaufen. In der Feuerversicherung belief sich die Versicherungs¬
summe auf 6681 (i. V. 6724) Mill. Mark . An Prämien wurden
10 197 496.4. (10 882 317.4) vereinnahmt . Anderseits wurden für

Schäden bezahlt und zurückgestellt (einschließlich Ermittelungskosten )
6 460 456.4. (8 034 710. ). Die Zahl der Schäden betrug 14 932 (14577).
In der Einbruchdiebstahlversicherung bezifferte sich die Versicherungs¬
summe auf 707 (641) Mill. Mark. Hieraus wurden an Prämien 439 996.4.
(454 434.K) vereinnahmt. An Schäden wurden 104 124,K (90 325.4)
bezahlt und zurückgestellt . An der Kapitalanlage sind Hypotheken mit
12•385 000 K (12 485 000.40), Wertpapiere mit 2 629 299.4 ( .285 8788/0)
und Wechsel mit 104 194.4 (0) beteiligt .

* Communal- Bank des Königreichs Sachsen. Laut
Geschäftsbericht erzielte die Bank im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr einen Gesamtgerwvinn von 165 788.4 (i. V. 169 797. ). Hiervon ent¬
fallen auf Pfandbriefzinsen 19818K (27 478.40) und auf Darlehen
103 664.4. (111 955.44). Nach Deckung der Unkosten und nach Rück¬
stellung von 20 000 K (15 000) auf Talonsteuer verbleibt ein Rein¬

gewinn von 104 554.4 (102 727. ). Wie bereits mitgeteilt , werden wierler
4% Dividende verteilt. Der Neuvortrag ist auf 8394.4. (6832.K) be¬
messen . Zu dem Ergebnis teilt die Verwaltung mit, daß sich die
Hoffnungen auf eine ausgiebigere Betätigungsmoglichkeitder Bank nicht
erfüllt haben. Der Kriegsansbruch brachte einen völligen Stillste#ft
des Geschäftsbetriebes mit sich. Neue Geschäfte sind im Berichtsfähre
nicht abgeschlossen worden. In der Vermögensrechnung erscheinen
u. a. Vorschüsse auf Wertpapicre mit 273025 Kl (425 191#):
an Bezirksverbände , Gemeinden im Königreich Sachsen sind mit
(16,73 ) Mill. Mark ausgewiesen . Den Außenständen von 856 173.4.
(881 320.() stehen die Gläubiger mit 146 988cA (750 109.K) gegenüber.

* Deutsche Kontinental -Gas- Gesellschaft in Dessau.
Die in der letzten Sitzung des Aufsichtsrats beschlossene Verschie¬bung der Frist für die Aufstellung der Bilanz und für
die Einberufung der Hauptversammlung bis zum 1. Juli d. J. ist von
der zuständigen Behörde, dem Herzogl. Anhaltischen Staatsministerium ,genehmigt worden.* Niederländisch - Amerikanische Dampfschiffahrts¬Gesellschaft Holland- Amerika- Linie . Dem bexeits kurz mit¬
geteilten Jahresergebnis ist aus dem jetzt vollständig vorliegenden

Wie bereits berichtet , stellt sich der Reingewinn nach Abzug der Ab¬
schreibungen und Rückstellungen auf 4497785fl (4559943fl ), woraus17% (150) Dinidonde wastt 1„ Di- 7as-4

11070) Dividende verteilt werden. Die gesamten Fährzeuge derGesellschaft stehen mit 17 030410fl zu Buch. In bar, Wechseln und Wert¬
papieren werden 5256983fl, an Außenständen 3295989fl ausgewiesen .Bei 12000000fl Aktienkapital sind insgesamt 7682940fl verschiedener
Rücklagen vorhanden . Die laufenden Schulden betragen 4434 494fl.* Londoner Börse. Untér dem gestrigen Datum werden lolgendeKurse gemeldet : 2½% engl. Konsols 66 9/16, 4½% Japaner 84¾Atchison Topeka &amp; Santa ’é 99¾, do. pref. 101½, Erie 23½, MissouriKansas &amp; Téxas 11, Southern Pacific 86 7/8, Southern Railway 15½.
Union Pacific 125 3/8, U. S. Steel Corp. 47¾. — Privatwechsél¬

nsfuß 21/16%. Silber 23 13/160. — Wechsel auf Amsterdam
12,15, Scheck auf Amsterdam 12,07, Wéchsel auf Paris 25.90,Scheck auf Paris 25.45, Wechsel auf Petersburg 114. Bank¬ausgang 15190004.

* Die Börse in Paris. Unter dem gestrigen Datum werden ausParis folgende Kurse gemeldet : 3% französische Renté 71,50, spanischeäußere Anleihe 86.70, 5% Russen von 1906 91,70, 3% do. von 1896 58

Copper
Wasserstands - Nachrichten .

Würzburg , 25. 7 U. morg. 2,25—.06mHeilbronn , 25. Neck. 8U, morg. 1,45--0, 10mMannheim, 25.Rhein 8U. morg. .62-10,02mKosthelm, 25. Schleus.-Unterp. 3,36—0, 14mFrankfurt, 25.Staat.Peg.morg. .55--0,02mMainz. 25. Rhein 8 U. morg. .40—0,17m1Bingen. 25.Rhein 8U. morg. 2,30—.10m
26. März: ( -Aufgang 6,25 „Untergang 6,52

(-Aufgang 12.55 -Untergang 4,30 N.

Kaub 25. Rhein 8 U. HIOFß. .67—.15nKoblenz. 25. Rhein 6 .morg. .84—.15Trier 25. Mosel“ 9 U. morg. .08—.00
Köln. 25. Rhein 11 U. morg. .00—.15nbusseldorf. 25. Rh. 8 U. morg. .85—.165Duisburg. 25. Rh. 8. U. morg. .40—.181

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.meine Uebersicht vom 25. März, 8 Uhr vo

24.März 7U. nm.
25. „ 8U.vm.
25. „ 110.vm.

Beobachtungen in Köln (67m über dem Meerespiegel).

Weiter

Regen
halbbed.Dunstbedeckt
halbbed.wolkenloswolkenlosNebel
Regen

Bar.( °C.
red.

756.1532(51,8/8
+12.21 SW
+10,0
+-10.8

1 lwolkig Temperatur1 lbedeckt) höchste gest. +15.501I " niedr, heute + 8,80
Niederschlag seit gestern 2,3mm.

Gestern herrschte unter dem Einfluß des über der Nordsee lagerndeiTiefs resp. seiner Ausläufer veränderliche Witterung mit strichweise
Regenfällen . Stellenweise , wie im Wuppertal , waren die Niederschläg
von Gewittererscheinungen begleitet. Seit gestern hat sich das Tief in östlicher Richtung fortbewegt. An seiner Rückseite sind die Winde nach Nordergedreht. Ueberall herrscht heute früh bedeckte Witterung, strichweise fäll
Regen. Die Luftdruckkurve ist in Westdeutschland heute morgen in merkchor Fomlegäpe fes, Von der Zusspitze, vird gemeldet: § 5, bedeckt

25. März, 7 Uhr vormittags:

Aussichten in Westdeutschland für den 26. März 1915.Veränderlich bei zeitweisen Regenfällen; die Temperaturen därften sinken.

Statt besonderer Anzeige .
Es ist leider zur traurigen Gewißheit geworden, daß mein innigstgeliebter

Mann , unser guter Bruder, Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Rechtsanwalt

Hanis Ar
Oberleutnant der Landwehr

und Kompagnieführer im Res. - Inf . - Reg. Nr. 237
Inhaber des Eisernen Kreuzes

e . ziel am . -,ovember 1914 bei einem Sturmangriff an der Spitze
Seiner Konpssne . In tiefer Trauer:

Mia Mendgen geb. Schoemann
Familie Mendgen
Familie Schoemann .

Trier, den 25. März 1915.
Das feiefliche Seelenamt findet statt am Samstag den 27. März, morgens

9 Uhr, in der Pfarrkirche zu St. Gangolf.
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen . 50

Am 23. März ist
Herr

in hohem Alter gestorben. Er stand unserm Unternehmen sehr nahe,
denn schon dem Aufsichtsrat des ehemaligen Hoerder Bergwerks- und
Hütten-Vereins gehörte er seit 1891 an, leitete dann auch Jahre hin¬
durch die Zechen des Hoerder Kohlenwerks, und war seit 1906 Mitglied
des Aufsichtsrats unserer Gesellschaft, bis Mitte 1914 Gesundheitsrück¬
sichten ihn nötigten , zurückzutreten .

Unser Dank für seine tatkräftige Mitarbeit reicht über das Grab
hinaus, und wir werden dem Dahingeschiedenen ein ehrenvolles Andenken
bewahren . (

Hoerde, 24. März 1915 .

Aufsichtsrat und Direktion

des „ Phoenix “ , Aktien - Gesellschaft
für Bergbau und Hüttenbetrieb .

AurerderurE .
Ein Teil der Gewinne aus der Verlosung Kölner Kunst

zum Besten des Roten Kreuzes ist bis jetzt noch nicht
abgeholt worden. Der Zeitpunkt für die Abholung war
am 20. März veriallen; mit Rücksicht auf die gegen¬
wärtigen Zeitverhältnisse verlängern wir die Frist um vier
Wochen , bis zum uk

20 . April 1915 .
Ansprüche an Gewinne, die bis zu diesem Zeitpunkt

nicht erhoben worden sind, verfallen. Wir fordern wieder¬
holt zur baldigsten Vorzeigung der Gewinnlose auf.

Das Komitee der Kölner Kunstverlosung.

Militar - Rader 95 N K
April, Mai, Juni, Juli prompt lieferbar . Interessenten wollen

lantum und Monat angeben. Anfr . erbittet Weißweiler &amp; Co.,
in 37

Loge Minerva-Rhenana
27. ., abends 7 Uhr:

Unterricht 1 und Vortrag .
Etwa 3000kg

Seiler
entweder in einzelnen größern
Fässern oder in Kesselwagen
zu kaufen gesucht .

Angebote unter M V 1112
an die Exp. d. Bl. erb. hl
S tiskegei- u. Weißwaren¬

labrik sucht f. gr. Bezirke
gut eingef. u. m. Branche vertraute

Vertreter
geg. Provis. Angeb . m. Refer . u.
S R 100post. Treuen i. V. (-95

Auf dem Felde der Ehre fiel unser
innigstgeliebter, tapferer Junge, unser
lieber Bruder

Merke Mthanns
Einjähr . - Kriegsfreiwilliger im Res. ¬

Jäger - Bat . Nr. 24
im Alter von 19 Jahren.

Er erlag einer am 14. März erhaltenen
schweren Granatverletzung am Kopf in
in einem Kriegslazarett am 21. März.

Elberfeld —Hahnerberg ,
den 24. März 1915.

Ernst Moritz Tillmanns
Therese Tillmanns geb. Freund
Emmi Tillmanns
Egon Tillmanns .

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. VIr

Statt jeder besondern Anzeige .
Es hat dem Herrn gefallen, unsere liebe Pllege¬

mutter, Schwägerin, Tante und Großtante
Frau

Wwe. Pastor Johannes Israel
verw . Bastian

geb. Adolfine Flender
nach längerm Leiden zu sich in die Ewigke it zu
nehmen. Sie starb im festen Glauben an ihren
Heiland im 74. Lebensjahre in Freiburg i.
Breisgau.

Freiburg , den 20. März 1915.
Düsseldorf, Elberfeld, Brüssel, Leipzig,Holland.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag den 26. März,

ags 3½ Uhnachmittag- 3½
dorf statt. em, auf dem Nordfriedhof in Düssel¬

S2

Die Verlobung
ihrer einzigen Tochter
Margarete mit Herrn
Oscar Diepenbrock be¬
ehren sich anzuzeigen

Bürgermeister
Kemmann u. Frau
Maria geb. Richrath

Cronenberg-Rhld
im März 1913.

—

Meine Verlobung
mit Fräulein
Lurgarete

Kemmann
beehreich mich anzuzeigen.

Oscor
Diepenbrock

Leutnant der Reserve
der II. Matrosen-Ar¬

tillerie -Abteilung.
z. Zt. Wilhelmshaven,

im März 1915.

Dame, 38 ., hübsch, leingeb.,
alleinst., m. 150000.R Bar¬

verm. , möchte Herrn in feiner
Position zw. Heirat kennen
lernen. Angeb. u. N A799 an
die Exp. d. Bl. an

Leinöl
40000 Kilo sofort lieferbar abzu¬
geben. Produkten Import
Companie , Köln, Mastrichter
Str. 53. Telephon A 7426.

Die Verlobung
ihrer Tochter Dele mit dem Gerichtsassessor Herrn
Oscar Fischer , Leutnant d. Res. im Feldart.-Regt.
„König Karl“ ( . . ) Nr. 13, bechre ich mich anzuzeigen.

Frau Ludwig Salzmann
Adele geb. Gehring .

Dele Salzmann
Oscar Fischer

Verlobte
Im März 1913.

Statt besonderer Anzeige.
" Die Geburt ihres zweiten

Töchterchens
zeigen an
Edmund Jans , Stab 6. Kav. - Division

und Frau Elisabeth geb. Scheiff .
Z. Zi. Vallendar, den 23. März 1913.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilatten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Lit.

Lit.

Süadcuische - Eischbann - Geseiischaft .
Auslosung von Prioritäts - Obligationen .
Bei der heute stattgefundenen Auslosung der Obligationen unsererPrioritäts-Anlehen von 1895, 1897, 1904 und 1907 wurden zur

Rückzahlung gezogen :
I. Vom 3½%igen Prioritäts -Anlehen von 1895:Lit. A Nr. 199 200 424 627 648 992 1058 1166 11721234 1307 1329 1465 1483 1493 à 2000.4

Lit. B Nr. 1602 1786 1829 1853 1864 1917 2042 2147 2190
2328. 2405 2768 2857 2968 2989 à 1000 .4

Lit. C Nr. 3008 3166 3312 3413 3570 3602 3785 3863 3934
3972 4021 4132 4286 4385 4644 4650 4725 50685110 5192 5210 5266 5362 5491 5688 5702 5792
5880 5967 à 500c4.

II. Vom 3½%igen Prioritäts -Anlehen von 1897:
Lit. A Nr. 6046 6102 6189 6407 6467 6571 6999 7020 7110

7127 7226 7415 7569 7672 7730 7858 7963 à 2000-4
B Nr. 8111 8112 8126 8411 8690 8745 8891 9063 9181

9371 9465 9545 9562 9660 9693 9699 9895 9915
à 1000¬

C Nr. 10175 10189 10289 10332 10910 10938
11119 11163 11268 11355 11543 11549
11807 11966 12366 12444 12476 12524
12819 12880 à 500./

„ III., Vom 3½%igen Prioritäts -Anlehen von 1904:Li. n Nr. 13043 13109 13380 13598 13677 13678 13721 1397514348 à 2000-K 8978
14716 15296 15323 15461 15545 15546 1568416108 16126 16288 16485 16742

17476 à 1000.#
18809 19102 19307 19375 à 500. . 0 18354 18849

IV. Vom %igen Prioritäts -Anlehen von 1907:
A Nr. 19629 19751 20079 à 2000.#
B Nr. 20352 20594 -20760 20804 20831 à 1000.#Lit. C Nr. 21604 21843 21899 22287 22379 22415 à 500.4

Die Rückzahlung dieser Obligationen findet vom 20. März1915 ab statt:
bei unserer Hauptkasse in Darmstadt sowie bei derBank für Handel und industrie in Darmstadt , Berlin ,Frankfurt a. M. und deren sämtlichen übrigen Zweig¬
niederlassungen .

Noch nicht eingelöste Obligationen :
Lit. A Nr. 6921 à 2000.#
Lit. .Nr. 3278 und 11572 à 500.4

vom 1. April 1914 ab rückzahlbar. pi
Darmstadt , 14. Dezember 1914.

Die Direktion .

10947 11104
11575 11609
12558 12560

Lit.

Lit.

14215
B Nr. 14700

15687
16869

C Nr. 17506
19099

15915
1687217745
19190

1595216873
18043
1900 1

Lit.
Lit.

u. Wechse
Hinsber

Bisecits Gesenschaft
Berlin .

Ordentliche General - Versammlung .
Die Kommanditisten unserer Gesellschaft

werden hierdurch auf
Montag den 12. April 1915

nachm . 4 Uhr
der diesjährigen ordentlichen General-Versammlun ;

pashumserm hiesigen Geschältshause , Behrenstraße 42, II., ein
1. Vorlage gef handlungsgegenstände:

sowie der Bezichts
u der Gewinn- und Verlust-Rechnun,

rates für das Jahr der Geschälteinhaber und des Aulsichts
migung der Bilanz, die ( Peschlußlassung über die Genehgung der Ellanz, die Gewinnverleilung und über die de

verwaltung zu erteilende Entlastung.2. Aufsichtsratswahlen nach Art. 21 des Statuts.
ur Teilnahme an der General-Versammlung ist jeder Kommanditist zur Stimmenabgabe , bei den zu fassengen Beschlüssen sin

nat. Geienigen
Kommanditisten berechtigt , deren Anteile mindesienacm Tage vol Berufung der General-Versammlung im AktienbuchGesellschaft auf ihren Namen eingetragen sind, und weichtihre Anteile — oder Depotscheine der Reichsbank oder der Banldes Berliner Kassen-Vereins — spätestens einen Tag vor de

General-Versammlung entweder bei einem Notar oderunserm Effekten-Bureau , W. Behrenstraße 43/44„ Bremen , Essen (Ruhr), Frankfurt a. . , Mainz, Saarbrücken bei unsern Niederlassungencopenick, Cüstrin, Frankfurt a. . , Höchst a. M.
burg, Potsdam , Wiesbaden “- N. Orauten

bei unsern Zweigstellen ,ferner:
Aascege isch#f Rheinisch -Westfälischen

„ Augsburg bei der Bayerischen Disconto¬Bank . -G.
„ Barmen bei dem Barmer Bank- VereinFischer &amp; Comp.
„ Breslau bei dem Schlesischen Bankverein

bei dem Bankhause E. Heimann
bei dem Bankhause G. v. Pachaly ’s Enkel

Cöln bei dem A. Schaatthausen' schen Bankverein . -6.
bei dem Bankhause A. Ley
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.

" Dresden bei der Allgemeinen Deutschen Credit-An¬stalt. Abteilung Dresdenbei dem Bankhause Philipp Elimeyer
Pragtggggga der Deutschen Effecten - und

" Hamburg bei der Norddeutschen Bank in HamburgKarlsguhe
# B; bei der Süddeutschen Disconto-Gesell .

bei dem Bankhause Veit L. Homburgerbei dem Bankhause Straus &amp; Co.
„ Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstaltund bei deren Abteilung Becker &amp; Co.
„ Magdeburg bei dem Magdeburger Bank-Vereinbei dem Bankhause F. A. Neubauer

Magaheim , bei der Süddeutschen Disconto-Gesell¬
Meigingen beider Bank für Thüringen vormals B. M.
Mügchen bei der Bayerischen Hypotheken- u. Wechsel¬

bei der Bayerischen Vereinsbank
„ furnberg bei der Bayerischen Disconto-u. Wechsel -Bank. -G.
„ Stuttgart bei der Stahl &amp; Federer . -G.

gegen Bescheinigung bis zur Beendigung der Generalversammlung
hinterlegen.

Berlin , den 23. März 1915. (4m
Direction der Disconto - Gesellschaft .

Die Geschäftsinhaber
Dr. Salomonsohn. Schinckel Dr. Russell UrbigDr. Solmssen Waller Dr. Mosler Dr. Fischer Schliepen

* *
gesucht 375

welcher bereit ist, die Doku¬
mente über eingekaufte
Lebensmittel von Fall zu
Fall aufzunehmen . Hohe
Zinsvergütung , großer Ge¬
winnanteil. Gefl. Zuschrilt .
nur von Selbstgebern unt.
L. M 2455 a. d. Agentur.Bl.Köln, Severinstraße 103.

Leder

Garnituren
„„ „Zeltzubehörtaschen, 80
Helerbar, haben zu verkaufen

Schatz &amp; Sonderman
Si . -Gladbach.

Messing Hechs
5000kg ; in jeder gewür
Dimension abzugeben . P.
u. I. X1089 a. d. Bap.
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Geschäfts - Bericht für das Jahr 1914 .

Die deutsche Volkswirtschaft beland sich bei Beginn des abgelaufenenJahtes in einem Zustande der Sammlung. Die Senkung der Konjunktur,die in der zweiten Hällte des Jahres 1913 begonnen hatte, seizte sich,wenn auch langsamer fort. Dank einer lebhalten Ausfuhrtätigkeit gelanges Handel und Industrie , wenn auch unter ungünsüigern Preisverhält¬
nissen und damit geschmälerten Gewinnergebnissen, einen befriedigenden
Beschäftigungsgrad aufrecht zu erhalten, und krisenartige Erscheinungentraten aus den in unserm vorjährigen Berichte erwähnten Gründen auch
jetzt nirgends zu Tage. Die Ueberspannung der Geldmärkte, welche den

Rücksang der industriellen Konjunktur mit beeinflußt hatte, ließ nach.
Die Holmung, daß sich an diese Zeit der Sammlung und innern
Festigung bald wieder eine neue Aufwärtsbewegung anschließen würde,
wurde durch die Störungen, die sowohl die Eutwicklung der albanischen
Verhältnisse wie die mexikanischen Unruhen und der sich daran an¬
schließende amerikanisch -mexikanische Zwist zur Polge hatten, be¬
einträchtigt und schließlich durch den für Deutschland völlig unerwartet
eingetretenen Kriegsausbruch gänzlich vereitelt. War die Abschwächung
der wirtschaftlichen Batwicklung im Interesse der Solidiät unseres Witt¬
schaftlebens nicht unwillkommen, so muß sie heute als ein ganz be¬
sonders glücklicher Umstand bezeichnet werden, da sie die Ueberwindung
der durch den Kriegsausbruch bervorgerufenen Störungen wesentlicherleichtert hat.

Der Krieg haf der deutschen Volkswirtschaft naturgemäß große Um¬
wälzungen gebracht , deren schädliche Folgen aber dank ihter gesunden
Inanziellen Grundlage und der krattvollen und umsichtigen Leitung der
Reichsbank und dank dem unserm gesamten Volke innewohnenden festen
Willen, jedes durch die Veränderung der Verhältnisse bedingte Opler auf
sich zu nehmen, abgewendet werden konnten. Dadurch, daß uns durch

England unter Verachtung aller Regein des Völkerrechts und der Ge¬
bräuche der überseeische Handels- und Nachnichtenverkehr verlegtworden ist, haben sich die wichtigsten Grundlagen unserer wirtschaft .
lichen Tätigkeit veräudert . Wenn durch diese Lage der Dinge natur¬
gemäß einzeine Produktionszweige schwer geschädigt worden sind, so
muß hier doch mit großer Befriedigung festgestellt werden, daß es den
wirtschaltlichen Kreisen Deutschlands mit geradezu erstaunlicher
Schnelligkeit und, man kann heute schon sagen , mit gutem Erfolg ge¬
lungen ist, sich mit ihrer gesamten Täligkeit dem neuen Zustande
anzupassen

Diese Umänderung unserer Velkswittschaft ist indes dadurch erleichtert
worden, daß gerade der Krieg für den Ausfall , den die dem Export ge¬widmete Arbeit erhilten hat, einen wertvollen Ersatz gebracht hat. Die
Bedürfnisse der Hieeresverwaltung bieten neue Aufgaben für unsere wirt¬
schaftliche Tätigkeit, die den Portlall der alten zu einem erheblichen Teil
decken . Daneben werden seit Ausbruch des Krieges in zunehmendem
Umiange auch über den eigentlichen Kriegsbedari hinaus solche
Waren in Deutschland selbst hergesteilt , die bisher vom Ausland be¬
zngen wurden.

So ist es gelungen , unter veräuderten Bedingungen , wenn auch in
teilweise engerm Rahmen, die deutsche Volkswirtschaft in lebhaftem
Betrieb zu erhalten und jedenialls allen verfügbaren Arbeitskräften eine
austeichende Beschättigung zu sichern. Die ständige Verbesserung des
Arbeitsmarkts legt dafür ein deutliches Zeugnls ab. Diese Bewegung hat
sich seit Jahresschluß noch gesteigert , so daß an die Stelle der bei Aus¬
bruch des Krieges befürchteten Arbeitslosipkeit heute ein fühlbarer Mangel
an Arbeitskräften getreten ist, ein Umstand, der umso bemerkenswerter
ist, als sonst die Arbeitslosenziffer mit Einirilt der Wintermonate ständig
anzusteigen pflegt.

Die Entwicklung des deutschen Geldmarktes bewegte sich trotz
der Einwitkungen des Krieges während des ganzen Jahres in ruhigen
Bahnen. Infolge des allmählichen Konjunkturrückganges war das Geld
bereits in der ersten Hällte des Jahres erklärlicherweise nicht teuer.

Mit dem Ausbruch des Krieges trat eine vorübergehende Zahlungsmittel¬
knappheit zutage, die sich einerseits aus dem starken Bedart der Militär¬
verwaltung an kleinen Geldzeichen und anderseits aus den gesteigerten
Anforderungen der zu den Fahnen einberuienen Bevölkerungskreise für
ihnre wirtschaftlichen Bedürfnisse ergab. Einen großen Umfang freilich
hat diese Bewegung, die nur stellenweise in dem Sparkassenverkehr
schärfer zutage trat, nicht angenommen , wie die nachstehende Uebersicht
über die Entwicklung der Guthaben bei unsern Berliner Wechselstuben
und Zweigstellen zeigt, die desnalb als Maßstab dienen können, weil bei
ihnen der Versehr mit dem Privatpublikum im Vordergrunde steht:

Bestand am 15. Juli 1914 mit 100% angenommen

auf
am

Binzahlungen
die Kriegsanleihe :

5. Oktober 1. Einzahlung

Bestand am 31. Juli
15. August

1914 95%6

am 26. " 2. Einzahlung
am 25. November 3. Einzahlung
am 22. Dezember 4. Einzahlung

31.
15. Sepiember
30.
15. Oktober
31. „
15. November

1. Dezember
13.
31.
15. Januar
30.
15. Februar
27. „

1915

95%
107%8

113%
103%
103%
108%
108%
116%1199/613126
134%
137%
138%

Mät der Beendigung der Mobilmachung und der an allen größern Orten
Deutschlands vorgenommenen Erötinung von Darlehnskassen, die die
Beleihung augenblicklich nicht veräußerbater Weite zur Aufgabe haben
und zur Ausgabe entsprechender Summen von Darlehnskassenscheinen
in kleinen Abschnitten berechtigt sind, verschwand die Zahlungsmittel .
knappheit völlig. Aus der Geringfügigkeit des gesamten Umiauis an
Dariehnskassenscheinen ergibt sich, daß der deutsche Verkehr mit Zah¬
lungsmitteln auch ohnedies ziemlich ausreichend versehen war.

Nach Kriegsausbruch hielten sich die Zinssätze eine Zeitlang auf
höherm Stande. Die Reichsbank, an die sich nicht nur der Kreditbegehr
von Handel und indastrie, sondern vor allem auch die Kreditansprüche
des Reichs wandten, sah sich gezwungen, ihren Wechseldiskont , der
bis zum 22. Januar %6, bis zum 5. Februar 4½% und bis zum Ausbruch
des Krieges 4% betrug, am 30. Juli auf 5% und am 31. Juli auf 6% zu
srhöhen . Am 23. Dezember konnte sie diesen Satz wiederum auf 5%
ermäßigen und se das Jahr mit einem Diskont beschließen, der dem
vorjährigen entsprach. Der durchschnitliche Diskontsatz der Reichsbank
während des Jahres 1914 stehlt sich auf 4,887 %, der durchschnüttliche
Privatdiskonisatz während der ersten sieben Menate des Jahres, in denen
er notiert worden ist, auf nur .83620. Seit Beginn des Krieges ist die
Berliner Börse geschlossen . so daß maßgebende Zinssatznotizen, die zur
Kennzeichnung der Geldmarktlage herangezogen werden könnten, nicht
vortiegen. Dagegen läßt sich aus den Zinssätzen, die wir im Einver¬
ständnis mit andern Berliner Banken für täglich abhebbare Gelder ver¬
gütet haben, das ungetähre Büd der Entwicklung während des Krieges
ablesen. Es wurden gezahlt.

bis 1. August 1914 — — — 1½%
bis 14 August 1914 U D —— 4½%
bis 2. Dezember 1914 B — — 3½%
bis 31. Dezember 1914 — — — — — —— 3%
und mit Beginn des neuen Jahres — %.

Der Beginn des Krieges brachte somit eine gewisse Anspannung des
Geldmarktes , die indes in keiner Weise unit den teilweise panikartig
zugespitzten Verhältnissen auf den Geldmärkten anderer kriegführender
Länder in Vergleich zu setzen ist und die sehr bald wieder allmählich
nachließ, um einer Geldilüssigkeit Platz zu machen, die diejenige ver
Kiegsausbruch noch überttaf .

Die günstige Verfassung des Geldmarktes erleichterte auch die Auf¬
bringung des einmaligen Wehrbeitrages , mit dessen Hälfe
noch in letzter Stunde die starke Rüstung, in der wir unsern Feinden
jetzt gegenüberstehen , vollendet werden konnte. Die erste Rate desselben
in Höhe von rupd 320 Milionen Mark ist im Sommer zur Einzahtung
gelangt.

In gleicher Weise ist der Reichsbank die herrschende Geldilüssig.keit am Markte schr zustatten gekommen, da sie ihnre finanzielle Bereit
schaft, an der sie bereits seit Jahren arbeitet, weiter vervollkommnen
und mit einem günstigen Status in den Krieg eintreten konnte, der von
ihr die Bewältigung ungeheurer Autgaben geforderthat. Seit langer Zeit
hat sie unermüdlich darauf hingewirkt, ihren Goldbestand zu stärken .
Am Schluß des Jahres 1913 vertügte sie über einen Goldbestand von
1170,0 Millionen Mark , am 31. Juli 1914, also unmittelbar vor Kriegsaus¬
bruch, war er bereits auf 1253.2 Millionen Mark angewachsen und haf
sich dann gerade während des Krieges fortgesetzt durch Zuflüsse aus
dem Verkehr bis auf 2092,8 Millionen Mark am Jahresschluß gesteigert.
Da der deutsche Verkehr bisher sehr reichlich mit Gold gesättigt war,so fließen ihr, wie die Ausweise der Reichsbank im neuen Jahre zeigen,
beständig beträchtliche Summen Goldes zu. Die Mobilisierung dieser großen
Betläge , die bisher im Verkehr umliefen und deren hohe Bedeutung als
Währungseserre sich gerade jetzt zeigt, ist noch lange nicht abgeschlossen .Die Ansprüche, die die Reichsbank während des Krieges zu befriedigen hatte,waren naturgemäß außerordentlich große . Die Größenverhältnisse ihrerAusweiszahlen haben sich ganz gewaltig verschoben . fhr Notenumlaufist beispielsweise von etwa 2½ Milliarden am 30. Juni auf über 5 Milliar¬
den am 31. Dezember angeschwollen. Gleichwohl ist die Solidität des
Reichsbankstatus durch diese gewaltigen Leistungen nicht beeinträchtigtworden. Die Benutzung der in ihnem Besitz befindlichen Dariehnskassen¬
scheine als Notendeckung, die ihr durch das Dariehnskassengesetz vom
4. August gestattet worden ist, hat sich als eine völlig entbehrliche und
angesichts der Gesamtleistungen der Reichsbank belanglose Vergünsti¬
gung erwiesen, da die reine Metalldeckung für ihren Notenumlauf steis
den Erfordernissen des Bankgesetzes vollauf genügt hat. Dank der
Stärkung ihres Goldvortates betrug die Deckung aller umlaufenden
Reichsbanknoien durch Metall zur Zeit der größien Ausdehnung am
Jahrresschinß noch 42,2%.

Der Börsenverkehr hat sich bis zum Ausbruch des Krieges
in demselben engen Rahmen wie im Vorjahre gehalten . Nur für mündel.
sichere Wertpapiere machte sich zu Besinn des Jahres eine lebhaltere
Nachtrage geliend. Als die Zuspitzung der dipiomatischen Beziehungen
zwischen Deutsehland und Oesterreich-Ungarn einerseits und den gegne¬
rischen Staaten anderseits in der letzten Hälfte des Juli eine außer¬
ordentliche Verstimmung aller Börsen und scharfe Kurstückgänge bei
den meisten Wertpapieren herbeigelührt halte, sah sich der Vorstand
der Bertiner Börse am 30. Juli veranlaßt, den amtlichen Börsenverkehr
einzustellen. Denn nachdem die hauptsächlichsten ausländischen Börsenschon vorher geschlossen worden waren, war zu befürchten, daß dasAusland seinen Besitz an internationalen Wertpapieren an der BerlinerBörss abzustoßen versuchen würde. Die ausländischen Börsen habenzwar im weitern Verlaui des Krieges teilweise ihre Pforten wieder ge¬

wel, aber. des Verkehr nur in getingem Umlange wieder aufgenommen,
so aus auen neute, noch derselbe Grund einer Bedrohung unseresMarktes durch ausländische Verkäufe für die Schließung der BeilinerBörse ausschlaggebend ist. Wr die Schliebung

Der Kspitatmarkt hat während des ganzen Jahres unter dem
Zeichen einer sehr großen Fülle gestanden , eine Erscheinung , die eben¬
falls mit dem Konjunkturrückgang in unmittelbatem Zusammenhang
steht. Dieser Kapitalüberschuß ist durch die Kriegsereignisse noch ver¬

wirber

stärkt worden, denn einmal wurden dadurch, daß die vorhandenen
Warenvorräte zum größten Teil eine schnellere Verwendung fanden undseitens des Hauptabnehmers , nämlich der Reichsregierung , steis Barzah¬
lung erfolgte, erhebliche bisher lestgehaltene Betriebskapitalien frei, undzweilens boten sich auch geringe Möglichkeiten für ihre Neuanlage .Diese günstige Lage des Kapitalmarktes offenbarte sich besonders bei
den glänzenden Zeichnungsergebnissen der beiden Kriegsanleihen , vondenen namentlich die zweite mit mehr als 9 Milliarden Mark alle Er¬
wartungen bei weitem übertraf .

Unter diesen Umsländen wären die Bedingungen für eine lebhafteEmissionstätigkeit der Banken, wenigstens im ersten Halbjahre,
gegeben gewesen. Wenn sie gleichwohl keinen übermäßig großen Umfang

angenommen hat, so lag das daran , daß die Folgen der Ueberspannung
des Geld- und Kreditmarktes noch nicht süberwunden waren und die
ständige politische Beunruhigung das Publikum von langiristigen An¬
lagen abschreckte . Immerhin bewirkte der glänzende Erfolg der im
Januar ausgegebenen 400 später im Februar auf 600 Millionen Mark er¬höhlen %igen auslosbaren preußischen Schatzanweisungen , welche sichsowohl hinsichtlich des Zinstußes wie der neuartigen Tilgungsart denZeitverhältmissen glücklich anpaßten , daß das Vertrauen des Publikums
sich wieder beiebte und die Möglichkeit von Emissionen wenigstensseicher fremden Anleihen schut , für deren Unterbringung m Deutschlandauch politische Interessen mitsprachen . So konnien insbesondere eine4½Sige ungarischeamortisabie Staatstentenanleihe von 500 Millionen Kronen
und nach dem neuen pteußischen Vorbild ausgestattete 4½9ige öster¬reichische verlosbare Schatzanweisungen von 396,6 Millionen Kronen, dieerstere unter unserer Führung , auch in Deutschland mit bestem Erfoige
begeben werden. Ferner brachte ein Konsertium unter unserer Führung
120 Millionen Franken bulgarische einjährige Schatzscheine unter der
Hand zum Verkaut. Im Zusammenhang mit diesem Geschäft steht der
Vertrag, durch den wir dem Konsortium die Optionen auf zwei Serien
zu 250 Millionen Franken einer Sprozentigen bulgarischen Anleihe im Be¬
trage von 500 Millionen Franken sicherten , die bis zum Jahre 1917 aus¬
zuüben sind und mit denen auch das Recht zur Ausbeutung bulgarischer
Kohlengruben , zum Bau einer Eisenbahn nach Porto Lagos und zur Ein¬
richtung des Hafens von Porto Lagos verknüpft ist. Hierdurch haben wir
engere Beziehungen zur bulgarischen Regierung angeknüpft und damit
die Wege geebnei für einen Anschluß an Deutschland, von dem wir unsauch wirtschaftlich für die Zukunft günstige Wirkungen versprechen . Aus
gleichen Erwägungen ist mit der bulgarischen Regierung auch im laufen¬
den Jahre ein weileres Vorschußgeschäft von 150 Millionen Franken zum
Abschluß gelangt .

Wir haben auch im November des Jahres bereitwilligst an lührender
Stelle mitgewirkt, um unsern österzeichisch -ungarischen Bundesgenossendurch Uebernahme von 200 Millionen Mark österreichischer und 100
Milionen Mark ungarischer einjähriger Schatzscheine Mittel in Reichs¬
mark zur Verfügung zu siellen , die sie sich im interesse der Landes
valuta zu beschaffen wünschten .

Ueber die Lage der Industrie während des Krieges haben
kürzlich in einer Broschüre „Die deutsche Volkswirtschaft im Kriege“
richtet, auf welche wir hier verweisen.

Für die Banken war der geschättliche Verkehr während der ersten
sieben Monate bis zum Ausbruch des Krieges trotz des niedrigern Dis¬konts und des stillen Börsen- und Emissionsgeschäfts ein recht günstiger
gewesen, und es hat sich hier wieder die alte Erfahrung bestätigt, daß
ein hoher Zinsluß für den Ertrag des Bankgeschäfts m seiner Gesamtheit
wegen der damit verknüpften Hemmung von Handel und Industrie weniger
günstig ist, als ein sich auf mittlerer Linie bewegender . Auch seit dem
Ausbruch des Krieges ist der Bankverkehr in Uebereinstimmung mitder Betätigung des Wirtschaftslebens und dank mancher neuer
in seinen Bereich tallender Aufgaben trotz der Schließung der Börse einlebhafter geblieben. Aber angesichts des durch die erforderliche Bereit¬
stellung großer flüssiger Mittel hervorgerufenen Zinsverlustes, des gänzlichen
Porttalls des Börsen- und Emissionsgeschälts und vor allem des starken
Kurstückganges tast aller Wertpapiere war das Ergebnis ein hinter dem
normalen weit zurückbleibendes . Die verhältnismäßig größere Ruhe, die
während des ganzen Jahres herrschte, kam den auf eine gesteigerte
Liquidität der deutschen Volkswirtschaft gerichtelen Bestrebungen derReichsbank und der Privatbanken zustatten. Diese Bestrebungen wurdenauch im Berichtsjahre einig fortgesetzt. Sie waren noch nicht zum Ab¬
schluß gelangt , als der Krieg die Verhandlungen unterbrach und den
Banken eine soiche Fülle neuer Aufgaben zuwies, daß die Erledigung
jener Aufgabe zunächst aufgeschoben werden mußte. Die in der Vereinf¬
gung von Berliner Banken und Bankiers vertretenen Firmen haben es
sich nach Kräften angelegen sein lassen, die Durchführung der auf den
Geld- und Kreditverkehr sich beziehenden Reichsgesetze und bandesrat¬
lichen Verordnungen während der Kriegszeit zu unterstützen, und dürfen
mit Genugtuung feststellen, daß ihre Beschlüsse im ganzen Deutschen
Reiche Anerkennung getunden haben und von den auswärtigen Vereini¬
gungen des Bankgewerbes übernommen worden sinc. Auch an der Er¬
zichtung von Gesellschaften, welche die Kreditvermittlung während des
Krieges erleichtern , haben die Banken sich in hervorragender Weise be¬
teiligt und ferner bei der Schaftung ven Organisationen für die Regelung
des Verkehrs in Rohstollen wirksame Hiille geleistet. Sp sind unter unserer
Mitwirkung die Kriegskreditbank für Groß-Berlin, die sich zahlreiche

ähnliche Organisationen in andern Städten zum Muster nahmen, und be¬
sondere Einrichtungen für den Bezug und die Verteilung von Jule, Baum.
wolle und Leder ins Leben gerufen worden.

Als ein Beweis für die gute finanzielle Rüstung, mit der unsere Banken
in die Zeit des Krieges eingetreten sind, kann wohl auch der Umstand
angesehen werden, daß sie zu größern Krediteinschränkungen nicht zu
greiten brauchten , und daß Deutschland als einzige unter den kriegjührenden Mächten vor einem Moratorium mit seinen schädlichen
Foigen bewahrt geblieben ist. Die Banken haben sich, als die Frage des
Moratoriums zu Beginn des Krieges auch bei uns eröttert wurde, von
vornherein gegen eine solche Maßregel ausgesprochen . Es darf erwartet
werden, daß die Widerstandskraft , die die deutschen Banken unter diesen
ganz besonders schwierigen Verhältnissen gezeigt haben, in weitern
Kreisen als bisher die Ueberzeugung verbreiten wird, daß die äußere und
innere Verlassung unserer Banken die vielen Angriffe nicht verdient, dieseit Jahren gegen sie gerichtet wurden und die auf einer Ueberschätzung
der fremden und einer Unterschätzung der eigenen Kreditgrganisation
aufgebaut waren .

Zum Zwecke der weitern Ausgestaitung unserer übersseischen Be¬
ziehungen haben wir am 28. Mai 1914 eine Niederlassung inAntwerpen eröffnet. Die Hofmungeh, die wir auf sie setzen, sind
infolge des Kriegsausbruchs vorerst nicht in Erfüllung gegangen, denn
alsbald nach Kriegsbeginn wurden unsere Beamten aus Autwerpen ver¬
trieben und die Niederlassung gezwungen , ihre Geschätte einzustellen.
Erst nach der Einnahme Antwerpens konnte die Niederlassung ihre Ge¬
schäfte in beschränktem Umfange wieder aufnehmen.

Das bemerkenswerteste Ereignis der Geschichte unserer Bank im ver¬
flossenen Jahre stellen iinre Kapitalerhöhungen und die Angliede¬rungdes A. Schaaffhausen ' schen Bankvereins andieDisconto - Gesellschaft dar. Bald nachdem die General-Ver¬
sammlung unserer Gesellschaft vom 28. März die Erhöhung des Kom¬
manditkapitals um 25 Millionen auf 225 Millionen Mark beschlossen hatte,
konnten wir mit dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein Verhandlungen
anknüpfen, welche eine Verschmelzung dieses alteingesessenen rheinischen
lustituis mit unserer Gesellschaft bezweckten. Wir haben dabei von vorn¬
herein darauf Wert gelegt, daß der Bankverein seine Wirksamkeit als
eigenes Instülnt jortsetzte und die Verbindung mit uns nach dem Vor¬
bilde unseres bewährten Verhältnisses zur Norddeutschen Bank in Ham¬
bung hergestelltwürde. In Ausführung dessen ist unser Geschäftslührer
Herr Dr. Solmssen in den Vorstand des A. Schaaffnausen' schen Bank¬
vereins .-G. mit eingetreien, während Herr Dr. Fischer unter Bei¬
behaltung seiner Stellung als Vorstandsmitglied des A. Schaaffhausen¬
schen Bankvereins .-G. in Köln in den Kreis unserer Geschäftsinhaber
eintrat, der gleienzeitig durch Aufnahme des bisher in der Leitung unserer
Frankhunter Niederlassung tätig gewesenen Herin Gustaf Schlieper
eine Erweiterung erführ. Nach Gutheißung des Verschmelzungsvertrags
durch die General-Versammlungen beider Gesellschaften sind die Aktien
des Bankvereins im Verhältnis von 5 : 3 gegen Kommanditanteile um¬
getauscht und unser Kommanditkapital aus diesem Anlaß um 75 Millionenauf 300 Millionen Mark erhöht worden, Hiermit ging das gesamte Aktien
kapital eines inzwischen mit einem Kapital von 100 Millionen Mark undeinem gesetzlichen Reserveionds von 10 Millionen Mark begründetenneuen A. Schaafhausen' schen Bankvereins A. G. in Köln, auf welchen
das gesamte Handelsgeschäft des alten A. Schaaffhausen' schen Bank¬
vereins nebst dem Firmenrecht übertragen worden war, in unsern Besitz
über und konnte bei uns zu 100% in die Bilanz eingestellt werden, wäh¬
rend wir gleichzeitig einen Betrag von 27 Millionen Maik unserm gesetz¬
lichen Reservefonds zuführen können. Die Geschäftstätigkeit des Bank¬
vereins in Berlin ist bereits zum größten Teil auf uns übergegangen und
die Schaafthausen' schen Wechselstuben sind in solche der Disconto¬
Gesellschaft umgewandelt worden.

Durch diese Verschmelzung hat der Interessenkreis der Disconte¬
Gesellschaft eine außerordentliche Zunahme erfahren. Der A. Schaaif¬
hausen ' sche Bankvesein, der seit 67 Jahren die bedeutendste Bank in
Rheinland und Westialen gewesen ist, verlügt dort über einen großen ,
angeschenen Kundenkreis, der in guten und bösen Tagen treu zu ihm
gehalten hat, und er unterhält die engsten Beziehungen zur rheinisch¬
westfälischen Großindustrie. Dieser ganze witschaftlich bedentsame Kreis

ist nun auch in ein näheres Verhältnis zur Disconto-Gesellschalt gerückt,
und diese teils neuen, teils ältern, nun aber weit inniger gestalteten
gegenseitligen Beziehungen zwischen uns und der rheinisch-westlälischen
Industrie werden zum Vorteil beider Teile die erwaiteten Früchte zeitigen,
sobald nach der Wiederherstellung des Friedens die Geschäfte wieder
ihren normalen Verlauf nehmen.

Die Ueberleitung des A. Schaalfhausen' schen Bankvereins sowie unser
eigener Geschäftsbetrieb werden außerordentlich erschwert durch den
Mangel an Personal, weicher durch die Einberulung zahlreicher Beamter
zu den Fahnen herbeigeführt wurde. Von unsern Beamten sind bisher
1102 dem Ruie des Vaterlandes gelolgt, 141 von ihnen sind bereits für
bewiesene Tapterkeit mit dem Eisernen Kreuze oder andern militärischen
Ordensauszeichnungen geschmückt worden. Mit tiefem Schmerze be¬
Hagen wit aber auch den Verlust von 80 treuen Beamten, welche den
Heldentod für das Vaterland starben . Das Andenken an diese Taplern
wird von uns allezeit in hohen Ehren gehalten werden, und ihre Namen
werden den kommenden Geschlechtern an sichtbarer Stelle in unserer
Bank auf einer Ehrentatel verkündet werden . Auch diesem Berichte
fügen wir ein Verzeichnis ihrer Namen bei.

Die oben geschilderten allgemeinen für das Bankgewerbe widrigenVerhältnisse sowie die Einwirkungen des Krieges haben uns besonders
hart betrollen . Da wir im Gegensatz zu dem System eigener Nieder¬
lassungen engere Beziehungen zu selbständigen Banken mit begrenzterm
Wirkungskreis pllegen und größere Bestände solcher Bankaktien im
eigenen Besitt haben, so sahen wir uns veranlaßt , auf diese dauernden
Beteiligungen tiotz deren günstiger Entwicklung größere Abschreibungen
und Rücklagen vorzunchmen . Auch wurden wir infolge unserer weit
gehenden überseeischen Interessen durch die Störungen , welche gerade
die überseeischen Unternehmungen Deutschlands zu erleiden hatten , mehr
als viele andere in Mitleidenschaft gezogen.

Die Niederlassungen der deutschen Banken in London wurden, wis
bekannt , nach Kriegsausbruch unter Aufsicht gestellt und ihnen die Fort¬

führung der Geschäfte nur zum Zwecke der Abwicklung gestattet, undzwar mit der Maßgabe, daß alle Eingänge nach Befriedigung der nicht
England feindlichen Gläubiger bei der Bank von England hinterlegtwerden mußten. Soweit wir unterrichtet sind, ist diese Abwicklung beiunserer Niederlassung in London nunmehr im wesentlichen beendet.
Trotz der durch diese Zwangsmaßregeln herbeigeführten Schädigung : für
die wir die Geltendmachung von Efsatzansprüchen beim Friedensschluß
uns vorbehalten , hegen wir die begründete Hollnung, daß uns aus dieser
Abwicklung ein bilanzmäßiger Verlust nicht treffen wird. Der anfänglichnur erschwerte Verkehr mit der Niederlassung ist in letzter Zeit gänzlichunterbunden worden, und wir waren daher auch nicht in der Lage, den
Vermögensstand unserer Londoner Niederlassung bei der Aufmachungunseter Bilanz mit in die Rechnung einzubeziehen. Wir haben uns viel¬mehr darauf beschränken müssen, den Saldo einzustellen, der sich ausunsern Büchern für unser Rechnungsverhältnis mit unserer Londoner
Niederlassung ergab.

Unter diesen Umständen mußten wir auch davon absehen, ein Erträgnisder Londoner Niederlassung in die Gewinn- und Verlustrechnung mit
einzustellen , wodurch die Jetztere bei der günstigen Entwicklung, dieunsere Londoner Niederlassung genommen hatte, des weitern nachteiligbeeinflußt wurde.

Der Verkehr mit unsster Niederlassung in Antwerpen konnte nach
Einnahme dieses Platzes wieder aufgenommen und ihre Bilanz bei

unserm Abschlusse berücksichtigt werden, dagegen sind wir über das
weitere Schicksal unserer blühendsten überseeischen Unternehmungen ,
wie der Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft, der Schantung-Eisen¬
bahn-Gesellschaft und der Neu Guinea Compagnie, völlig im unklaren.

Allen diesen Verhältnissen haben wir bei Bewertung unserer Aktiven
Rechnung getragen .

Ungewöhnliche Ausgaben erforderten ferner die Unterstützungen , diewir in reichem Maße den zur Linderung der Not der Kriegsteilnehmerund ihrer zurückgebliebenen Familien ins Leben gerufenen Wohltätigkeits¬
unternehmungen zuteil werden ließen, sowie die besondere Fürsorgefür unsere im Felde befindlichen Beamten, denen wir ihre Gehaltsbezüge
anfänglich voll, dann in begrenzterm Umtange ohne Verkürzung ihrer
Tantiernen und Gratifikationen beließen. Den Witwen und Waisen der
pelallenen Beamten haben wir vermitelst der David Hansemann schen

Pensionskasse erweiterte Versorgungsansprüche gewährt. Das dadurch
hervorgerufene außergewöhnliche Anwachsen der Verwaltungskosten und
die durch den Wehrbeitrag gesteigerte Steuerlast trugen ferner dazu bei,das Erträgnis zu mindern.

Anderseits können wir von einer erfreulichen Fortentwicklung unseres
laufenden Bankverkehrs berichten, der namentlich aus der Verschmelzungmit dem A. Schaaffhausen' schen Bahkverein eine Stärkung ertahren haf.
Die Erträgnisse dieses Verkehrs haben sich, wie die Gewinn - und Verlust¬
rechnung zeigt, derart gehoben, daß sie, obwohl in diesem Jahre die

Ergebnisse der Londoner Niederlassung nicht mit aufgenommen worden
sind, die vorjährigen namhaft übersteigen , — eine Steigerung , welche
auch unter Berücksichtigung der um Mai erfolgten Kapitalerhöhung von
25 Millionen Mark ins Gewicht fällt.

Unter den in der Bilanz ausgewiesenen Stittungen hat die Schoeller¬
Stütung wiederum durch eine hochherzige Zuwendung der Frau Geheim¬
rat Schoeller einen namhalten Zuwachs erfahren.

Ferner verdanken wir der letztwilligen Verfügung unseres krühern
Geschäftsinhabers , des Geheimen Baurats Alfred Lent, eine erhebliche
Gabe zugunsten unserer Beamtenfürsorge .

Trotz der Ungunst der Verhäftnisse gestattet der Abschluß die Verteilung
eines Gewinnes von 8% auf das gewinnberechtigte Kommanditkapital
von 225 000000 A

Der Brutto-Gewinn beläuft sich einschließlich des
Gewinnvortrages aus 1913 von #1 217031,08 auf — — — Kl 39 879 800.25

Hiervon sind abzusetzen die Verwaltungskosten ,
Steuern usw. mit — - . sssss . s „ 15 676 050.77

und Verlust auf Eflekten . . . . - - . - - „ 2121811.84
Von verbleibenden - esss + 22081937.04

werden als Gewinnauteil von 8% auf die für 1914
gewinnberechtigten K 225000 000 Kommandit-Anteile
sowie als Gewinnbeteiligung der Geschäftsinhaber
und des Aufsichtsrats verwendet - - f 20249 999/61

für Talonsteuer zurückgestellt . . - - „ 297 857,15
an die David-Hansemann' sche Pensionskasse für die

Angestellten der Gesellschaft überwiesen —. „ 300000 .¬
und auf neue Rechnung überttagen . 1234080.85

Neue Aktien der Kriegsbeleihungskasse für nachstelligeGroß-Berlin.
Hypotheken .

Kolonial - Gesellschaften .
Neue Anteilscheine der Neu Guinea Compagnie.
Folgende Wertpapiere führten wir außerdem an den Börsen in Berlin.Frankfurt a. . , Bremen oder Essen ein: 4% und 3½% Schuldver¬

schreibungen des Provinzialverbandes der Provinz Ostpreußen 11. Aus¬gabe. — 4% Anleihe der Stadt Herne von 1909 I. Ausgabe (1913). —
4% unverlosbare Kommunal-Obligationen und 4% unverlosbare Hypo¬theken-Pfandbriefe der Rheinischen Hypothekenbank . — 4% Hypotheken¬Pfandbriefe der Württembergischen Hypotheken Bank. — 4% Kommunal¬Obligationen der Preußischen Cential Bodenkredit-Aktiengesellschaft
1912. — 4½% Teilschuldverschreibungen der Deutsch-Südamerikanischen
Telegraphengesellschaft , Aktiengesellschaft, Emission 1912. — 4½% und
5% Schuldverschreibungen der Rheinischen Schuckert-Gesellschaft fürelektrische Industrie Aktiengesellschaft von 1909, 1911, 1913 und 1914. —Neue Kommandianteile der Disconto-Gesellschaft. — 4½% Vorzugsaktien(A) und Stammaktien (B) der A. E. .-Schnellbahn Aktiengesellschaft . —Neue Aktien der Deutsch-Südamerikanischen Telegraphengesellschaft
Aktiengesellschaft Serie HI—L. — Neue Aktien der Hamburg-Amerika¬nischen Packetiahrt -Actien-Gesellschaft von 1913. — Vorzugs-Aktien derMaschinenfabrik Moenus Aktiengesellschaft. — Stammaktien der Neckar¬werke Aktiengesellschaft . — Aktien der Rheinischen Schuckert-Gesell .schalt für elektrische Industrie Aktiengesellschaft . — Anteilscheine
Neu Gumea Compagnie. der

N 22081931.64
Das Kommanditkapital beträgt nach den im Berichtsjahr durch“

geführten Kapitalerhöhungen von ## 25000000 und M 75 000000 nun¬
mehr # 300 000 000. Der Allgemeinen Reserve sind aus dem bei
den Kapitalerhöhungen erzielten Aufgelde und Buchgewinn insgesamt
K 37 675000 zugetührtworden, sie hat dadurch die Höhe von K 94 975000erreicht.

Die nach Art. 9 des Statuts gebildete Besondere Reserve stellt sichauf #f 24000 090. Beide Reserven zusammen betragen „K. 118975 000und bedürten keiner weitern Zuweisung.
Unser Bankgebäudekonte , das unsern Grundbesilz in Berli, London,

Bremen, Frankfurt a. . . Mainz, Frankiust a. O. und Essen umiaßt, stetlt
sich, nachdem die von der Preußischen Central Bodenkredit-Aktlengesell¬schalt in Berlin erworbenen Grundstücke Unter den Linden und Charlotten¬
straße demselben abzüglich der darauflastenden Hypothek von A 5 000000
zugeschrieben worden sind. auf ei 21133 961.02.

Das für unsern Bankbetrieb nicht benötigte bisherige Bankgebäuke des
A. Schaaffhausen' schen Bankvereins in Berlin, das bei der Verschmelzungauf uns übergegangen ist, ist in der Bilanz umer den sonstigen Liegen¬schaften eingestellt.

Wir beantragen , der Pensionskasse aus dem Jahresgewinn wiederum
einen Betrag von K 300000 zu überweisen, infolge deren die Kasse mit
einem Bestande von #f 5 035 858.95 abschließen wird.

Die von uns für die Versicherung unserer Angestellten bei dem Be¬
amtenversicherungsverein des Deuischen Bank- und Bankiergewerbes(a. .) aufgewendeten Bettäge sind in gewohnter Weise unter den Ver¬
waitungskosten gebucht .

Das für die alle zwei Monate verölfentlichten Büanzübersichten verein:barte Bilanzschema haben wis auch unserm vorliegenden Jahres¬abschlusse wieder zugrunde gelegt.
Im Wechselverkehr“, betrugen der Umsatt # 5 460 963 433.58

(1913: 0 6493571 467.98), die Zahl det Wechsel 1253480 (1913: 1563114),eines Wechsels ef 4 356.64 (1913: J. 4 154.25).beliefen sich die Bestände an Wechseln auf
cc 351 632 011,90 (1913: M 257 539 351,45).

Die Umsätze in unverzinslichun Schatzanweisungen sind in dem Wechsel¬
verkehr einbegriffen. — Der Netto-Ertrag aus dem Kurswechselverkehr *)nach Abzug der auf Zinsen-Konto übertragenen Zinsen belief sich auf
#4 1 718408.31 gegen K 1 784835,68 in 1913.

derAmDurchschnittsbetrag
31. Dezember 1914

betrug der Bestand an eigenen Wertpapieren ### 39.036 459,47
gegen #K 30 120 109.35 in 1913, an Konsortial Beteiligungen JA 60 765 69055
gegen MA. 60717232,13 in 1913, zusammen ## 99802 189.03 genen2r oo gar 841.48 in 1013 —. — amen K 9980

gegen

Der Verkehr in Wertpapieren*), in dem auch die verzinslichen
Schatzanweisungen des Reiches und der Buudesslaaten einbegriffen sind,
im Kommissionsgeschäft , für Konsortial- und eigene Rechnung betrug
M. 2 630 746 112,92 (1913: M .068 619 048.60), wovon auf die dem Eifekten¬
verkehr zugerechneten Kupons und ausländischen Noten ein Umsatz von
M. 600 744 671,10 (1913: 64. 606 955 190.80) entfiel.

Es betrug der Besiand an eigenen Wertgapieren b 39036 459.47
.56

+ 90837 341.48 m 1913 a tah gezen
Der Bestand an verkauflen , erst nach dem 31. Dezember 1914 aben¬

liefernden Wertpapieren (Reports) und Lombards gegen börsengängige
Wertpapiere beirug ## 109038 943.48 gegen # 104955 574.85 im Vor¬
jahre. Das Konto umjaßt auch die unserer Kundschaft zum Zwecke der
Zeichnung deutscher Kriegsanleihe unter Verpfändung der letztern
gewährten Vorschässe.

Aus dem Effektengeschäft, aus den eigenen Wertpapieren und aus
Konsortialgeschäften , weiche im Jahre 1913 einen Gewinn von
#l 3242 425,72 erbrachten , konnten wir in diesem Jahre infolge der mit
großer Vorsicht und unter Berücksichtigung der besondern Verhältnisse
vorgenommenen Bewertung einen Gewinn nicht in Rechnung stellen,
vielmehr weist das Konto nach Abzug der auf Zussen Konto übertragenen
Zinsen einen Verlust von 4 2 121 811.84 auf.

Aus Kupons usw. ergibt sieht ein Gewinn von ## 456 735.59est 153 149.98 im Vorjahre.
Wir übernahmen u. a. folgende Wertpapiere oder beteiligten uns anderen Uebernahme durch eine Gemeinschaft:

Festverzinsliche Werte.
4% auslosbare Preußische Schatzanweisungen . — 4% Großherzoglich

Badisches Staats-Anlehen . — 4% Hamburgische Staatsanleihe . — 4%
Königi. Württembergische Staatsschuldverschreibungen . — 4% Deutsche
Schutzgebietsanleihen für die Rechnungsjahre 1913 und 1914. — 4%
Nassauische Landesbank Schuldverschreibungen 26. Ausgabe. —
4% Anleihen der Städte Altona. Berlin-Wilmersdort, Charlottenburg ,
Darmstadt, Dortmund, Elbing, Frankfurt a. . , Königsberg i. Pr., München,München -Gladbach , Osnabrück , Saarbrücken , Stettin. — 5% hypotheka¬rische Schuldverschreibungen der Deutsch Luxemburgischen Bergweiks¬und Hütten Aktiengesellschaft. — 4½% Schuldverschreibungen der
Deutschen Solvaywerke Aktiengesellschaft von 1909. (Teilbetrag.) — 5%
Schuldverschreibuugen der Elektricitäts- Lieferungs-Gesellschaft . — 4½%
hypothekarische Schuldverschteibungen der Gewerkschaft ver. Constantinder Große. — 5% Schuldverschreibungen der Kalle &amp; Co. Aktiengesell¬schaft. — 5% Schuldverschreibungen der Landkraftwerke Leipzig
Aktiengesellschalt in Kulkwitz . — 4½% K. K. Oesterreichische steuerfreieamortisable Staatsschalzanweisungen . — 4½% Königlich Ungarischesteuerfreie amortisable Staats-Renten-Anleihe. — 4½% Rumänische amorti¬
sierbare Goldanleihe von 1913. (Restbetrag.) — 3% Belgische Rente
2. Serie. — 4% fünfjährige Belgische Schatzscheine. — 4% fünfjährigeItalienische Schatzbonds. — 5% Schuldverschreibungen der VereinigtenHüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen. — 5% Buenos Aires Stadtanleihe .— 5% Debentures der Anglo Argentine Tramways Company.Aktien

Neue Aktien der Lübeck Büchener Eisenbahn-Gesellschaft. — Neue
Aktien der Schantung Eisenbahn Gesellschaft. — 4½% Vorzugsaktien ( .)der A. E. .- Schnellbahn-Aktiengesellschaft . — Aktien der Bremer Liqui¬dationskasse . -G. — Neue Aktien der Chemischen Fabriken vorm. Weiler¬
tei Meer. — 6% Vorzugs Aktien der Deutsch-Ueberseeischen Elektricitäts¬
Gesellschaft. — Neue Aktien der Deutschen Walfen- und Munitions¬
fabriken . — Neue Aktien dei Frankfurter Allgemneinen Versicherungs¬
Aktien Gesellschaft. — Neue Aktien der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn¬
berg . G. — Neue Aktien der Banca Commerciale Iialiana . — Neue
Aktien der Banque de Bruxelles. — Neue Aktien der St PetersburgerInternationalen Handelsbank . — Neue Aktien der Russischen Bank für
auswärtigen Handel. — Neue Aktien der Société Financière de Frans¬
ports et ’Entreprises Industrielles . — Neue Aktien der CompagniesRéunies Gaz et Electricité de Lisbonne. Neue Stammaktien der Nobel
Dymamite Trust Company Ld. — Neue Aktien der Kriegskredilbank für

*) Die zum Vergleich gestellten Ziffern versichen sich für das Jahr 1913einschließlich der Londoner Niederlassung , für das Jahr 1914 unterAusschluß derselben .

Die Otavi Minen- und Eisenbahn - Gesellschaft hat inihrem Geschäftsjahr 1 April 1913—31. Mätz 1914 trotz niedrigerer Kupfer¬preise als im Vorjahre miolge stärkerer Förderung und Verschillungvon Erzen bei gesteigerten Transporten auf der Eisenbahn sowiewesentlicher Ersparnisse im Bergbau- wie im Bahnbetriebe ein nichtunerhebliches höheres Gesamtergebnis erzielt. Der nach reichlichen Ab¬schreibungen verbleibende Reingewinn von #K 4 166 200,70 gestattete dieVerteilung einer Dividende von -k auf die noch über 20.4 lautendenAnteile und von .c auf jeden Genußschein. Das laufende Geschäftsjahrversprach nach dem Verlauf der Monate April-Juli 1914 ebenlalls günstigeErträgnisse zu liefern. Jedoch wurden gleich bei dem Ausbruch desWeltkrieges infolge der Zerschneidung der deutschen Kabel und derSperrung des überseeischen Briefverkehrs durch die Engländer alle Ver¬
bindungen zwischen hier und Südwestafrika unterbrochen , so daß diehiesige Leitung der Gesellschaft seit Ende Juli 1914 ohne jede Nachrichtüber den Stand der Arbeiten in Südwestafrika geblieben ist.Die Schantung - Eisenbahn - Gesellschaft verteilte für 1913auf das um 6 Millionen Mark erhöhte Aktienkapital eine Dividende von7½% wie im Vorjahre und ## 13.89 (im Vorjahre #f 12.50), auf jedenGenußschein. Sowohl der Personenverkehr als auch der Güterverkehrerfuhren eine wesentliche Steigerung , Eine weitere Steigerung ergabendie ersten 6 Monate des Jahres 1914. Die Einnahmen für diese Zeit
betissc schsungsweise 6 2208000 . — gegen endgültig S 208803684

Die Steinkohlengruben in Fangise- und Hungschanfelde förderten imersten Halbjahte 1914 3970001 gegen 277492t in der gleichen Zeit desVorjahres. Der Mehtertrag aus Kohlenverkäufen nach Abzug der Förder¬und Verwaltungskosten betrug dabei rund # 200 000. —.
Nach Ausbruch des Krieges und Beschlagnahme der Eisenbahn- und

Bergbauanlagen mußten die gesamten Betriebe für erste eingestelltwerden. Ersatzansprüche für den der Gesellschaft daraus erwachsendenSchaden sind an den zuständigen Stellen angemeldet worden.
Ungeachtet innerpolitischer Spannungen und namhafter Ernteschäden durchHeuschrecken entwickelte sich die GroßeVenezuela -Eisenbahn-Ge¬sellschaft im Jahre 1914 zunächst stetig weiler, so daß um die Halb¬jahreswende ein Einnahmevorsprung gegen das Vorjahr zu verzeichnenwar. im weitern Verlaufe ist der Ausbruch des eurooäischen Krieges,der auch auf die Geschällslage in Venezuela ungünstig eingewirkt hat,nicht ohne Einiluß geblieben. Dennoch kann für dieses Jahr mit einerdem vorigen Jahresergebnis entsprechenden Dividende von 3% auf dasinzwischen auf die Hälfte herabgesetzte Aktienkapital gerechnet werden.Die Verhältnisse der Neu Guinea Compagnie haben sich ent¬sprechend den Erwartungen durchaus gut entwickelt. Der Geschäfts¬abschluß des Jahres 1913/14 weist bei reichlichen Abschielbungen undRückstellungen einen verteilungsfähigen Ueberschuß von 912 258 -4 aus.welcher chie Verteilung einer Dividende von 7½% auf das auf 11 MillionenMark erhöhte Grundkapital gestattet hätte. Die durch den Wellkrieg ge¬schaffene Lage verbietet die Verteilung eines Gewinnanteils an die Ge¬sellschalter. Das Schutzgebiet ist im September 1914 von austratischenTruppen besetzt und von einem australischen Regierungskommissar fürAnstralien in Besitz genommen worden. Nach den sehr spätlichenNachrichten über den dadurch geschaffenen Zustand darf angenommenwerden, daß der Pfianzungsbetrieb ruhig weiter vor sich geht, undwenigstens insoweit die Compagnie vor schweren Verlustenwahrt bleibt.

daß
be:

Die Niederlassungen in Frankburt a. . , Bremen, Mainz, Essenund Saatbrücken, die Zweigstellen in Wiesbaden, Höchst, Bad Homburgv. d. ., Potsdam, Fiankfurta. . , Offenbackt a. . , Cüstrin sowie dieim Janre 1914 vom A. Schaaffhausen' schen Bankverein übernommenen
Zweiganstalten Cöpenick und Oranienburg sowie die Wechseistuben inBertin nebst Vororten und in Franklurt a M. weisen befriedigende Er¬gebnisse auf. Die Zahl der Wechselstuben beträgt , nachdem wir die bis¬herigen Wechselstuben des A. Schaaffhausen' schen Bankvereins in Berlinund seinen Vororten auf uns überführt haben, in Berlin und Vororten 35.in Frankfurt a. M. . enn und Vororten 35.
„Die Noradeutsche Bank in Hamburg wird auf ihr in unsermBesitz befindliches, inzwischen von 50 Millionen auf 60 Mitlionen Markerhöhtes Aktienkapital für das Jahr 1914 eine Dividende von 8% ver¬teilen, die in unserer diesjährigen Gewinnrechnung erscheint .Der A. Schaaffhausen' sche Bankverein Aktiengesellschaft in Köln wirdauf sein in unserm Besitze befindliches Aktienkapital ven 100 MillionenMark für das Jahr 1914 eine Dividende von 5% zur Verteilung bringen.die bei dem Gewinn aus der Verschmelzung ihte Verrechnung ge¬kunden bat eischnchung inte Venschnung ge
Der Gewinn aus der dauernden Beteiligung an andern befreundetenBankinstituten enthält die im Jahre 1914 vereinnahmten Dividenden fürdas Geschäftsjahr 1913 bezw. 1913/14, und zwar erzielten:Allgemeine Deutsche Credit - Austalt 8½%. — Süd¬deutsche Disconto - Gesellschaft .-G. %. — BayerischeDisconto - und Wechsel - Bank .-G. %. — Bank für Ths¬singen gorm . B. M. Strupp Aktiengesellschaft %. —Stahl &amp;Federer Aktiengesellschalt %. — Rheinisch¬Westfälische Disconto - Gesellschalt .-G. 6½% —Barmer Bank- Verein Hinsberg , Bischer &amp; Comp. 6½%— Magdeburger Bank- Verein 6½%. — OberlausitzerBank in Zittau %. —Geestemüuder Bank %. —Deutsch¬Astatische Bank 7% — Brasilianische Bank fürDeutschland 6% — Bank für Chile und Deutschland 4%Deutsche Alrika - Bank Aktiengesellschaft %. —Banca Generala Romäna 12%. — Banque de Crédit inSotia %. — Compagnie Commerciale Belge ancienne¬ment H. Albert de; Bary &amp; Co. in Antwerpen 6%6% für die

15 für jedenpriviegierten Aktien, 10% für die Stammaktien und Prs.Genußschein .
Die Compagnie Commerciale Beige anciennement H. Albert de Bary &amp; Co.Société Anonyme, Antwerpen wird für 1914 eine Dividende von 6% aufiare privilegierten und von 5% auf ikre gewöhnlichen Aktien verteilen.

Angesichts der Tatsache, daß infolge des Krieges die Gesellschaft seit
Anfang August zur vollständigen Einstellung ihrer Tätigkeit gezwungenwar, dart das Resullat als befriedigend bezeichnet werden.

Die Summe der Beteiligungen an diesen Banken belief sich Ende 1914auf ekb1 671 306,63 gegen Ab4 723 559.13 Ende 1913. Die auf sie für das
Geschäftsjahr 1913 bezw. 1913/14 entfallenden und im Beriehtsjahre ver¬einnahmten Dividenden betragen -A3 435 544,10 gegen MA3214 763.16 imSesche . . et e d en . ät sch

Der Bestand der Einlagen auf provisionsfreier Rechnung! ) be¬trug am Schlusse des Berichtsjahres .K401 007 606; 17, gegen 4304 730029,13am Schlusse des Jahres 1913.
Der Kontokorrentverkehr“) ergab folgende Resultate:

Debitoren am
Schlusse des Jahres

Kreditoren am
Schlusse des Jahres

Der Umschlag

1914
KK 427848 839,52

„ 404 674 365.98

1913
Nl. 291 295 15639

„ 369 293954.35
chlag im gesamten Kontokorrentverkehr “), einschließlich derEiglagen aut provisionsireier Rechnung , detrug 49089 587 571.84 ve.2 % 70 728.45 im Jahre 1913. gegen

5Dis,
Zahl. der lautenden Rechnungen betrug am Schluf des Jahres 1914Sstesten = Fanat . n diesen Rechnungen waren mitverbunden am Schluß des Jahres 1914 35 246 gegen25 419 im Jahre 1913.

Die in den Passiven aufgeführten Akzepte und Schecks “) betruge¬M152 680 230,17 gegen MA250 941 007,17 im Jalue 1913.
Die Aval- und Bürgschaftsforderungen*), denen der gleiche

Betrag von Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen gegenübersicht ,beliefen sich am 31. Dezember 1914 auf 2457634 311.66
+457 012 619.15 in 1913.

Diskont- und Zinsen-Konto“) eigaben einen Ertrag
M18 142 176,54 im Jahre 1914 gegen. e416 038 310.74 im Jahre 1913 .

Die erworbene Provision' ) steille sich auf .4 10 099 580,63
249 840 496.29 im Vorjahre.

gegen

gegen

e24 466 256 693,51 im
Re eee . eeenehst e checee

Der Beteiligung von 450 000000 an dem Kammandit Kapital
Pon“-Cahf Giä el chacse von Sner an Cenamtumate dieser Bank
142 339760391 . 60 im Voisghre gegenüden . Der Retelagun.100000000 an dem A. Schaaffhlausenschen Bankverein .-6.

steht ein Gesamtumsatz dieser Bank von 420 797 739 608.—Seie des Hanpbuche gegenüber. Dem
audtezce .

Gesellschaft entspricht im Jahre 1914 also ein
423 542 537 150,11 von einer Seite des Hauptbuches.

in Köln
von einer

Gesamt Kapital der Disconto¬
also ein Gesamtumschlag von

Die von den dreivereinnahmte Retto-Provision stellt sich aufInstituten zusammen
2417 355 212,12.Berlin , im März 1915.

Direction der Disconto - Gesellschaft .
Die Geschäftsinhaber

Dr. Salomonsohn Schinckel Dr. RussellUrbig. Dr. Solmssen Waller Dr. Mosler# # Dr. Fischer Schliepes .
*) Die zum Vergleich gestellten Zifiern verstehen sich für das Jahr 1913

Zlusschifes Gergeben Jahr 1914 unter



Donnerstag , 25 . März

Verantwortlich du den allgemeinen Teu: Aug. Chambaln #r den Handels¬
teil W. Jutzi; für den Anzeigenteil : F. W. Bales, Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redaktispelle Zweigstelle : Berlio Nw 7. Unter den Linden 52.

4 Uhr - Ausgabe .
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Pernsprecher: Nr. 45361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A 5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Koens Rasgnde

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

Bezugspreis : in Köln 4 K, in Deutschland 9 # verteljährlich .
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum , Reklamen .50 MFür die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkeit übernommen .Haupt -Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck-Konte 250.

4 Uhr - Ausgabe .

Ein deutschee „ in Ssiasena .

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 25. März, vorm. (Telegr .)

Amtlich. Eingekroffen um 2 Uhr nachm.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Abgesehen von unbedeutenden Gefechten auf den Maas¬
höhen südöstlich von Verdun und am Harlmannsweilerkopf ,
die noch andauern , fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Östlicher Kriegsschauplatz .
Russische Angriffe östlich und südöstlich bei Augustow

sowie bei Jednorosek nordöstlich von Praschnüsch wurden ab¬
beschlagen Oberste Heresieitung,

Der französische amtliche Bericht .
WIB Paris , 25. März. (Telegr.) Amtlicher Bericht vom

Nördlich von Arras versuchten die Deutschen in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch zwei Angriffe gegen die Höhe Notre Dame de
Lorette; die Angriffe mißlangen vollkommen. In der Champagne

urde ebenfalls ein Angriff während der Nacht gegen eine Feld¬
schanze bei Beau Séjour versucht ; der Angriff wurde sofort zum Stehen
gebracht . —

Der russische amtliche Bericht .
ag Von der holländischen Grenze , 24. März. (Telegr.)

Ein russischer Generalstabsbericht vom 24. lautet:
Unsere Abteilung , die einen Erkundungszug nach Memel

unterngrursen „hatte, hat sich nach unserm Gebiet zurückhgzgnz ,

bei. Auf der Landstraße nach Suwalki bei Schüpilski bemächtigte sich
unsere Kavallerie unter dem Schutze eines gerade wütenden Schnee¬
sturmes einer deutschen Trainkolonne . Ein Teil der Bedeckung wurde
getötet. Eine ganze Anzahl Proviantwagen wurden erbeutet, on den
übrigen Abschnitten rechts vom Narew und links von der
Weichsel haben sich keine wesentlichen Anderungen vollzogen. In
den Karpathen gewinnen unsere Truppen weiterhin erfolgreich
Gelände. Auf der Front vom Duklapaß bis an den obern San haben
wir 1500 Mann gefangen genommen , 16 Maschinengewehre und drei
Geschütze erbeutet . Ein Angriff des Feindes in der Richtung Uzsok

Munition.

Der Bericht eines britisch =indischen
Offtziers .

1 Von der holländischen Grenze, 25. März. (Telegr.)
Ein Feldpostbrief eines Offiziers, der bei den britischeindischen
Truppen in Ostafrika im Küstenstrich an der
unseres Schutzgebiets steht, berichtet unterin 28. Fe
einen heftigen Kampf , den die Briten am 18. Februar mit
den Deutschen hatten. Zunächst erwähnt er, daß es um die Zeit
in der Gegend sehr heiß sei, daß die Malaria herrsche und die
britischen Truppen von Krankheiten hart mit¬
genommen würden. Satsächlich sind Februar und März die
heißesten Monate in der Kolonie , besonders schwer zu ertragen in
dem niedrigen Küstenstrich, während in dem höher gelegenen
Binnenlande das Klima meyr oder weniger erträglich und häufig
sehr angenehm bleibt. über das Gefecht selbst heißt es in dem

„Wir haten ein keines befestige Losctzlüicher Stärte hervor,
Die Deutschen kamen plößlichz

i . betugzu . ,
Slabeguartier, das

schnitten uns ab und umzingenen uns. Unser . ur ; uu gnssehen
sein Lager einige Meilen weiter hatte, versuchte, uns zu entsetzen,
tieß sedoch aut sehr starken Wberstgetand mich in ErsPir er¬

beiden kleinen Lager C. und D. Ich beson , „—.Zutsche Flanke an,
hielten Befehl , vorzugehen und griffen die linke # #ee -citengg
die wir zu durchbrechen suchten, um unser vom Feind abgeschuittenes
Lager zu entsetzen; nennen wir dieses Lager B und das der
Basis A. Ich stieß von C aus mit eineinhalber Kompagnie vor.
Kaum waren wir einige Meilen vorgerückt, als wi, Frzer erhelen
und einen ziemlich heftigen Kampf mit einer feindtruchr;, gan gie eing
hatten. Wir drangen auf sie ein, sie floh, und wir trieven se eit
Stunde vor uns her, bis sie außer unserm Feuervereich waren.
Wir befanden uns =alsdann nur eine halbe Stunde von dem
Lager B, dessen Entsatz uns als eine ziemlich leichte Aufgabe
erschien. Allein wir waren kaum 400 Schritt marschiert , als wi
gegen die Vorhut der deutschen linken Flanke stießen , wo wir
anscheinend erwartet waren. Sie war wenigstens doppelt so stark

wie wir und empfing uns mit dem Feuer von drei
Maschinengewehren . Wir suchten Deckung und richteten
uns ein, so gut es ging. . . Wir hatten dieses heftige dreifache
Maschinengewehrfeuer und das Feuer aus etwa 250 Gewehren
während wohl 2½ Stunden auszuhalten in Erwartung von Ver¬
stärkungen, die nicht kamen. Sie erschienen zwei Stunden nachher
vom Lager D, nachdem wir schon aufgebrochen waren. Nachdem
wir uns so ziemlich verschossen und wahrgenommen hatten, daß
der Feind uns einzuschließen begann , gingen
wir in einem weiten Bogen um unsere Linke zurück
und trafen mit unsern andern Verbänden aus dem Lager A zu¬
sammen. Um diesen Zeitpunkt hatte der Tanz sich zu einem ernst¬
lichen allgemeinen Gefecht entwickelt. Wir kamen nicht voran und
konnten nicht voran kommen, da die Deutschen uns wenigstens mit
: 2 überlegen waren und uns überall zum Stehen

brachten . Als wir bei den Truppen aus dem Lager eintrafen,
erhielt ich Befehl, dem General Meldung zu erstatten; er befahl
mir, mit dem Rest meiner anderthalben Kompagnie auf unser
Lager C zurückzugehen , gegen das man ebenfalls den Angriff einer
zahlreichen Truppe erwartete. Die Truppen aus dem Lager A
konnten die aus dem Lager B nicht entsetzen, und 24 Stunden
später fiel Lager B in die Hände der Deutschen ,
nachdem ihm die Patronen und das Wasser ausgegangen waren.
Es war dem Lager B schlecht ergangen. Ich erfuhr, daß es von
zehn Maschinengewehren und vier kleinen Feldgeschützen bestrichen
worden sei. In dem Kampfe hatte meine Kompagnie sieben Tote,
fünf Verwundete und einen Vermißten . . .

Am folgenden Tage um 5 Uhr nachmittags wurden wir durch
den Schall eines schweren Geschutzes überrascht ;
eine Granate platzte ungeführ 1½km von unserm Lager C, weitere
folgten in immer kürzern Zwischenräumen. Zuerst glaubten wir,
es handle sich um unsere eigenen Geschütze aus dem Lager A; wir
telegraphierten dorthin, was zum Teufel denn los sei, und erhielten
den umgehenden Bescheid, es werde dort nicht gefeuert , man habe
auch keinen Geschützdonner gehört , und wir hätten unser Lager zu
räumen, um auf A zurückzugehen , falls ein ernstlicher Angriff
erfolge. Die Deutschen schossen ihre Granaten fast eine halbe
Stunde lang ab, vermochten jedoch unsere Stellung nicht zu treffen,
denn ihre Geschosse schlugen bestenfalls 500—600 Schritte von
unserm Bereich ein. Da mit Sicherheit vorzusehen war, daß die
Deutschen uns am nächsten Tage angreifen und abschneiden würden ,
und es aussichtslos erschien, unser Lager zu verteidigen, wenn
schwere Artillerie gegen unsere Erdwerke aufgefahren würde, so
gingen wir bei Tagesanbruch auf Azurück , indem
wir den halben Weg lang scharf mit den deutschen Vorhuten
scharmützelten . Wir möchten so viele von ausgebildeten weißen
Mannschaften bediente Maschinengewehre besitzen, wie sie deren
in diesem Stande aufzufahren vermögen. Die Deutschen protzen
einfach mit Maschinengewehren und benutzen sie wie wahre
Künstler ; 90 Prozent unserer Verluste sind auf diese Geschütze
zurückzuführen.

Wenn die Regierung glaubt , daß wir dagegen
aufkommen können , so wird sie bald erfahren ,
daß uns dabei übel mitgespieltwird . Wir haben
esmit einem starken und entschlossenen Feinde
zu tun , den mannicht gering schätzen darf. “

Der krieg über See .
Der Krieg in Sückwestafrika .

4 Von der holländischen Grenze, 25 März. (Telegr.)
Die von dem Reuterschen Bureau nach dem Ausland übermittelte
Nachricht von einem Kampfe der Schwadron des Obersten
Berrange in Schelpkolk hat in den englischen Blättern eine
ausführlichere Fassung, aus der sich ergibt , daß im Südosten von
Deutsch =Südwestafrika die Dinge für die Briten bei weitem noch
nicht so günstig gediehen sind, wie sie glauben machen möchten.
Diese Schwadron wurde, so lautet die vollständige Meldung, am
19. von den Deutschen in Schelpkolk angegriffen. Am nachsten
Morgen unternahm sie einen Gegenstoß, der den Feind zwang,
von Rietfontein im britischen Betschuanenlande über die Grenze
in eine vorbereitete Stellung zurückzugehen . Aus dieser Stellung
wurden sie wieder vertrieben und gingen auf Hasuur auf deutschem
Gebiet zurück .

#tz Kiel, 25. März. (Telegr.) In Sansibar gebärden sich
die Engländer während des Krieges sichtlich als die Herren. Nach
einer neutralstaatlichen Konsulatsmeldung von Sansibar a en
dort die gleichen Belästigungen des Handels und der
Schiffahrt , die britischer Seemilitarismus gegenüber den
Neutralen ausübt. Ein nordischer Konsul in Sansibar betont unter
Hinweis auf einen bestimmten Fall, daß während des Krieges in
den Conossements der Gebrauch des Worts „an die Order tun¬
lichst vermieden, und daß die Schiffspapiere die Angabe des ge¬
nauen Bestimmungsortes für die zu verschiffenden Güter ohne
den Zusatz „und weiter“ enthalten müssen.

unseee Heindr , die Bardaren !

Zwangsarbeit für einen kriegsgefangenen
Ofisier .

über das Schicksal eines der Offiziere, die zu der in Frankreich
versprengten und abgeschnittenen Kavallerie¬
patrouille gehörten und wegen Plünderung und
Zerstörung von Hindernissen zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt worden waren, liegt jetzt, wie der
Berliner Lokal=Anzeiger berichtet, eine neue Meldung vor, und zwar
über das Schicksal des Leutnant v. Schierstedt vom Berliner
Gardekürassierregiment . Nach dem Matin vom 18. März ist
dieser Leutnant nicht zu Gefängnis, sondern zu Zwangsarbeit
verurteilt worden und nach der Feuerhölle von Cayennedeportiert worden. Die Korrespondenz des Matin aus La
Rochelle , die der Lokal=Anzeiger im Wortlaut wiedergibt, ist ebenso
charakteristisch für die Frarzosen wie für den wackern deutschen
Offizier .

Verschiedene Sträflinge sind am Sonntagabend im Gefängnis
von La Rochelle eingetroffen, um in das Depot auf der Insel Ré
übergeführt zu werden, von wo aus sie nach Cayenne eingeschifft
werden sollen. Unter ihnen befindet sich ein Leutnant von den Kürassieren
der kaiserlich deutschen Garde, Eglof (Detlev ) v. Schierstedt , der
vom Kriegsgericht der 9. Armce zu fünf Jahren Zwangsarbeit wegen
gemeinschaftlicher Plünderung und Waffengewalt auf unserm Gebiet ver¬
urteilt wurde. Dieser Deutsche , der in Brand mburg geboren ist, hatvon seinem Stolz nichts verloren . Er äußert sein ab¬
solutes Zutrauen in den Triumph Deutschlands, weil, wie er sagt, seinalter Gott es will. Er rühmt die Überlegenheit der deutschen
Kultur und erklärt bei jeder Gelegenheit seinen Mitgefangenen , daß
Frankreich ein verfaultes Land ist. Trotz seines Ranges und seiner
Titel ist er mit Sträflingskleidung angetan und muß auf Stroh schlafen,
angekettet an einen andern Sträfling.

Der Lokal =Anzeiger gibt der Überzeugung Ausdruck, daß die
deutsche Regierung sich erneut mit der Sache befassen und vor allen
Dingen auch die seinerzeit schon vom Professor des Strafrechts
v. Liszt angedeutete Möglichkeit der Ergreifung von Repres¬salien ins Auge fassen wird. Wie erinnerlich sein wird, bestand
die „Zerstörung von Hindernissen", deretwegen die deutschen Offi¬
ziere verurteilt wurden, in der Ausführung eines militärischen Auf¬
trages, was einfach die Pflicht der Offiziere gewesen ist, und unter
den Begriff „Plünderung“ hätte sich lediglich fassen lassen, daß die
Patrouille sich unterwegs für die Marschunfähigen einen Wagen
requiriert hatte.

Die Leiden der Jucken in Rußland .
Berlin , 25. März. (Telegr.) In einem Briefe an die Redaktion

der Rußkija Wjedomosti seines in Moskau erscheinenden
Blattes, das wohl die gediegenste Zeitung in Rußland ist treten
namhafte russische Gelehrte, Schriftsteller, Reichsratsmitglieder , in
warmen Worten für die Juden Rußlands ein, „deren Leiden, wie
man mit tiefer Betrübnis und Verwunderung sehe, durch neue
und immer wieder neue Qualen erhöht werden". In diesem
Aufrufe heißt es u. .:

Denken wir daran , wir russischen Leute, daß es auch für den russischen
Juden kein anderes Vaterland gibt als Rußland , denken wir daran,
daß es für den Menschen nichts Lieberes gibt als die Erde auf der er
geboren wurde. Verstehen wir, daß das Wohl und die Macht Ruß¬
lands, das Glück und die Freiheit des russtschen Volksstammes untrenn¬
bar verbunden sind mit dem Glück und der Freiheit aller Stämme , die
zum Bestande des großen russischen Reiches gehören. Verstehen wir das,
wenden wir uns an unsern Verstand , unser Gewissen und stellen wir
für uns auf als eine der Bedingungen des staatlichen Aufbaues das
Aufhören der Judenverfolgungen und ihre vollständige GleichberechtigungM

Unterzeichnet ist der Aufruf u. a. von LeonidAndreijew , Prof. Winogradow, Prof. Gernet, Maxim
Gorki , Reichsratsmitglied M. Kowalewski, Peter Struve,
Prof. Tugan=Baranowski , Graf I. I. Tolstoi, Graf Alexei Tolstoiund vielen andern. Im Golos Moskwi findet sich der gleiche Aufruf.

England als Postmarder .
Von Professor Dr. Heinrich Pohl in Greifswald.

Die im Jahre 1907 im Haag abgehaltene Zweite Internationale
Friedenskonferenz hat ein „Abkommen über gewisse Beschränkungen
in der Ausübung des Beuterechts im Seekriege" angenommen. Die
Bestimmungen des ersten Kapitels über Briefpost¬
sendungen entsprechen einem deutschen Antrage und beruhen ,
wie das deutsche Weißbuch vom 6. Dezember 1907 hervorhebt, auf
dem Gedanken, daß die Vorteile, die der Kriegführende von der
überwachung des Postverkehrs seines Gegners erwarten kann, zu
den damit verbundenen Belästigungen des friedlichen Verkehrs in
keinem Verhältnis stehen. Daher sollen die auf Sei auf neutralen
oder feindlichen Schiffen vorgefundenen Briefpostsendungen der
Neutralen oder der Kriegführenden, gleichviel ob sie amtlicher oder
privater Natur sind, unverletzlich sein. Diese Unverletzlichkeit
gilt nur für Briefpostsendungen im eigentlichen Sinne, für die
Korrespondenz, aber nicht für Postpakete. Erfolgt aus Gründen
des Seekriegsrechtes die Beschlagnahme des die Post befördernden

Kunst , Wissenschaft und Leben .
4 [England, wir kriegen Dich!] Der Aufsatz „Und wir kriegen

die Engländer doch!“ in Nr. 286 zeigt in einleuchtender, Zheszisez, aß,
oir

England in jedem Falle dank unserer größern geistigen . Re##umte##
winden werden. Ich möchte aus den personlichen Erfahrungen, die ich
in England machte, einiges hinzufügen, was die Darlegungen Jez. Ber¬
fassers des genannten Aufsatzes zu bestätigen geeigner ist. Ju hien nich
im Jahre 1899 — dem Jahre des Burenkrieges — in England auf und
war dort in einem kaufmännischen Geschäfte angestellt. Net
merke ich, daß man damals in England bei der Veröffentlichung von
Kriegsnachrichten keineswegs in so unerhörter Weise log und ve
deite, wie heute, Ich muß vielmehr anerkenneg, daß bangag Ppiefig
Enoland ungürstigen Nachrichten — bvenisprechend herichtet wurden .
usw. — ziemlich genau und den Tatsachen
Wenn das heute so ganz anders geworden ist, so wird dedzsch begiesen,
wie hilflos und schwach — äußerlich und innerlich — sich vir ve ge .

heute, ohne es freilich einzugestehen, im Grunde ihres Herzens fühlen.
Lügen ist immer ein Zeichen von Unrecht und Schwäche, ganz besonder
aber bei Leuten, die vorher meist die Wahrheit sprachen . Es fi¬
Geschäft bei meinen Mitangestellten auf, daß diese stets nur

die Arbeit
taten, die in ihrem unmittelbaren, engabgegrenzten Pflichtentreis tag.
Das so oft auf den deutschen Angestellten angewendete Spottwort: „Der
Bureaukrat tut seine Pflicht , von 8 bis 12, mehr tut er nicht" — es
gilt viel, viel mehr von dem englischen Bureau=Beamten . Ich sah dieseoios vos Heslang mit den handen gf den Rücen vor gen

Die eben rich . genrie ecb e

den Augen der Ergsänder mangenrchne Fescherhozes roser Der. Keort .
man sich zu hüten hat, die man möglichst niederbu #en muß. Der 1
zösische Korrespondent unseres Geschäftes trat in den Rucheftrghen##
Chef wollte einen neuen anstellen. Da kam der deutsche Korrespo
und erklärte , daß er auch des Französischen in Wort und Schrift
mächtig sei und sehr wohl in der Lage sei, mit einer Überstunde täglich
auch noch die Arbeit des Franzosen zu übernehmen. Da der Deutsche
etwas weniger als das bisherige Gehalt des Franzosen als Zuschlag ver¬
langte, so ging der Chef auf das Anerbieten ein, und er ist ausgezeichnet
dabei gefahren . Es war tragikomisch, zu beobachten, mit welchem Haß
von da an die englischen Kollegen den deutschen Streber, der „andern
das Butterbrot“ wegnahm, verfolgten. Dabei war ihre Entrüstung ge¬
wiß nur Heuchelei. Sie hätten sicher das gleiche getan wie der Deutsche —

es gekonnt hätten! Große Heiterkeit erregte es oft bei mir,
wie ich selbst und meine deutschen Kameraden überall als „Gelehrte “
angestaunt wurden, obschon unsere Kenntnisse durchaus nicht über das
normale deutsche Durchschnitts =Abiturientenwissen hinausgingen . Als
wir dann zeigten, daß wir auch in Tennis , Fußball usw. unsern Mann
stellten , da hatte man vor uns eine gewisse hrgsen sinwissenhezie unseirtze
Hochachtung. Im Vergleich zu der oft grenzel#####en A. enen unfeter
Kollegen konnten wir allerdings als Gelehrte gelten. Eine Fahrt oben
auf einem Londoner Omnibus, bei der man sich mit den Leuten aus dem
Volke, wenn möglich mit dem Fahrer, unterhält, ist in
döchst lehrreich. Mit Ausnahme guter Kenntnisse über die Genealogie
des Königshauses herrscht erschreckende , schon in ganz einfachen Alltags¬
unterhaltungen zutage tretende Unwissenheit. Selbst in Geschichte und
Geographie ist es bei dem Volke mit der „ruhmreichen Vergangenheit “,
den „ersten Kolonisatoren der Welt", den „Meerbeherrschern“
#ßerst schwach bestellt. Das ist aber auch kein Wunder . Denn die

Pädagogik ist in England arg im Rückstand. Nicht gerade einen Beweis,
aber doch ein deutliches Anzeichen hierfür bietet die Tatsache, daß an
Arbeiten über das Erziehungswesen im zehnjährigen Durchschnitt in
Deutschland 4273, in England 605 veröffentlicht worden sind. An
Büchern über alle Gebiete von Wissen und Leben zusammengenommen
hat für die Jahre 1901 bis 1910 Deutschland 288 512, England 88259
aufzuweisen . Die literarische Produktion des deutschen Barbarenvolkes
übertrifft bei weitem die aller andern Nationen und ist größer als die
des ganzen übrigen Europas zusammengenommen ! England , wie kriegen
dich doch!

Unser Bernstein in französischem Bann. ] Zur Verdrängung
des ostpreußischen Bernsteins machen, wie die Königsberger Hartungsche
Zeitung schreibt , die „Annales Coloniales “ dringende patriotische Vor¬
schläge. Eine Pariserin, die ihr Vaterland liebt, darf sich keine goldgelb
funkelnde Steinkette mehr um Hals und Busen winden, wenn die Kette
aus Königsberg stammt. Die Kette muß aus Madagaskar stammen,
wie die tapfern Hilfstruppen, die gegen die Barbaren kämpfen. Die
brünette Schöne, zu deren Haut der Bernstein so trefflich steht, daß sie
ihn auch während der Kriegszeit als Modeschmuck beibehielt, muß
endlich wissen, „daß diese Materie fast ausschließlich von Deutschland
ausgebeutet wird, daß das Feindesland bedeutende Lagerungen von
Bernstein an den Baltischen Küsten, besonders in der Umgebung von
Königsberg besitzt“, daß es die deutsche Regierung ist, die das Monopol
der Bernsteinfischerei und großen Gewinn daraus hat. Die „Annales"
verweisen darauf, daß zu wiederholten Malen an den Küsten des Roten
Meeres und auf Madagaskar Harzlagerungen nachgewiesen worden seien,
die mit dem Bernstein Ahnlichkeit aufweisen. „Handelt es sich aber
da um wirklich echten Bernstein?". Das Blatt weiß es nicht, erklärt
aber entschieden: „Wie dem auch sei, der Bernstein muß durch hartes,
versteinertes Harz, ähnlich hartem Kopal, ersetzt werden können . Fände
man mattgefärbtes Harz, dann würde dies den Vorzug erhalten; aber
dursichtiges hätte auch Absatz : die Härte ist die Haupteigenschaft, und
somit sollte man die versteinerten Kopalschichten aufdecken, weil sie
ebenfalls als Harzfirnis gesucht sind.“ Auch im Kongo vermutet das
Blatt solche Kopale und fordert auf, sie an das Kokonialamt in Paris
zu senden , das feststellen werde , ob es möglich sei, diese französischen
Erzeugnisse an die Stelle des deutschen Bernsteins zu bringen. Der
Kampf gegen den Handel der „boches“ ist eben auf der ganzen Linie
entbrannt . # . #„ Monn unugoftorn ein keindlichen #r

Xs [Friede im Krieg . ] Wenn vorgestern ein feindlicher Flieger
über der Gegend von St . . . in Westflandern gekreuzt hat, dürfen wir
uns nicht wundern, wenn heute oder morgen im Matin, der Daily Mail
oder meinetwegen im Arizona Kicker of Snaketown etwa folgendes
Telegramm zu finden ist: „Bruderkrieg im deutschen Heere!
Mörderische Schlacht zwischen deutschen Truppen ! Ureigenes Tele¬
gramm unseres ganz besondern Spezialberichterstatters auf dem west¬
östlichen Divan: Sicherm Vernehmen nach sind die deutschen Barbaren
endlich daran, sich gegenseitig zu zerfleischen. (Wahrscheinlich sind sie
infolge der Hungersnot zum Kannibalismus zurückgekehrt. Anm. d.
Red. ) Ein englischer Flieger sah deutlich, wie zwei Abteilungen , die
er auf je zwei Bataillone schätzte, sich gegenseitig dezimierten. Dem
lebhaften Gewehrfeuer nach zu schließen , müssen die gegenseitigen
Verluste enorm sein. Einzelheiten fehlen noch.“ — Ein altes Wort
sagt: „ohne Feuer kein Rauch,“ und so ist auch an der angeblichen

„Schlacht" zwischen deutschen Truppen etwas Wahres . Was aber der
englische Flieger nicht gesehen hat, das waren die Vorbereitungen zu

dieser Schacht , die sich zwar durchaus kriegsmäßig , aber doch im Rahmen
einer schönen Friedensübung abspielte. Wir finden in Feindes¬
land, zwischen den Schlacht= und Kampftagen Muße, eine regelrechte
Kompagniebesichtigung vor dem kommandierenden General abzuhalten !
Jedermann, der Soldat war oder auch nur Frhrn. v. Schlichts Militär¬
humoresken gelesen hat, weiß, daß das Wort „Besichtigung“ wie ein
Damoklesschwert über aller Häuptern schwebt . Unsere Ersatzreservisten,

die nur eine Kriegsausbildung genossen haben, verstanden nicht den
Gram zu würdigen, der uns „alten Leuten“ wie ein Geier an der Leber
fraß. Einer Besichtigung pflegen doch 100000 Appelle in Stiefeln ,
Unterhosen, Anzügen und all dem unzähligen Kleinzeug vorauszugehen ,das nun einmal zum Soldaten gehört. Wir machten die Sache nun

ziemlich kurz und schmerzlos . Die Kochgeschirre wurden neu schwarz
lackiert , die Uniformen geflickt und gewaschen, die Kerle rasiert — und
dann harrten wir der Dinge, die da kommen sollten. Und sie kamen.Und zwar zunächst in Gestalt einer Vorbesichtigung, bei der dann das
von unserm Kompagnieführer aufgestellte Programm so gründlich um¬
geworfen wurde, wie ein Fort durch unsere 42=cm=Granaten. Die
neue „Speisenfolge“ wurde in der Eile noch durchgesprochen, die neuen
Richtpunkte festgesetzt , und so fanden wir uns denn frisch =fröhlich zur
Besichtigung vor Sr. Exzellenz ein — um sofort zu erfahren, daß unserneues Programm ebenfalls bereits veraltet war. Anstatt des erwartetenKompagnieexerzierens erwartete uns ein Gefecht mit Sturmangriffen.und auen Schikanen, Schützengräben und Drahtzäunen, daß uns Hören
gr, Sehsg perging. Das Regiment . ist ja als sehr schneidig bekannt.
Seeten , ###est . . und „unsern“ Major . . ziert das EiserneKreuz 1. Klasse. In diesem Regiment steht unsere brave 10. Kompagnienun noch ganz besonders im Rufe einer „Draufgängerkompagnie“,
ein Ruf, der in den Tagen vom 19—21. Oktober teuer erkauft wurde .Es war uns nun in diesen letzten Wochen nicht vergönnt , diesen Ruf
angesichts des bösen Feindes zu befestigen. Daher mußten wir uns mitdem „markierten Feind" begnügen, der höhnisch lächelnd uns heran¬kommen und stürmen ließ, um dann einfach die Gewehre zusammen¬

zusetzen und in die Quartiere abzurücken, während wir noch unterTrommelwirbel und Hornruf über die Schützengräben sprangen. Alswir nach der Kritik mit klingendem Spiel in die Quartiere abrückten,
störte nur das Brüllen der schweren Geschütze vor Ypern den Eindruck
des tiefsten Friedens mitten im Kriege.

[Leichtgläubige Belgier. ] In der Tribung erzählt, wie die
Straßburger Post berichtet, der Journalist Sarti allerlei über die

Leichtgläubigkeit der Belgier und über die immer geregelter werdendenZustände unter der deutschen Regierung . Es heißt da:
„Die deutschen Beamten bemühen sich redlich , die Sympathie des
Publikum zu gewinnen. Sie sind freundlich, gefällig, sprechen Fran¬
zösisch mit jedem, der nicht Deutsch versteht, und tun alles, was sie
können, um die Gerüchte, die über sie außerhalb Belgiens verbreitet
werden, Lügen zu strafen. Man erzählt sich außerhalb Belgiens die
tollsten Sachen, und das schaffen vor allem die Belgier selbst . Wunder¬
nehmen kann das nicht; denn der Belgier ist so leichtgläubig, daß er
auch die größte Seeschlange als Aal in Essig und Öl hinunterschluckenwürde. Um sich einen Begriff von dieser törichten Leichtgläubigkeit zu
machen , braucht man nur in den Brüsseler Lokalen den Gesprächen,die da geführt werden, zuzuhören. Zu jeder Tageszeit flüstert man

eder minder heimlich die erstaunlichsten Nachrichten zu:„Die Verbündeten scheinen in Ostende eingezogen zu sein“, sagt jemandund bald plappert alles die „sensationelle“ Mär weiter. Bald daraufgeht von Mund zu Mund die Nachricht: „Die Franzosen scheinen mitder Beschießung von Metz begonnen zu haben.“ Eine Stunde später is
jeder überzeugt, daß das, was er gehört hat, aus amtlicher Quelle
stammt, und das große Geheimnis wird im Schoß der Famine ein¬
gehend besprochen. Am nächsten Morgen erzählen die Milchfrauen

Haus zu Haus: „König Albert scheint in zehn Tagen seinen Einzugin Brüssel zu hutten. Selbstverständlich wird auch das geglaubt . Undman könnte mit ähnlichen Lugenmärchen ganze Bände füllen. Was
fabelte man nicht alles über die Kunstwerke , die sich in den
Brüsseler Museen befanden und die die belgische Regierung nicht mehrin Sicherheit bringen konnte , als die Deutschen die Hauptstadt besetzten .Man sagte natürlich , daß die Feinde diese Kunstwerke hätten ver¬
schwinden lassen , und daß sie nie wieder nach Belgien zurückkehren
würden. Die deutsche Regierung hat dieser Legende rasch ein Ende

underzäglich meiterzubese Beschlagnahmenden möglicht
dürken die Fhries ud ordgeg. Im Falle eines Blockadebruch¬
#. . . die Driefsendungen, vie nach, dem blockierten Hafen bestimmt
##

oder von ihm kommen, weggenommen werden. Von deutscherwie von englischer Seite wurde auf der Haager Konferenz betont,
daß

die Unverletzlichkeit der Briefpostsendungen nichts an derunerwerfung der feindlichen Postdampfer unter das Seebeuterecht
Gebräuchen dus

Senender ic den Gesetzen und
kriegs entzieht, welche die neutralen Kauf¬

chtesi Zere Wrieftnossengene a ehen von der Unverletz¬lahten der Briespostselwbungen unterliegen die neutralen Post¬
schriften. Doch verlangt das Haager Abkommen ausdrücklich , daß
Ers Parchunzns durch die Kreuzer der Kriegführenden nur im
sichiter Beschnd alsdann mit möglichster Schonung und mit mög¬Nüchstel Beschleunigung vorgenommen werden soll.

ziert worden. Nach

Türtei, noch Naslond , Herden a nicht der Fal, da weder de
ratfizisert haben. Und so Lönnen sh

Artikel 9, so zeigen sie auch in diesem Punkte offen aller Welt, daßsie auf die Interessen der Neutralen keinerlei Rücksicht nehmen, und

international
Friedenskonferenz und der Londoner Seekriegrechtskonferenz(S. 39) in treffender Weise Ausdruck gegeben. In der Tat:Telegraph und Funkentelegraph sind für den Kriegführendenwertvollere Mittel für schnelle und sichere Nachrichtenübermittlungals die Briefpost, deren militärische Bedeutung im Seekriege nurganz gering zu veranschlagen ist. So hat man sich denn im Haag

„Schwierigkeit auf die mitgeteilten Bestimmungen über dieUnverlegruchten der Briefpostsendungen geeinigt, und der tech¬nische Belegierte Frankreichs, Fromageot , konnte sie in seinemGeneralbericht an die Konferenz über die Arbeiten der IV. Kom¬
mission als ein wertvolles Ergebnis feiern, das die un¬
bestreitbaren Bedürfnisse des Handels völlig befriedige. UndZorn, der als wissenschaftlicher Delegierter des Deutschen Reichesan den Haager Konferenzen teilgenommen hat, bezeichnete späterdie grundsätzliche Unverletzbarkeit der Briefpost im Seekriege „alseine hohe Errungenschaft für die moderne Zivilisation". Bei An¬hängern und Feinden des Seebeuterechts fand die Konventi¬
ungeteilten Beifall, wenn auch in der Völkerrechtsliteratur mehr¬
sach bemängelt wurde, daß nicht auch die rechtliche Stellung derstschiffe eine grundsätzliche Anderung erfahren habe. DieseEinmütigkeit in der Begrüßung des Fortschritts zeigt aufs deut¬lhste, wie zwecklos und verwerflich die kriegführenden Staatenhandeln, welche die Bestimmungen des Abkommens nicht achten.Für Deutschlands Feinde ist die Konvention ein „Fetzen
Papier . " Das konnte bei England , wo schon seit Jahren für
Deutsche das Briefgeheimnis nicht mehr vorhanden gewesen zu

vom 1. Diober 1oigr
i dach in

Piste ag enan eim Phehr zeöffnet , ohne daß er davon Re.guute. was war ein Gevot der Vorsicht. Vor Jahren wurdesondere Abteilung unter der Aufsicht eines außerordentlich intells
Armeeoffiziers eingerichtet und mit dieser Arbeit betraut. Die über
England gehende Verästelung der Spionage wurdeSpione selbstverraten, die auf diese Weise der Polizei bekam:Dazu bemerkte die Kölnische Zeitung in

Nrest
20. Oktober 1914 mit Recht

1151 vom

zu
grese Die Ver= älice elscder bobden auch dos Emgfuden dasir oe

Post anverkrauten Prieße erbrochen = ung Deutschen der englisch
Spione ausfindig zu machen ? Wer dieser orden find.
Hinter deutsche Geschäftsgeheimnisse wolte 8 9laut
trauensbruch haben die Engländer schon lange

In seinem Buche Der Weltkrieg und das Wise¬
1915) erhebt Dr. Ernst Müller (Meiningen ) Verl
orwurf , daß seine Kriegführung eine Zens, über
sendungen von Amerika und Assen ausübe Daite
Wesse befugt sei. Die englische Kriegführo, de ie in keine
weiter und habe in einer Reihe von Fälen auf

Bruch der Suesakte durch die

betrachen . Um die Wiedereröfnung der Nauen Ddc uso vonr
zu verkünden, bedienten sich die Brüsseler Zeito
teilung der deutschen Behörden, worin gesagt
größten Reize der Sammlung ein Bild von Previati bilde,

daß die einsame Größe Grünewalds, der bis dahin von den

Bele 6 e
fließen. Es hat nicht an Versuchen gesehlt , Grünewald für

achten würde. Her Direkior Heneler hielt seinenWärme frei von geistreichelnden Übertreibungen und
Genälde Grüinewalds, von deren sa nur wenige uns erhaltet
sind; den Hauptnachdruck legte er natürlich auf jenes in seiner Ar
Isenheimer Altars. Die Erläuterungen wurden unterstikzt ““
bilder, die freilich einfarbig waren und es der Kunst s D
überließen , mit Worten die Wucht, Kühnheit und
Grünewaldschen Farben auszumalen. An den Bild .
die hervorstechenden Eigenschaften nach, die sich bei Grünew

Beheigsig
gwtisches Enpfiuden, über Grinewabs wenig de

Ancchen arrachte Hensler auf den neuesten Forschungen beAngaben, er jkizzierte auch kurz Grünewalds Zusammenhang
ihm vorangehenden Kunst, sein Verhältnis zu den großen Zeitg—

wobei Dürer, der Prügelknabe mancher Grünewaldapostel, n
zu schlecht behandelt wurde, — und seine Verwandtschaft mitMeisten, bebonden mit Nenbrandt . 46at nuit

400 „Débochons notre seience ! “]
hehre französische Wissenschaft von dem deutschen Unrat!“ Mit
Schlachtrufe zieht der Matin (vom 18.) gegen die altehrwürdigeSorbonne zufelde . „Die Boches“, sagt er in der Überschrift eines
Aufsatzes, „haben die Sorbonne mit Beschlag belegt; aber mandaraus vertreiben.“ Los von Deutschland, los von allem Deutse
nach dem Matin die erfreuliche Losung in Frankreich seit dem Kribruch . Die nationalfranzösischen Geschäftsleute sind den lästigenWettbewerber losgeworden . Die geschäftskundigen Boches hat
Weib und Kind gefangengesetzt. Ihre Geschäfte hat
Verwaltung genommen , ihre Gelder für den französischen Staa

Nur Pader sekem uimrat gerschen hten die Deiutse
Sorbonne. Wer sollte . . in der Klassiker=Bibliot
die Reiseprüfung abzu uden , daß die französischen Zünglir
erwerben , Boche=Zu gen und in der Folge die licence es let
missen Zoru gaben der alten Griechen und Römer
mussen, buß die Professoren der Pariser Universität selbst sie auf die



Donnerstag , 25. März Kölnische Zeitung s Abend- Ausgabe
Deutschland stammende sowie die an Deutschland gerichtete, ita¬
lienischen Schiffen anvertraute Poft vernichtet wurde. Die gleichen
Klagen habe man Mitte November 1914 aus Athen von Banken
und zahlreichen Geschäftshäusern gehört; die öffnung der Post¬
säcke sei auf neutralen griechischen Schiffen begangen. Ahnliche
Klagen kämen aus Brasilien und andern neutralen Staaten.

Die mit dem niederländischen Dampfer Tambora der Gesell¬
schaft Rotterdamsche Lloyd (ab Batavia am 30. Juli 1914) be¬
förderte Post aus Niederländisch=Indien nach Deutschland hat
auf Geheiß der französischen Admiralität in Brest am 2. Sep¬
tember 1914 gelandet werden müssen; über das weitere Schicksal
dieser Post ist nichts Genaueres bekannt geworden. Die mit dem¬
selben Dampfer beförderten Briefposten für die Niederlande, die
gleichfalls in Brest ausgeladen worden waren, sind am 20. Sep¬
tember 1914 durch Vermittlung der britischen Postverwaltung
nach den Niederlanden gelangt. Die Post für Deutschland
(14 Säcke) muß daher in Frankreich oder England beschlagnahmt
worden sein. Die mit dem niederländischen Dampfer Wilis der
Gesellschaft Rotterdamsche Lloyd (ab Batavia am 27. August
1914) und mit dem niederländischen Dampfer Koningin Emma
der Gesellschaft Nederland (ab Batavia am 17. September 1914)
von niederländisch =indischen Postanstalten für Deutschland ab¬
gesandten Briefposten (18 bzw. 65 Säcke) sind in einem englischen
Hafen am 26. September bzw. Ende Oktober 1914 ausgeschifft ,
beschlagnahmt und zurückgehalten worden. Nach Zeitungs¬
meldungen hat ferner der englische Kreuzer Bristol am 18. Ok¬
tober 1914 dem englischen Postdampfer Oritai die deutsche Post
für Chile abgenommen. Vermutlich handelt es sich hierbei um
deutsche Briefposten, die dem Dampfer Orita in Montevideo zur
Weiterbeförderung nach Chile zugeführt worden waren. Endlich
sei noch erwähnt, daß England beliebte , die deutschen Briefposten
für Kanton, die mit chinesischen Dampfern von Schanghai nach
Kanton befördert werden, in Hongkong von Bord der neutralen
Dampfer zu holen und der Zensur zu unterwerfen , obwohl sie
vom chinesischen Postamt in Schanghai ausdrücklich mit dem
Vermerk no to be landed at Hongkong versehen sind. Ein
Protest des Postal Commissioner in Kanton beim Postmaster
General in Hongkong hat keinen Erfolg gehabt.

Diese Beispiele mogen genügen . Es gibt wohl kaum eine
seekriegsrechtliche Errungenschaft der Haager Konferenzen, welche
nicht durch England im gegenwärtigen Kriege zunichte gemacht
würde. England, das sich als Schützer der Neutralen aufzu¬
spielen wagt, kennt keine Rücksichten, wo es eine Möglichkeit sieht,
seinen Feinden in unnützer Weise Schikanen zu bereiten, mögen
auch dadurch Interessen und Rechte der Neutralen verletzt werden .

Der Seekrieg .
WIB London, 25. März. (Telegr.) Das Reutersche Bureau

meldet aus Fécamp vom 23. März: Wie verlautet, wurde die Bark
Jaques Coeur auf der Fahrt nach Neufundland am 14. März
85 Seemeilen von Lizard von einem deutschen Untersee¬
boote , welches fünf englische Schiffe versenkt hatte,
angerufen und ersucht, die Mannschaft eines durch Torpedoschuß ver¬
senkten englischen Dampfers an Bord zu nehmen . Der französische
Kapitän nahm die Mannschaft auf und erhielt die Erlaubnis, weiter¬
zufahren. Er gab die englische Mannschaft später an einen englischen
Dampfer ab.

0 Von der holländischen Grenze, 25. März . (Telegr.)
Der holländische Minister des Auswärtigen macht bekannt, daß
der Vertreter der Krone bei dem britischen Prisengericht in London
einen Antrag auf Beschlagnahme eines Teils der Ladung aus dem
holländischen Dampfer Djebres bei Greenock gestellt habe.

vom westlichen Schauplatz .
Aus den Kämpfen um fleuve Chapelle .

8 Die Daily News vom 20. März schildert den Angriff der Inder
wie folgt:

Die erste zersetzte Linie der Angreifer wurde niedergemäht. Doch
hinter ihr kamen mehr, und immer mehr Der seltsam wilde Schlacht¬
gesang der Krieger des Ostens klang zusammen mit dem rauhen Rufen
und den Schreien der Deutschen. Unsere Inder begannen mit einem
rasenden Schnellfeuer, abwechselnd mit unwiderstehlichen Sprüngenvorwärts. Dann kam die Attacke, indem sie sich in die graue Masse des
Feindes stürzten. Das Handgemenge war fürchterlich, ein wütendes
und verzweifeltes Ringen Mann gegen Mann. Pardon zu geben,
daran wurde nicht einmal gedacht ; wenn ein Mann im letzten Anfall von
Verzweiflung schnell die Arme hochhob, um sich zu ergeben, so bot er
damit nur dem dünnen, blanken Stahl ein um so besseres Ziel.

Obwohl die Deutschen in dem lärmenden Gehölz von Bies prachtvoll,
mit großer Tapferkeit und nie nachlassendem Schneid, fochten , wurden
sie doch zuletzt von dem gewaltigen Ansturm der Inder überwältigt.

Schritt für Schritt , erbittert kämpfend, wurden sie durch das Gehölz
zurück und aus ihm herausgedrängt , ehe die Sonne hochstand. Das
Gehölz und der Tag waren gewonnen. Der Preis, den wir zahlen
mußten, war hoch, aber der Sieg war den Preis wert, denn er war
ein Teil dieser glänzenden Vorwärtsbewegung, die die geschichtliche
Woche des wilden Ringens rund um Neuve Chapelle kennzeichnet .

[Die englische Presse hat erst kürzlich den „Sieg“ von Neuve
Chapelle als einen kleinen taktischen Erfolg gekennzeichnet. Die nach
und nach bekannt gewordenen englischen Verluste lassen diesen
„Sieg“ recht fraglich erscheinen.]
Gegen die Geschlechtskrankheiten in Belgien .
WTB Brüssel, 25. März. (Telegr.) Nachdem die auf Ein¬

ladung des Generalgouverneurs nach Belgien gereisten Herren,
Präsident des Versicherungsamtes Dr. Kaufmann, Landesrat
Dr. Freund, Geheimrat Bielefeldt und Geheimrat Düttmann ihre
Arbeiten beendigt hatten, legten sie beim Generalgouverneur ihre
Wahrnehmungen in folgender Erklärung nieder: Soweit wir die
Verhältnisse an Ort und Stelle kennen zu lernen in der Lage waren,
erscheinen uns die für Belgien bereits getroffenen oder noch in
der Entstehung begriffenen ärztlichen , caritativen und

gaben hinweisen, daß die Bibliothek der Sorbonne nur diese Boche=Aus¬
gaben, die Teubneriana und die andern, besitzt ? Der Mann des Matin
glaubte es auch nicht, er fragte darum alle maßgebenden Persönlich¬
keiten, die Bibliothekvorstände der Sorbonne , die namhaftesten Pariser
Verlagsbuchhändler und zuletzt den Dekan der philosophischen Fakultätder Sorbonne , Professor Croiset. Was er an allen drei Stellen hörte,war für die französische Wissenschaft sehr wenig erfreulich: es gibt gar
keine andern Klassiker in Frankreich als deutsche . Das hat natürlich nur
darin seinen Grund , daß die deutschen Verlagshäuser, die Teubner ,
Weidmann, Freytag, Goedel usw. seit 1870 viel rühriger gewesen sindals die französischen, die ihr Geld lieber in Romane und Theaterstücke
steckten. Aber auch das wird durch den Krieg anders werden. Die
Deutschen haben nach dem Zeugnisse des Pariser philosophischen Pro¬
sessors sei 1870 in der höhern Bildugg einen Vorsprung gehabt. „Aber

sozialen Maßnahmen zur möglichsten Beseitigung von
Schädigungen unserer Truppe durch Geschlechtskrankheiten wertvoll
und aussichtsreich. Es ist jedoch die baldige gleichmäßige Durch¬
führung für das gesamte Kriegsheer erwünscht . Lebhaft wird von
uns die Absicht begrüßt, zur Bekämpfung jener Schäden engere
Fühlung zwischen der Militärverwaltung und den Trägern der
deutschen Arbeiterversicherung herzustellen. Sie sollte aber — und
dahin zielt unser Wunsch — den Krieg überdauern und sich in
gemeinsamer erfolgreicher Friedenstätigkeit fortsetzen . Kann die
Angelegenheit in diesem Rahmen durchgeführt werden, so werden
die Träger der deutschen Arbeiterversicherung voraussichtlich nicht
zögern , der Militärverwaltung Mittel zur Verfügung zu stellen.Das hierzu Erforderliche wird das Reichsversicherungsamt alsbald
in die Wege leiten.
Eine Unterredung mit König Albert von Belgien .

1 Von der holländischen Grenze, 25. März. (Telegr.)In einer Unterredung mit einem Vertreter des New York Sun
erklärte König Albert:

Kein ehrlicher Mann konnte anders handeln, als ich es getan habe.
Belgien hat stets seine Neutralität streng eingehalten, es war stets ein

redlicher Freund aller Mächte, die seine Neutralität gewährleisteten .
Zuerst hat Deutschland offen zugegeben, daß es durch die Verletzur: der
Neutralität Belgiens unrecht getan, jetzt aber versucht es, durck seine
Werbung in den neutralen Ländern einen Flecken auf Bel a zu
werfen und es so darzustellen, als ob Belgien seinen neutralen Stand¬
punkt durch das sogenannte englisch =belgische Abkommen treutos ver¬
lassen habe. Ich kann Ihnen erklären, daß niemals in Belgien jemand
den Brief des Generals Ducarne als ein englisch =belgisches Abkommen
bezeichnet hat, jenes an den Kriegsminister gerichtetes Schreiben, worindie Meldung über das mit dem englischen Militärattaché gepflogene
Gespräch erstattet wurde. So sehr war ich selbst bestrebt, den Schein
des Nichtneutralseins zu vermeiden, daß ich die Angelegenheit, mit der
jetzt so viel Aufhebens gemacht worden ist, zur Kenntnis des deutschen
Militärattachés bringen ließ. Als die Deutschen unsere Archive durch¬
suchten, wußten sie genau, was sie finden würden, und ihre ganze
Überraschung und Entrüstung ist nur eine Vorspiegelung .

Weiter äußerte der König der Belgier die Hoffnung, daß das
deutsche Volk sich von dem Joch des preußischen Militarismus
befreien würde. Zwar hege er nicht viel Vertrauen , daß es sokommen werde , da er das deutsche Volk zu gut kenne; er wisse,
daß ihm die Ansicht anerzogen sei, es stehe über andern Völkern .
Nur eine zerschmetternde Niederlage könne das Vertrauen für die¬
jenigen zerstören, die gegenwärtig einen deutschen Sieg voraus¬
sagen . „Als die Krifis kam“, so schloß der König, „hoffte ich,die internationalen Verträge würden zum Schutz Belgiens aus¬
reichen . Jedenfalls war nicht zweifelhaft, was das belgische Volk
tun würde . Die Verletzung unseres Gebiets machte uns einig, und
obschon wir überraschend angegriffen wurden, haben wir allen
Widerstand geboten und uns bestens gehalten .“

I Von der holländischen Grenze, 25. März. (Telegr.) An
verschiedenen Stellen in und um Mecheln waren während der
dortigen Kämpfe deutsche und belgische Soldaten und Einwohner be¬
graben worden. Vom 30. Oktober bis zum 20. März wurden alsdann
die Leichen von 143 belgischen , 108 deutschen Soldaten und 51 Ein¬
wohnern ausgegraben, um auf dem allgemeinen Friedhof oder sonstwoordentlich beigesetzt zu werden. Von den 143 Belgiern sind die
meisten erkannt .

Pariser Unwille über den Seppelinbesuch .
( Von der französischen Grenze, 25. März . (Telegr.)

Ein gewaltiger Unwille der Pariser hat sich darüber bemächtigt ,
daß die beiden Zeppeline in der Nacht vom Samstag auf Sonntagzwei Stunden lang Paris und Vororte mit ihren Bomben bewerfen
konnten , ohne daß die Hauptstadt eine andere Abwehr dagegen zu
sehen bekam, als das fruchtlose Geschieße einiger Geschütze in den
Forts von Paris, vor allem aber nicht das Flugzeuggeschwader,das man sich als zu jeder Tages= und Nachtstunde sturm = und
abwehrbereit vorgestellt hatte. In der Presse tritt dieser Unwille
hervor, wie namentlich auch darin, daß die Abgeordneten von
Paris einen Schritt beim Ministerpräsidenten wegen der mangel¬
haften Verteidigung der Hauptstadt gegen Flugzeugangriffe unter¬
nommen haben . Darauf hat Viviani heute durch einen höhern
Offizier antworten lassen, — dem Journal ist diese Erklärung zu¬
gegangen — das Flugzeuggeschwader von Paris sei zum Angriff

gegen die Zeppeline bereit gewesen, aber eben wegen des Geschützfeuers
auf sie habe der Gouverneur von Paris befohlen, auf den Gegen¬
angriff der Flieger zu warten, damit sie nicht selbst in dem Geschütz¬
feuer zu Schaden kämen. So hätten sie sich erst um 3,20 Uhr
morgens auf den Weg machen können, als die Zeppeline ver¬
schwanden . Man darf demgegenüber fragen, weshalb denn die
Pariser Flieger, anstatt daß sie nachträglich, wie man behauptet,
die deutschen Luftkreuzer vergeblich verfolgten, nicht schon auf ihreine Stunde vorher gemeldetes Herannahen ihnen zum Angriff ent¬
gegenflogen. Im übrigen muß man zu den Schimpfereien der
französischen Presse und anderer auswärtiger Blätter , welche die
Beschießung von Paris durch die Luftkreuzer wieder als einen neuen

Akt deutscher Barbarei ausschreien, bemerken , daß die französische
Regierung und Presse dem französischen Publikum geflissentlich die
deutschen amtlichen Mitteilungen unterschlagen haben , welche die
jetzige Beschießung von Calais und Paris als eine Antwort auf die
Bombenwürfe französischer Flieger in das offene Schlettstadtkündeten . Daß die französischen Flieger hier Kinder und Frauen
töteten, das unterschlägt die französische Regierung und Presse und
dann posaunt sie als deutsche Barbarei in die Welt hinaus, womit
Frankreich selbst den Anfang machte und die Vergeltung heraus¬
forderte . Das ist wieder die französische Ehrlichkeit und Rechtlich¬keit. Wie mans nachgerade gewohnt ist.

Sur letzten Rede Greys .
WIB London, 25. März. (Telegr.) In einem Leitartikel

über Greys Rede schreibt der Manchester Guardian :
Wenn Grey sagt, dies müsse das letzte Mal gewesen sein, daß ein

Krieg auf solche Weise entstand, so kann das wenig oder vielbesagen . Zu diesem Wunsche sagen wir alle Amen . Wenn man
ihn aber in einem Friedensvertrage zum Ausdruck bringen will, siehtman erst, wie wenig wirksam das sein wird. Für den Durchschnitts¬Engländer kann es bedeuten, daß, soweit es durch den Friedens¬
vertrag möglich ist, die Herrschaft des Gesetzes aufgerichtet werden soll.
Für die Deutschen aber kann es bedeuten, daß Deutschland so ge¬
demütigt werden muß, daß es niemals mehr imstande ist, Krieg zu
führen, d. ., daß es zerstückelt oder dauernd besetzt werden soll. Wenn
man den Deutschen klar macht, daß wir die Existenz ihres Landes ver¬
nichten wollen, so werden sie auch das Außerste tun. Gerade darum
sollten es unsere Staatsmänner vermeiden, eine solche Sprache zu führen.Davon gerade kann es abhängen, ob der Krieg ein Jahr oder kürzere
Zeit dauert , oder zwei oder drei Jahre.

Verhältnisse aus eigener Anschauung, wird also seiner Regierung
jedenfalls ersprießlichere Dienste leisten können als ein Diplomat,der sich erst in seine neue Umgebung einleben muß. Und was die
„gesundheitlichen Umstände “ des Herrn v. Müller betrifft, so soll
hier ausdrücklich festgestellt werden, daß schon die oberflächlichste
Berührung mit diesem hochverdienten Diplomaten jeden Gedanken aneine „diplomatische Krankheit" ausschließt, mit andern Worten,
daß ihm der längere Urlaub aus Gesundheitsrücksichten endlich ver¬
liehen werden mußte , nachdem er aus demselben Grunde bereits
vor einem vollen Jahr von der Presse angekündigt worden war.
Um den Lesern einen sicher nicht alltäglichen komischen Knalleffekt,
den der Telegraaf seinen Lesern vorführt , nicht vorzuenthalten, sei
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Dreiverbandsmächte“, mit dem Versprechen anderweitigen Gewinns
für jene Neutralen.Erreichte die französische Diplomatie damit ihrZiel,
as Eingreifen Italiens und der Balkanstaaten in ihrem Sinne,

so konnte sie ja dann später mit Leichtigkeit diese unverbindlichangedeutete Obhut zu Dreien wieder fallen lassen und im Ein¬
vernehmen mit Rußland anders gestalten. Was hätten Italienund die Balkanmächte wirksam dagegen einwenden wollen, wenn
sie sich vorher gegen das Versprechen der Dreiverbandsmächte, daß
sie anderswo ihren Gewinn haben sollten, selbst von dieser Obhut

Scsfengeu iu diese Falle zu gehen.
Tereprauf geinen Lesern. vorfuhrt , nicht vorzuenthalten, sei seinen Ansprüchen hervorzutreten ud ruchattos.

erwähnt, daß das Blatt den zukünftigen deutschen Gesandten alles tung, sonst selbst noch vonn der
Ernstes warnt, der holläindischen Regierung in ihrem Bestreben dem ' Sraps seinen Verbündeten , England un

Kalkanmächte —
. . . weiben, uis um Italten und den

Diplotnatie zu zerstören .
volle Schluß lautet dann: „Und sollte die deutsche Regierung uns
vielleicht auch die Versicherung geben wollen , daß in der nächsten

man seinen Freunden nicht beser hessen
kann als wenn man sie imnu, ermarten T Horr ur Cähhmngeur Attthr g# faftung

Hilfsbereitschaft .
∆ Elberfeld, 25. März. (Telegr.) Der Hauptausschuß fur

Harunter 20000. 4 für Päherwagen von Spenden,
die Für¬

ugleluug n chrei Begtebest, vein Frantreich, darum betrogen v; den, ale um ##.
Lande durch Ausfuhrverbote die notigen vaohstoffe zu sichern, nicht Balkanmächte gegenüber" Trugbil

in den Weg zu treten und — sich weder direkt noch indirekt am
Schmuggel zugunsten Deutschlands zu beteiligen! Der eindrucks¬

(Telegr .) Das griechische Blatt Neu
Hemera schreibt , entweder würden Griechenland undDulgarien gemeinsam an der Seite des Dreiverbandes

Stiche läßt, ist alles zu erwarten. “
Ursache, zu zittern! Herr v. Kuymann hat aiso alle

vom östlichen Schauplatz .
Die Verrussung Galiziens .

# Wien, Ende März . Die russische Regierung hat nach der sorge der deutischen Gefangenen in Feindesland, 30000. 4 für

Der Gesandtschaftswechsel im Haag .
sessors seit 1870 in der höhern Biüldung einen Vorsprung gehabt. „Aber #. Amnsterdam, 23. März. Die berufsmäßigen Hetzer, die von

seit einigen Jahren haben wir diesen Vorsprung eingeholt, ja übertroffen . Ansang des Krieges an den Haupthebel ihrer Tätigkeit bei denUnd heute besitzen wir unter den Inhahern der Lohrftühle für die Oker. kleinern Staaten eingesetzt haben um Symvathien für don Prei¬und heute besitzen wir unter den Inhavern der Lehrstühle jur die Ober¬
lehrervorbildung Persönlichkeiten, die ebenso befähigt sind, wie die
Deutschen, unsern Verlegern philosophische Texte zu liefern, Texte, die
die deutschen Arbeiten noch übertreffen. Daher zweifle ich auch nicht,
daß es mit der leidigen Durchseuchung unseres höhern Unterrichtswesens
mit Boche=Büchern bald zu Ende ist." Der Mann vom Malin setzt unter
diese Zukunftsmusik die Schlußnote : „Unser nationalfranzösisches Buch¬
gewerbe kann nur dabei gewinnen, unser nationalfranzösischer Sinn des¬
gleichen .“ Das nationalfranzösische Buchgewerbe wie der nationol¬
französische Sinn werden sich zunächst wohl nur im straflosen Nachdrucken
der bewährten deutschen Geisteserzeugnisse üben.

: [Kriegsfilme in Berlin. ] Auch die Filmtheater haben gleich
wie die wirklichen Theater in der Reichshauptstadt den Winter besser
überstanden , als man anfänglich voraussetzen konnte. Es hatte nun zwar
auf diesem Gebiete schon vor dem Kriege eine heilsame Entwicklung ein¬
gesetzt, indem eine Anzahl derartiger Unternehmungen , die nicht kapital¬
kräftig genug waren, verkracht und nur die wirklich leistungsfähigen
zurückgeblieben waren. Diese haben ihre Hallen während des Kriegs¬winters meistens gut gefüllt gesehen , und unsere Feldgrauen stelltenimmer einen großen Teil der Besucher. Mit sogenannten literarischen
Filmen von angeblich ersten Schriftstellern ist man nachgerade sehr vor¬
sichtig geworden; es gibt fast keine mehr. Die Schriftsteller haben nicht
die erhofften Geschäfte gemacht , und das Publikum hat nicht die erhoffte
Zerstreuung dabei gefunden . So sind die Film =Verfasser reuig zum
Rührstück und zum humoristischen Stück zurückgekehrt, in dem
sie sich ja auch ganz gut bewähren . Das Rührstück
bekommt in diesen Tagen natürlich gern einen militärischen Anstrich.
So wird im Lichtspieltheater des Mozartsaales eine sogenannte Kriegs¬

episode : „Die Heldin der Karpathen “ aufgeführt , die diese Gattung ver¬tritt. Die Kammerlichtspiele am Potsdamer =Platz bringen ein nerven¬
erregendes Schauspiel „Auf der Schwelle des Jenseits", das gleichfalls
die Zeitereignisse berührt. Die Union=Theater, besonders der große
Union =Palast am Kurfürstendamm , führen uns als neueste Sensationeine „Verfilmung " des Flaubertschen Romans: Salammbo vor, des be¬
kannten historischen Romans vom karthagischen Söldnerkrieg. Die
antiken Vorwürfe , besonders in der Art wie sie durch die italienischen

kleinern Staaten eingesegt haben, um Shulpathien für den Drei¬
verband zu werben und Deutschland zu verdächtigen, müssen um
die Wahl ihrer Mittel nachgerade sehr verlegen sein, wenn sie einen
so, man darf sagen, harmlosen Vorgang, wie den Gesandtschafts¬
wechsel im Haag, an den Haaren herbeiziehen müssen, um neues
Material für ihr sauberes Gewerbe zu beschaffen. Der Telegraaf
in Amsterdam, der, wie er behauptet, mit Sicherheit und Genauig¬
keit, die nichts zu wünschen übrig ließ, die Gründe des für die
deutschen Regierung maßgebenden Wechsels auseinander¬
gesetzt hatte, Gründe, die in der Behauptung
gipfelten, Deutschland wolle eine schärfere Tonart gegen
das neutrale Holland anschlagen, war glücklich ob seiner Entdeckung
und sprach seine Genugtuung darüber aus, daß seine Mitteilungen
ihre Wirkung auf die Preßabteilung des deutschen Auswärtigen
Amtes nicht verfehlt hätte, so daß er selbst die Ehre einer (wie er
meint) offiziellen Widerlegung durch die Kölnische Zeitung befriedigt
einstreichen konnte. Wie kaum anders zu erwarten war, sind auch
französische und englische Blätter in die Fußspuren des Telegraaf
getreten, der, nachdem die Ernennung des Herrn v. Kühlmann be¬
kannt geworden war, seinem Leserkreis mit neuen Verdächtigungen
aufzuwarten in der Lage war. Er sagt, der neue Gesandte habe
„in nicht sehr taktvoller Weise, aber doch sehr energisch die deutschen
Interessen anderweitig beherzigt“, und die Times betet das Sprüch¬
lein gläubig nach, sie hebt die Rolle hervor, die er in Stockholm und
Konstantinopel gespielt, wo er für Deutschland gegen Rußland
Stimmung gemacht habe, und es wäre sein Sünderegister wahrlich
ins Unendliche vergrößert worden, wenn das englische Blatt auch
noch an die Tätigkeit erinnert hätte, die Herr v. Kühlmann seiner¬
zeit in Marokko entfaltet hatte, wo er allerdings die Taktlosigkeit
beging, für das Recht Deutschlands einzutreten. Der Temps wieder¬
holt die Ausführungen des Telegraaf und sagt: „Was die gesund¬
heitlichen Umstände betrifft, die man angeführt hat, um Herrn von

Schauspieler und Schauspielerinnen der Cines =Gesellschaft (im Theater Müller durch Herrn v. Kühlmann zu ersetzen, so sehen diese in ihrer
vorgeführt wurden, sind nun für den Film gar= wahren Gestalt folgendermaßen aus: Deutschland begreift, daß es

Piczsars waren aute Frteisklegpatra“, im abgeschwächten Maße auch in Holand , wie in allen neutralen Ländern, an Boden verliert,
ein steretisches Wez woige senes Unternehmene , Vei Szlammtg muad l es mill gunen diese

„. ; , gu= gmttnehneus. Ber Satummoo , woein mlelürisches Meisterwerk als Vorbild vorliegt, ist der Unterschied
zwischen der rührseligen Film=Behandlung , die alles wirklich Poetischeund Großartige ausmerzt , die
Salammbo auf eine ganz andere Grundlage stellt , und am Schlusse den
bösen Narr' Havas sterben und den wackern Matho siegen läßt, etwas
Haribagg darstellen gelungen mancha a. Riesenfilm , die das alte

und
es winl gegen diese Strömung mit dem brutalen Mittel der Ein¬
schüchterung auftreten, welches diesem Lande so eigen ist . . . Die
strenge Beobachtung der Neutralität genügt in Berlin nicht, der

Kaiser meint , daß seine nicht kriegführenden Nachbarn Rücksicht auf
die deutsche Notlage (?) nehmen müssen.“ Merkwürdig, daß maneinen Grund, der bei der Ernennung des Herrn v. Kühlmann

Kurihugo barsteuen, gelungen, manche Abenteuer packend dargesteut, für die deutsche Regierung allein maßgebend gewesen sein wird,

tung vom Hostapellmester Friebich Lausiga begseiten. . Smich, schon einmal , — und zwar noch unter Herrn v. Müller — im Haag
vipromariich tätig gewesen, er kennt also Holland und die dortigen

Nowoje Wremja folgende Leitsätze aufgestellt:
Als Grundlage zur Bestimmung der russischen Nationalität werden

angenommen : Erstens der orthodoxe Glaube, zweitens der griechischeRitus der unierten Kitche , drittens die lokale russische Umgangssprache
desjenigen Teiles der ostgalizischen Bevölkerung , welche offiziell der
römisch=katholischen Kirche angehört, viertens das Bewußtsein der Zu¬
gehörigkeit zum alten Glauben unter der madjarisierten Bevölkerung
Nordungarns und die Bestimmung „Orosz“. Auf Grund dieser Kriterien
werden diejenigen Dörfer westlich vom San für russisch erklärt werden,der Bevölkerung zwar Polnisch spricht, aber russisch betet; ferner die¬
jenigen Dörfer in den Komitaten Preszow (Bereg?), Saros, Albani¬

Torna, Zemplin , deren Bevölkerung offiziell als slowakisch bezeichnetwurde. Die westliche Grenze der russischen Bevölkerung würde, von
Cholm ausgehend, längs des San und des Wislokaflusses bis zu denQuellen des Dunajetz laufen, dann längs der Wasserscheide zwischen den
Zuflüssen der Donau, der Waag und der westlichen Zuflüsse der Theiß.
Die südliche Grenze der russischen Bevölkerung soll die obere Theiß bis
zu der Stadt Tokaj bilden, die östliche die Quellen des Flusses Wyszwa,eines Nebenflusses der Theiß. nes Wop=spg

Danach werden also nicht nur die Ruthenen, sondern auch be¬
trächtliche Teile der Polen, der Slowaken und sogar der Madjaren
im Namen des Zaren einfach für Russen erklärt. So sieht die
„Befreiung“ der Slawen vom österreichischen und ungarischen Jocheaus. In einem merkwürdigen Gegensatz zu diesen Verrussungs¬
plänen steht die von der Reichspost vermerkte Tatsache, daß inTschernowitz zur Russenzeit die aus der Ukraine
stammenden Offiziere alle dort vorhandenen russenfeind¬
lichen Bücher aufgekauft und namentlich für die Werke des von den
russischen Behörden bekanntlich verfemten ukrainischen DichtersSchewtschenko die höchsten Preise gezahlt haben, so daß, als
die Militärkommandantur dahinter kam und von den Buchhand¬
lungen die Ablieferung aller derartigen Bücher verlangte und selbst
Durchsuchungen vornehmen ließ, nichts davon mehr vorhandenwar. Es scheint demnach, daß die Russen mit der Verrussung ihrer
eigenen Ukrainer noch genug zu tun hätten.

Wirtschaft und Recht .
0. Von der holländischen Grenze, 25. März. (Telegr. )Die Nieuwe Rotterdamsche Courant stellt nach Erkundigungen bei

der Regierung die Meldung des Handelsblad in Abrede ,
wonach die Ausfuhr gewisser Kartoffelsortenaus Holland gegen besondere Erlaubnis wieder gestattet werden
soll.

#z Kiel, 25. März . (Telegr.) Die norwegische Re¬gierung hat die Genehmigung der russischen Regierung erhalten,3000 Tonnen Weizen aus Rußland zu beziehen. Das
ist für das kornarme Norwegen sehr erfreulich, zumal bei der
Geldknappheit Rußlands und dessen Überschuß an Getreide der
Weizenpreis nicht hoch sein wird. Man nimmt sogar an, daß die
Petersburger Regierung die Ausfuhr weiterer Kornmengen ge¬
statten wird. Trotzdem hat die Sache ihren Haben. Nordische
Schiffahrtskreise weisen darauf hin, daß es sehr schwierig sein wird,
den Weizen , der in Archangel liegt, an seinen Bestimmungsort zu
befördern. Der russische Weizen werde daher nicht billiger als der
amerikanische werden.

Der Kampf um die Dardanellen .
Rußlands Pläne auf Konstantinopel .

(0 Von der französischen Grenze , 25. März. (Telegr.)Immer offensichtlicher wird es, mit welch betrügerischen
Lockungen die französische Diplomatie und Presse Italien und die
Balkanmächte angingen, als sie ihnen die Internationalisierung
Konstantingpels und der Dardanellen unter der Obhut der Drei¬ graße Palla kpiast =Fe, die minter gu ar Sndustrie eine
verbandsmächte als die abgemachte Lösung hinstellten, die ihre #.0r Roule spielt, weisen die meisen Freunde der WaffenlieferungenEroberung der Dardanollon im Aung hab Ahor 'n . 6l “ h auf. Hier verhalten sich die Stimmen für die Lieferungen zu de

Bezirksverein vom Roten Kreuz Düsseldorf zur Beschaffung von Wäsche .
Unterkleidern, Nahrungsmitteln, Zigarren usw. für die im Felde befind¬lichen Soldaten und 10 000 für die Arbeitsstelle des Roten Kreuzer

Elberfeld für Liebesgaben . Zur Beschaffung weiterer Mittel für die
Veralnsester merdeinge

Feindesland soll eine Sammlung
A Barmen, 25. März. (Telegr.) Kommerzienrat Ursorung ,der im vergangenen Jahre 200 Kinder auf seine Kosten in Soolbäderund Ferienkolonien schickte, spendete auch die Mittel, um 400 Kindernder durch den Krieg in Not geratenen Familien einen vierwöchigen Kur¬

aufsenthalt zu ermöglichen . 00

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger . )

Köln, 25. März.Die ärztliche Versorgung der Zivilbevölkerung.
Der Oberbürgermeister hatte mit Rücksicht auf die bereits erfolgte und

noch bevorstehende Einberufung von Arzten an die Arzte Kölns ein
Schreiben versandt , in dem u. a. die Frage gestellt war, ob die ärztliche
Versorgung der Zivilbevölkerung zurzeit zu Bedenken Anlaß gäbe. Der
Allgemeine ärztliche Verein , dem fast sämtliche Arzte Kölns angehören,
hat sich in seiner letzten Sitzung mit dem Schreiben beschäftigt und
folgende Entschließung gefaßt: „Auf Grund der gemachten Feststellungenerklärt der Allgemeine ärztliche Verein, daß die ärztliche Versorgungder Zivilbevölkerung zu Bedenken keinen Anlaß gibt und zurzeit hin¬reichend ist. Der Allgemeine ärztliche Verein hält eine Reklamierung
von jungen landsturmpflichtigen Arzten, abgesehen von persönlichen

Verhältnissen , die der Beurteilung des Vereins entgehen, nicht für er¬
forderlich. Sollte durch Einberufung von Armen=, Fürsorge=, Impf=,Schul= oder Assistenzärzten an den Krankenanstalten vorübergehend ein
Mangel eintreten, so dürfte es genügen, daß die städtische Verwaltungderen Tätigkeit für die Dauer des Krieges andern Arzten der Stadt zur
Stellvertretung überträgt .“

Im Geschäftsbezirk der Reichsbank , Hauptstelle Köln, sind, wie
nachträglich noch mitgekeilt sei, 234 095 600l auf die zweite Kriegs¬anleihe gezeichnet worden.

Nachrichten aus Westdeutschland .
* Bonn, 24. März. Die Stadtverordneten =Ersatz =wahlen , die hier infolge Todes mehrerer Stadtverordneter notwendig

geworden sind, erfolgen im tiefsten Burgfrieden . Nachdem die Liberalen
beschlossen hatten, in der dritten Klasse dem Zentrum keinen Kandidaten
gegenüberzustellen, und auch das Zentrum darauf verzichtet hatte, fürdie zweite und erste Abteilung Kandidaten zu benennen, erhielt bei der
Wahl der dritten Abteilung der Zentrumskandidat alle 52 abgegebenen
Stimmen und heute bei der Wahl der zweiten Abteilung der liberaleKandidat alle 69 abgegebenen Stimmen.

Vermischtes .
4 Halle a. ., 25. März. (Telegr.) Die durch Hochwasser seit drei

Wochen unterbrochene Saaleschiffahrt , die den Güterverkehr
Leipzig—Halle—Thüringen einerseits , Hamburg—Lübeck anderseits ver¬
mittelte, wurde heute wieder ausgenommen .I Eine amerikanische Umfrage über das Verbot der
Kriegslieferungen. Die New Yorker Zeitschrift The LiteraryDigest hat 1000 führenden Zeitungen der Vereinigten Staaten,unter denen alle politischen Richtungen des Landes vertreten sind, die
folgende Frage vorgelegt: „Sind Sie dafür, die Ausfuhr von Kriegs¬material an die Kriegführenden gesetzlich zu verbieten ?" und teilt das
Ergebnis dieser Umfrage in einem umfangreichen Artikel mit, der die
sämtlichen Antworten berücksichtigt . Von den 440 eingelaufenen Ant¬worten lauteten 244 auf Nein, 167 auf Ja, und 29 enthielten keine be¬
stimmte Anschauung, sondern nahmen eine vermittelnde Stellung ein.
Interessant ist es dabei zu beobachten, wie sich die Zahl der bejahenden
und verneinenden Antworten auf die großen und kleinen Städte verteilt.
Die Städte mit über 50000 Einwohnern, in denen die Industrie eine

Eroberung der Barbaneuen im Auge habe. Aver in Rußlandantwortete man darauf mit den Erklärungen, die offen und in
einem Tone , der jeden Widerspruch ausschloß, den Besitz von
Konstantinopel und den Meerengen für Rußland forderten. Wie
der Pariser Berichterstatter des Journal de Lausanne seinemBlatt berichtet, machen diese russischen Erklärungen noch heuteandauernd den Gesprächsstoff der politischen Kreise von Paris

auf. Hier verhalten sich die Stimmen für die Lieferungen zu denen
dagegen wie 85: 24. Je kleiner die Städte sind, desto mehr Gegner der
Waffenlieferungen treten in ihnen hervor. Von den Städten, die zwischen
10 000 und 50 000 Einwohner haben, sprachen sich 77 Zeitungen gegen
ein Ausfuhrverbot aus, 61 waren dafür und 17 äußerten sich in einem
Sinne, der die Waffenlieferungen verdammt , wenn auch nicht verboten
wissen will. Aus den Städten unter 10000 Einwohnern und den um¬
liegenden ländlichen Gegenden kamen 86 Antworten gegen ein Verbot,aus in der Verbindung mit der Tatsache, daß die französische 79 dafür und 9, die eine vermittelnde Stellung einnahmen . Wenn so

Presse, nachdem sie anfangs jenes Zukunftsbild der Inter¬
nationalisierung von Konstantinopel für die Neutralen auf dem
Balkan hatte aufsteigen lassen, dann auf diese russische Erklärung
hin es aufgab und dafür ohne Vorbehalt die russischen Ansprücheannahm. Der Berichterstatter des französischgesinnten Schweizer
Vrgte , Ziese der Mühe hingegeben, die nähern Umstände und
Ssch## ###er Schwankung zu erkunden, und glaubt darüber
folgendes angeben zu können:

öffentliche Meinung Englands war während des ersten Teilesdes Krieges dem Gedanken ziemlich feindlich geblieben, daß Rußland
sich in Konstantinopel festsetzen dürfe. „Wegen dieser Tendenzen der
öffentlichen Meinung und auch um alten überlieferungen treu zuhleiben, gab sich dig onnlischo Rogiorung durch dau Mi, 8 —: ar . 8

auch die Majorität der amerikanischen Presse die Waffenlieferungen als
ein notwendiges oder gar nützliches Übel gelten läßt, so hat doch die
Minderheit der Gegner eine leidenschaftliche Erörterung der Frage ent¬
fesselt, die uns aus den verschiedenen Antworten in anschaulichster Weise
entgegentritt . Die Fabrikanten von Kriegsmaterial werden als Leute,
die „aus dem Mord Gewinn schlagen " und „Blut kapitalisieren ", ver¬
dammt, und dieser Zweig des Ausfuhrgeschäfts , der nach den Angaben
des amerikanischen Handelsministeriums viele Millionen Dollar im
Monat umfaßt, wird als ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit ge¬brandmarkt . Auf der andern Seite tritt der nüchterne Geschäftssinn der
Yankees hervor, die meinen, daß der amerikanische Handel durch den Krieg
schon genug geschädigt sei, so daß er sich diese Gewinnmöglichkeit nicht ent¬
gehen lassen durfe, und die Regierung hat selbst durch den bekannten Brief

Seiwien, gus flg die Enigzitzache Biegzerung durch den Mund Sir Edward des Staatssekretärs Bryan die Ansicht vertreten , daß der WaffenhandelGreys den Anschein, den Sinn der immerhin ganz klaren Rede pälterrechtsich erlaubt sei und daß es nicht die Schuld der Amerikaner
Sasonows nicht zu verstehen. Aus demselben Grunde gab dasLondoner Kabinett dann den Gedanken der Erklärung Konstantinopels 1 Ei., Verschiedene Blätter, die nicht mit einem bestimmten Ja oder Nein
als ofreie Stadts aus und versuchte damit Italien und Griechenland # #worten, meinen, man solle nur die Ausfuhr solchen Kriegsmaterialsin die Unternehmung mit kineinzuziehen. Pie Weigerumg Gries ) : geitatten, dask nicht in der Heimat gehrauechzt wich“ und ar wicd betuut

sei, wenn den Deutschen der Markt der Vereinigten Staaten verschlossen
sei. Verschiedene Blätter, die nicht mit einem bestimmten Ja oder Nein

in die Amernehnung mu hilemzuzlehen. Die Weigerung Griechenlandsund Italiens ließ den Dreiverband der Frage von Konstantinopel
gllein gegenüber . Im gleichen Augenblick gab Rumänien seinerNeutralität einen ziemlich zweideutigen Charakter und schlugen seine
Zeitungen einen Ton an, der weder in London, noch weniger inPetersburg gefallen konnte . Da nun glaubte die russische Regierungden günstigen Augenblick gekommen, um eben mit Berufung auf den
Verzicht Italiens und Griechenlands und auf die Haltung Rumäniens
die Lage zu klären und genau zu bestimmen. Es brachte die französische
Regierung dahin, mit ihr anzuerkennen, daß die Internationalisierung

von Konstantinopel künftig einen unmöglichen Traum dar¬
stelle, da weder Italien noch Griechenland , noch Bulgarien, noch

darin einwilligten , an den Wagnissen des vorgängigen
Unternehmens sich zu beteiligen und somit darauf verzichteten, einen
Platz in der künftigen Verwaltung der Meerenge zu erhalten . Frank¬
reich, das von der Weigerung Griechenlands sehr peinlich berührtworden war, war ziemlich schnell überzeugt . Es ist ziemlich wahr¬
scheinlich , daß auch England verzichtete und nachgab, obgleich wir
nichts Bestimmtes darüber wissen. So kam es, daß die ganze fran¬

ische Presse , der am 15. März die Zenfur noch untersagt hatte,
irgendeine Nachricht zu geben, die als eine Zustimmung zu den russischen
Hoffnungen ausgelegt werden könnte, dann am 17. März erfuhr , daß

es ihr künftig gestattet sei, frei zu erklären , daß mit dem Frieden
Konstantinopel Rußland einverleibt werde ."

Der Gang der Dinge mag damit im wesentlichen richtig an¬
gegeben sein. Die Darstellung irrt nur in der für die plötzlichen die Anskckr von Wassen und mm. . Ber nicht nur an
Anspruche Jußlands gegebenen Begründung , daß nämlich erst die andere Kriegskonterbande“. Selegt Haber , sondern auch en

ablehnende Haltung Italiens , Griechentands, Bulgariens und
Rumäniens , die sich weigerten, an der Eroberung Konstantinopels

und am Krieg gegen die Türkei teilzunehmen, die russischen An¬
sprüche befestigt hätte, da jene Ablehnung der neutralen Staaten
ihren Verzicht zum Ausdruck gebracht habe, einen Platz in der
künftigen Verwaltung Konstantinopels zu erhalten. Die Sache
verhält sich vielmehr so, daß Rußland , wie Sasonow es auch in
seiner Rede mit voller Klarheit angedeutet hatte, von vorn
herein Konstantinopel als seinen Gewinn aus dem Kriege ver¬
langt hatte und deshalb auch die von den französischen Blättern
ausgegebene Losung der Internationalisierung Konstantinopelsnur solange unwidersprochen hingehen ließ, als sie als
betrügerischer Bluff für Italien und die neutralen Balkanmächte
dienen konnte, um sie zum Miteingreifen gegen die Türkei und
die Zentralmächte zu verlocken. Deshalb hüteten sich auch die
französische Diplomatie und Presse wohl, in dieser Lösung selbst so
weit zu gehen, Italien und den Balkanstaaten eine Vertretung in
der künftigen internationalen Verwaltung von Konstantinopel zu¬
zugestehen, und beschränkten diese ausdrücklich auf die „Obhut der

gestatten, „das nicht in der Heimat gebraucht wird“, und es wird bekont .
daß Amerika sich seiner Verteidigungsmittel entblöße , wenn es in so
ungeheuerm Umfang Kriegsmaterial ausführe . Der „Toledo Blade"
würde dafür sein, „die Ausfuhr von Nahrungsmitteln, Kleidern und
andern Dingen, die nicht direkt zum Töten bestimmt sind, zu gestatten ".Die deutschfreundliche, in Milwaukee erscheinende Wochenschrift „Ger¬mania“ erklärt, Amerika solle endlich einmal den Geschäftsstandpunkt
nicht für den höchsten halten, sondern die schweren Folgen bedenken, die
die steis wachsende Gegnerschaft weiter Volkskreise nach sich ziehenwerde. „Die Einigkeit der Völker in unserm Amerika ist ein tausendmal
größerer Geschäftswert als die mit Blut besudelten Dollar , die einige
Wenige erraffen ; jede Unze Stahl, die ins Ausland verschickt wird,
schlägt auch einem Amerikaner Wunden, dessen Verwandte und Freunde
zu vernichten sie bestimmt ist.“ Immer von neuem kehrt der Gedanke

wieder, daß es eine ungeheure Heuchelei sei, „Sonntags um Frieden zu
bitten, und während der Woche Gewinn aus dem Verkauf von Wassen
herauszuschlagen , durch die der furchtbare Krieg verlängert wird". Diese
von der Regierung gebilligte, ja sogar veranlaßte „Frömmigkeits¬
komödie “ ist nach einem Ausdruck des Columbus Expreß „in den Augen
aller anständigen Menschen ein Verfahren , das einem Verbrechen gegendie Zivilisation verzweifelt nahe kommt". Der Omaha World=Herald
klagt die Vereinigten Staaten heftig an, da sie „tatsächlich die einzige

zivilisierte neutrale Macht sind, die ein Blutgeld zusammenrafft aus dem
Verkauf von Waffen und Munition an die kriegführenden Länder,
während die neutralen europäischen Staaten, Italien , Holland, die
Schweiz, Dänemark , Schweden und Norwegen ein Verbot nicht nur auflusfuhr von Waffen und Munition gelegt haben, sondern auch auf

. . Die Haltung der Regierung sei eine
Schmach für „unsere große und christliche und erleuchtete Republik “.

Neueste Nachrichten .
WIB Wien, 25. März. (Telegr. ) Die Reichspost meldetaus Sosia: Das serbische Blatt Tribuna gibt den Tod der Vor¬

steherin der englischen Sanitätsmission, Lady Paget , bekannt.Sie starb an Flecktyphus.
WIB London, 25. März. (Telegr .) Das Reutersche Bureau

meldet aus Kapstadt , daß das Abgeordnetenhaus die
Indemnitätsbill und den Zusatzantrag von Smuts, daß die
Todesstrafe für Rebellion nicht angewandt
werden solle, einstimmig angenommen habe.
„NIB, London, 24 März. (Telegr. ) Gegenüber der Meldung

des Neuterschen Bureaus aus Las Palmas vom 16. März, daß derdeutsche Dampfer Macedonia während der Abwesenheit
Nr. 2811, erfährt der Be¬

richterstatter der Times in Madrid, daß diese Nachricht unrichtig sei.
und die Macedonia noch im Hafen Rege .
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 25. März .

22 Berlin. Die Niederwaldbahn - Gesellschaft in
Rüdesheim schließt das Rechnungsjahr 1914 mit einem Verlust von
rund 12000-4 ab, während “ahr ein (zu Rücklagen usw. verwandter)
Reingewinn von 5724 -A Jinnen . Das ungünstige Ergebnis ist ant den
sehr erheblichen Einnahme-Ausfall zurückzuführen , der intolge des Kriegs¬
ansbruchs für die sonst so verkehrreichen Monate August und September
entstand . Eine Beihilfe zur Deckung der Unkosten brachte die Ver¬
mietung des Gesellschaftsdampfers , der von der Militärbehörde in
Anspruch genommen wurde. „

* Berlin. Der Aufsichtsrat der . -G. Deutscher hisen¬
handel in Berlin schlägt der auf den 24. April anberaumten Haupt¬
versammlung 6% (i. V. %) Dividende nach Abschreibungen in der
bisherigen Höhe und nach Zuweisung eines Betrages von 500000f
(307650 4) an die Rücklage vor.

* . - Gladbach. Die heutige Hauptversammlung der Bunt¬
papierfabrik Hennessen &amp; Jansen , . -G. in . - Glad¬
bach, genehmigte den Abschluß, wonach eine Dividende (1. V. 626)
nicht zur Verteilung kommt. Da der Betrieb in den ersten Monaten
des Krieges ganz stillgelegt werden mußte und auch späterhin nur
zum Teil wieder aufgenommen werden konnte, war das Eiträgnis un¬
betriedigend. Nach den üblichen Abschreibungen wurde ein kleiner
Reingewinn auf neue Rechnung vorgetragen . Der Krieg hat namentlich
die Austuhr des Werks geschädigt , aber es besteht begründete Aussicht,
daß nach seiner Beendigung die alte Ertragsfähigkeit des Werks
wieder hergestellt wird.Frankfurt . Im freien Verkehr war heute etwas schwächere
Haltung wahrzunehmen . Nach den jüngsten Preissteigerungen der
Kriegswerte trat größeres Angebot hervor, das mehr oder weniger auf
die Kurse drückte . Wesentlich niedriger stellten sich namentlich
Deutsche Waffen und Munition, Ludwig Löwe , Rheinische Metall und
Hirsch -Kupfer. Autowerte und die Aktien chemischer Fabriken waren
ehentalls angeboten und niedriger. Montanwerte und Banken lagen
still und kaum verändert. Deutsche Anleihen blieben behauptet .
Fremde Renten erfuhren ebentalls keine nennenswerte Veränderung .
Amerikanische Werte konnten sich etwas beiestigen . Am Devisenmarkt
fanden durchweg kleine Kurserhöhungen statt. Namentlich waren
nordische Derisen gesucht

* Leipzig . Die Kammgarnspinnerei Leipzig serzte die
Dividende auf 6% fest und wählte Kommerzienrat Ludwig Wenzel nen
in den Autsichtsrat . Die Aussichten des Unternehmens seien abhängig
von der Kriegsdauer und der Rohstoffbeschaffung . Gegenwärtig lägen
der Gesellschaft Heeresantträge vor.
Kuhrort . Schifterbörse. derglahrt -Frachten: Bingen .30.4, Mainz¬

Gustavsburg .80. Mainplätze bis Frankfurt a. M. 0,90, Mannheim .80./, Kartsruhe
.95.4, Lauterburg .05, Straßburg .30.f, Schlepplöhne St. Goar .80- .55.4,

Mainz-Gustavsburg .70-0,80.4. Mannhreim 6,.80-0,90.f. u. ## # Stisse en.Talfrachten für Kohienladungen : Tiel kleine Schine 2,28.55, Semeuum undere
.35 4, Zeeland kleine .65- .70.fl
Neu Tork. 23./3. 24./3.
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Gable Transsers.
Silber Bollion
Rich. I. amp;S. F. 4%
Baltim. 80kio 4½
Ches. &amp; Ohio 4½
Nortbern Pac. 3%
North. Pac. .-A. 4
St.Leuis &amp;S.Fr. 4
Sosthern Par. 4%
Union Pacitic .47
Ver. Staaten -B.
Atchison I.&amp;S. F.
Baltimore &amp;Chio
Gasadian Pacitic
Chesap . &amp;Ohio
She.Milw.&amp;.Paut
Celer.&amp; South.
Denv. amp;ioGrandeErie

Das Geschäft an der Wertpapierbörse setzte ziemlich lehhaft ein
und blieb auch während des ganzen Verlaufs recht rege. Die Stimmung war
fest, wenn auch zeit weilig teilweise spekulatire Abgaben die Stimmung beein¬
trächtigten. Der Schluß vollzog sich wieder in fester Haltung . Von Eisen¬
bahnwerten waren hauptsächlich Baltimores und Unions bevorzugt; erstere
konnten ihren Preisstand schließlich um 1½8, letztere um 2⅛8 verbessern .
Die übrigen Transportwerte wiesen nur unbedeutende Kursveränderungen auf.
Am Markt der Industriepapiere war die Nachfrage im allgemeinen lebhaft.
Besanders für Kupierwerte zeigte sich regeres Interesse, wohl im Zusammen¬
hang mit der festen Haltung des Kupfermarktes. Amalgamated Coppers waren
bei Schluß des Verkehrs um 1¼8 höher. Die gestrige rückläufge Preisbewe¬
gung in Betblehem Steel-Aktien setzte sich heute fort; infolge von spekuls¬
tiven Abgaben verloren diese Aktien gegen gestern 13/88.

Warenberichte .

Getreidefracht nach London 12.000. (12,000). Talg 7¼ (7¼). Zinn 45-50 (52).Kaffee-Umsatz 21000 Sack. Petroleum raft. 18.25 (10.25). Standard White .75( .75). Credit Balances .45.
Kaffee : Infolge günstiger Stimmungsberichte aus Brasilien und infolge

nur geringen Angebots heirschte zuversichtliche Stimmung , so daß die Preise
bei Schluß leichte Erhöhungen aufwiesen .Baumwolle : Ermutigenie Auslandsnachrichten sowie die rege Nachtrage
nach greifbarer Ware bewiikten, daß die Preise am Baumwollmarkt um 2 bis
4 Punkte höher einsetzten. Die Aufwärtsbewegung machte dann weitere
Fortschritte , da in nahen Sichten Deckungen stattfanden und sich die Waren¬
preise dadurch , namentlich im Säden, bedeutend erhöhten. Schluß fest.

Chicago. 23./3.124./3-J Schluß. 23./3 124.31 Preise. 123./3.124./3.
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Mais Mai . —
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76 ¼59¾
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54½
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Schsalz Juli
Schweinefl . MaiJuli
ippen Ma

Juli * *
4% Speck , niedr. Pr.

höchst. Pr.

10.50
17.42
17.87
10. —
10.32. —.50

10.42
17.40
17.82.95
10.30. —.50

Schweine, leichte
Riedrigster Pr.
höchster Preis

schwers niedr. Pr.
„ höchst. Pr.

Ankünfte i. Westenulbisgge

.60.85.35.82103000
20 000

.50.75.25.75115000
32 000

Weizen Sept. 110 ¼ (110 %) Rippen Sept. 10.55 (10.60).
Weizen: Da wenig ermatigande Auslandsnachrichten vorlagen , überdies

die Zufuhren größern Umfang angenommen hatten und die Verschiffungen
sich nur in engen Grenzen hielten, eröffnete der Markt in schwacher Haltung
und die Preise verloren nach den ersten Umsätzen bis zu 3/4c. Späterhinkonnte sich infolge ven Deckungen , die auf dem niedrigen Preisstand ver¬
genammen wurden, und auf ungünstige Saatenstandsberichte ans Kansas , und
da auch das Ausfuhrgeschäft sich etwas reger gestaltete , eine leichte Er¬
holung durchsetzen. Dach machte diese in der letzten Stunde wieder einer
Ermattung Platz, da man für die nächsten Tage wieder größere Anfuhr von
Ware erwartet. Schluß stetig. Mais war gleichfalls anfänglich matt. Da
außerdem durch das bessere Wetter die Zufuhrmöglicheiten wieder leichter
geworden sind und die Nachfrage nach geifbarer Ware sehr enttäuschte,verloren die Preise bei des ersten Umsätzen bis zu 1/8c. Auch später war
die Stimmung vorerst noch nicht freundlicher, da aus Algentinien recht
zuversichtliche Nachrichten eingetroffen waren. Erst gegen Ende des Ver¬
kehrs, als Deckungen sich einstellten, trat eine kleine Erholung ein, so daß
der Markt in stetiger Haltung schloß. Fettwaren : Die Stimmung war

anfangs infolge größerer Zufuhren und im Einklang mit der mattern Haltung
für Getreide nachgebend , konste sich aber später auf umfangreicherespekulative
Käufe erhelen.

88 Kuba-Statistik . In der Weche vom 14. bis 20. März d. J. sind nach
Willett &amp; Gray in sämtlichen Häfen Kubas angekommen 118000t Zucker
(I. F. 133 000t und 1913 105 000t berichtigte Zahlen). Danach stellen sich die
Gesamtankünfte seit Betriebsbeginn auf 1 043000t (1 310 000t bzw. 1 134 000t).
In Tätigkeit waren am 20. März 174 Zentralen Gi. F. 174, 1913 173, 1912 172).
En fallen starke Regen.
*<space>St ahl we r ks ver ba nd , <space>A. -G. <space>in<space>Dü s sel dor f . <space>in<space>der<space>

heutigen Hauptversammlung werde über die Geschäfts¬lage folgendes mitgeteilt : In Halbzeug hat der Inlandsversand
infolge besserer Beschäftigung der Verbraucher eine weitere Steigerung
erfahren. Der Versand nach dem neutralen Ausland hat sich gegenüber
dem Vormonat ebenfalls etwas gehoben. In Oberbaumaetrial
wurden die Zuweisungen über den Nachtragsbedarf der preußischen
Staatsbahnen an Kleineisen den Werken überschrieben. Die Nachtrags¬
mengen für diese Bahnen an Sehienen und Schwellen werden im nächsten
Monat zugewiesen werden. Das Auslandsgeschäft in Schwellen und
Schienen war in der Berichtszeit ruhiger, nachdem die von nentralen
Ländern ausgeschriebenen Mengen sämtlich bereizgenommen sind. Das
Rillenschienengeschäft verlief den gegenwärtigen Verhältnissen ent¬
sprechend weiter ruhig. Dagegen hat sich der Abruf von Gruben¬schienen im Februar und März gegenüber den Vormonaten etwas
gebessert, wozu die Bestellungen der Heeresverwaltung mit beitrugen.
In Pormeisen hat die Belebung des inländischen Geschäfts bisher
angehalten. Nach den vorliegenden Berichten ist zwar von der privaten
Bautätigkeit ein erhöhter Formeisenabsatz vorläufig nicht zu erwarten ,
dagegen werden Staats- und Gemeindebauten im Rahmen der zur
Verfügung stehenden Mittel und mit den vorhandenen Arbeitskräften
nach Möglichkeit gefördert. Konstraktionswerkstätten und Wagenbau.
anstalten haben ebenfalls gaten Bedarf, so daß wohl mit einer weitern
Zunahme des Absatzes für die nächste Zeit gerechnet werden darf. Aus
dem neutralen Ausland hat sich ebenfalls der Eingang von Lieferungs¬
aufträgen gebessert. — Die nächste Hauptversammlung ist auf Mittwoch,
den 28. April, anberaumt .

* Diskonte-Gesellschaft , Berlin. Der an anderer Stelle noch
ausführlich wiedergegebene Geschäftsbericht der Diskonto¬
Gesellschaft verbreitet sich einleitend über die wirtschaftliche Lage im
vergangenen Jahre , die durch den Krieg einschneidenden Veränderungen
unterworfen war. Interessant ist aus den hierauf bezüglichen Mit¬
teilungen die Uebersicht , die über den Bestand der Berliner Wechsel
stuben der Bank an Guthaben und über den Verlauf der Einzahlungen
bis in das laufende Jahr hinein gegeben wird. Auch die Zinssätze, die
der Bericht für täglich abhebbare Gelder veröffentlicht , geben ein an¬
schauliches Bild von der Lage des Geldmarktes . Bezüglich der
Diskonto-Gesellschaft selbst verweist der Bericht auf die außerordent¬
liche Erweiterung, die für Interessenkreis durch die Verschmelzung mit
dem A. Schaffhausenschen Bankverein erfahren hat. Er heht ferner die
bei der Londoner Niederlassung durch die Mafnahmen der englischen
Regierung hervorgerutenen Schwierigkeiten herver . Ueber die Nieder¬
lassung in Antwerpen wurde schon gelegentlich der Besprechung des
Jahresabschlusses berichtet . Ueber die Otavi-Minen und -Eisenbahn, die
Schantungbahn und die Neu-Guinea Kompagnie ist die Diskonto-Gesell¬
schatt angenblieklich völlig im unklaren. Sie hat den hier bestehenden
Verhältnissen indes bei der Bewertung ihrer Vermögenswerte Rechnung
getragen . War die große Venezuela Eisenbahn anbelangt , so hatte sie
bis um die Halbjahreswende einen Einnahmeversprung gegen das Vor¬
jahr. Der europäische Krieg übte jedoch auch auf dieses Unternehmen
ungünstigen Einfluß aus Dennoch kann für dieses Jahr mit einer dem
vorjährigen Ergebnis entsprechenden Dividende von 3¾ auf das in¬
zwischen auf die Hältte heruntersesetzte Aktienkapitalgerechnet werden.
Ueber die befreundeten Banken, an denen die Diskonto-Gesellschaft
dauernd beteiligt ist, werden die folgenden Ergebnisse mitgeteilt:
Allgemeine Deutsche Kreditanstalt 8½%. — Süddeutsche Diskonto -Ge¬sellschaft .-G. 626. — Bayrische Diskanto und Wechsel-Bank .-G.

— Bank für Thüringen vorm. B. M. Strupp . -G. 89. — Stahl &amp;Federer .-G. %. — Rheinisch -Westfälische Diskonto-Gesellschaft .-G.6½%. — Barmer Bankverein Hinsberg, Fischer &amp; Co. 6½96 . Magde¬barger Bankverein 62%. — Oberlausitzer Bank in Zittau %. — Geeste¬
%. — Deutsch-Asiatische Bank %. — Brasilische Bank

Verike-Banie B, G. 86g, Bank für Chile und Deutschland 426. — Deutsche
Banca Generala Romäna 12%. — Banque deCrédit in Sofia %. — Compagnie Commerciale Belge anciennement H.

&amp; Co. in Antwerpen 6% für die privilegierten Aktien,10% für die Stammaktien und 1öfr für jeden Genußschein . Die Com¬pagnie Commerciale Belge anciennement H. Albert de Bary &amp; Co.Société Anonyme in Antwernen wird für 1914 6% Dividende auf ihreVorrechts- und 5% auf ihre ewöhnlichen Aktien verteilen . Angesichtsder Tatsache, daß infolge Krieges die Gesellschaft seit AnfangAugust zur vollständigen ., ellung ihrer Tätigkeit gezwungen war,darf das Ergebnis als befriedig bezeichnet werden. Die Summe der
Beteiligungen an diesen Banken -elfet sich Ende 1914 auf 61 671306.4.gegen 64723 559=4 Ende 1913. Die auf sie für das Geschäftsjahr 1913bzw. 1913/14 entfallenden und im Berichtsjahr vereinnahmten Dividendenbetragen 3435544.6 gegen 3214 763.4 im Vorjahr.
* Rheinischer Aktienverein für Zuckerfabrikation

In Köln. In der bekannten Anfechtungsklage des Aktionärs KarlWelcker gegen die letzten Beschlüsse der Hauptversammlung dieser Ge¬sellschaft, über die schon mehrfach berichtet wurde, hat die V. Kammerfür Handelssachen des Landgerichts Koln auf die mündliche Verhand¬
lung vom 11. März dieses Jahres heute das Urteil verkündet, das aufkostenfällige Abweisung der Klage lautet: Die Klage war,

wie bekannt , auf zwei Gründe gestützt , nämlich darauf , daß derRheinische Aktienverein für Zuckerfabrikation gesetzwidrig mit denKosten der auf Veranlassung des Vorstandes und Aufsichtsrats durchdie deutsche Treuhandgesellschaft zu Berlin vorgenommenen Bücher¬
und Bilanzprufung belastet worden sei, ferner darauf, daß eine Ver¬Jezzung des Gesetzes und des Gesellschaftsvertrags insofern erfolgt sei.
anteile des Porstrenzich i de Aulsichtsrate die Gewinn¬

. venstainen hlicht vorweg abgezogen worden seien. Der sehrausführnenen Begründung des auf Abweisung der KlageLautenden Urteilg , zuf die wir noch zurückkommen , ist zu ent¬heumen, dab aas terrem sich auf den Standpunkt stellte , der Klägerwenn er keine Entscheidung über dieArt der Berechnung der Gewinn¬anteile des Aufsichtsrats herbeiführen wollte, einen besandern Antrag,der seine Ansicht wiedergab, zur Abstimmung stellen müssen. DasGericht war aber weiter der Ansicht, daß, selbst wenn diese formelleVomaussetzung vorgelegen hätte, die Klage doch abzuweisenwäre, weil sie sachlich in keiner Weise begründet
duß zwischen der Berechnung der Gen —
und der Vartailung des Reinogwinns umzutcile des Aufsichtgrateu der Verbellung urs hengewhmns zu unterscheiden sei. Es istferner der Ansicht, daß durch die Uebertragung der Nachprüfung der
dnrch die

Vebernahmne
der Korten dieser sesehrhaft und

kein Verstoß gegen das Gesets begangen wende.

65s Lejahr 134 ewrachten Zinsen 11125. 4 und Mieten 6265f
Naun Auseinunig von 10166-A vergüteten Zinsen sowie der Unkosten ,
Wach, der Vermäge sich der Gewinnvertrag von 61 004.K auf 70692.4Nach der Vermogensrechnung betrugen die Einlagen 48059 .4, die

Terhändlichkeiten 218692.4 und der Liquidationsbestand
71 7094, Ausstanden Dhsd verscichnet au dar 351. 4, Aypotheken
in Buch. —

fn der venge “. Die Liegenschatten ziehen mit 11410046
Aud antei dem Vorsitz von Geh. Justizrat Custodisabgehaltenen Hauptversammiung , in der 13 Aktionäre 132 Aktienmit 131 Stimmen vertraten, wurde der Bericht der Liquidatoren entgegen¬genommen, Entlastung erteilt und zwei aus dem Aufsichtsrat aus¬scheidende Mitglieder wiedergewählt . An Stelle eines verstorbenen

mitgeteit wurnde due aise ., Stadtverordneter Adalt Nöcker gewählt. Wienungeichle welut, ist es dem Hypothekenschuldner der Bank intolge derkriegerischen Zeitverhältnisse nicht gelungen, einen andern Geldgeber
zu finden, doch zahle er seine Zinsen pünktlich weiter. An einen Ver¬kauf dei Hauser war im Berichtsjahr nicht zu denken. Auf das Aktien¬
Böfcite. Hung van 1 Die Letzte
besstrast werden. 4 kumne unter den Jetzigen Zeitverhältnissen nicht

weisf bie Ende Juli eine ertenliche Zunahugg uuverbrauch

118136 (120 5 Post De- Boiee119136 (120 450, Kun. Der Komenbeuarf der Gaswerke Weidenau ,
Bernau konnte zu gleichen Preisen wie im Vorjahr einge¬

Ammoniakwasser zurück. Der Umsats in den Installazionsbetrieben
der

Werke ist gegenüber dem Vorjahr um 20% zurückgeblieben . Da¬unien und infeige höherer Löhne wurde das Ergebnis beeinträchtigt.Der Petroleummangel brachte eine Anzahl neuer, durchweg kleiner
tenen sum

deF, Verbrauch erst bei bessern Zeiten in ErscheinungTosching reh Auzaht der Gasabnehmer stieg auf 1837 (1769 ). Der
as oo gs eic #emschließlich 6694.4 (1. V. 3388 .4) Vortrag und nach35c — wie 1. . ) Abschreibungen und 5000 (2000.4) Kursverlust
Blleklane 3500- -Ag

B64) ra folgenden Verwendung:rtügungsbestand 10000.K ( ). Gewinnanteile
rag 1374h- Gee , #ridende gleich 50000. 4. (60 000=40) und Ver¬
ligungen mit 730478 &4 (vie“ Vemigensrechnung stahen die Beich¬
GRcg Gac . . . #. . ) zu Boch. An Wertpapieren waren55 tcht (U0 U ) und an Ausständen 444 443.K (407 399=4) vorhanden .

r das laufende Jahr wird mitgeteilt, daß die Gesellschaft mit einererheblichen Steigerung der Kohlenpreise und geringern Preisen fürKoks und Teer sowie mit höhern Löhnen zu rechnen habe. Sie werde,

soweit angängig , versuchen , den Ausfall durch Erhöhung der (
auszugleichen . — In der heutigen Hauptversammlungzwei Aktionäre 51 Aktien vertraten, wurde der Abschluß einstiund ohne Erörterung genehmigt , die Dividende von 5% vom 1.ab zahlbar gestellt und der Verwaltung Entlastung erteilt.* . -G. der Gerresheimer Glashüttenwerke (vorm. Fo
Heye) in Düsseldorf - Gerresheim. in der heutigen Haugversammlung , in der 14 Aktionäre 5552 Stimmen vertraten.der Abschluß für 1914 einstimmig und ohne Erörterung genehmig
Verwaltung Entlastung erteilt und die Dividende mit 8% sofort zahllgestellt . Drei ausscheidende Mitglieder des Aufsichtsrats wurden wieder¬gewählt . Ueber die lautenden Verhältnisse der Gesellschaft wurdenkeinerlei Mitteilungen gemacht.

* Mülheimer Bergwerks- Verein in Mülheim (Ruhr) DerAutsichtsrat beantragt 7½% (. V. 11%) Dividende .
„ Allgsmeine Lokal- und Straßenbahn - Gesellschaftuu ahm W Vojahr beschlossene Brhöbung des Grundkapb#nar ###: amch. gt dem Geschäftsbericht efolge durchgefüht.Das gaber erzie. Anfgeld ist der Rücklage zugeflossen, die sich e#

durch von 3 210 szocA auf 4255 016.4 erhöht hat. Die anfangs regünstige Weiterentwicklung der Unternehmungen der Gesellschatt wundurch den Krieg unterbrochen . Bei den 6 eigenen UhternehmungenDeutschland ergab sich für die ersten 7 Monate des vergangenen Jalmit 4179 070.4l gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des Vmit 4 179 070. , gegenüber
2680 889.k eine Wiagenegt : währemt die alfern 5 Monaste.680 #en Ume Minereinnamnse von 329 545ft zeigten. Die Betricbe¬

ansgaben haben eich nicht entfernt
wie die Einnahmen . In ähnlicher Weise wie die eigenen wurden auci
die, selhständigen Unternehmaungen durch den Krieg nachteilig beeinihre Mindererträgnisse kommen jedoch in dem vorliegenden Ab¬noch nicht zur Geltung, weil darin nur die im Jahre 1914 ein¬gegangenen Dividenden erscheinen, die durchweg noch aus der Zeit verKriegsausbruch stammen. Ueber diese selbständigen Unternchmungen

mitgeteilt, daß bei der Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft in Braun¬Senweng die Drvidende für 1914 voraussichtlich 6% ( %), bei der BrüxesStraßenbahn- und Elektrizitäts -Gesellschaft voraussichtlich 4% ( #59.bei der Danziger elektrischen Straßenbahn - . -G. 7% (7½%), beiElektris ätswerken Wamsdorf G. m. b. H. 6% ( %) betragen win#¬
Stadtbahr Halle konnten für 1913/14 nech 10%1914/15 wird mit einer Herabeetzung

Seise eie Ba Kail, Dausehe git von der .-G. Mektrisiätoreck
e. ic i Halle Mersebung verteilte für 1913/14 5% Dividente.. Iumis wrmt emer Wiedererhöbung der Dividende gerechnet .1914 rieder 8/438, für die Schlessche

Straßenbahn-Gesellschaft,wieder 107 auf die Vorzugsaktien und 7¾7 auf die Stammalstien ver¬

Gesellschaft
Betzichsausgaben 4 110 107. (4 315 708. 8 —

papiertechsung gingen 1524 025-. (1 62. 3e.
163 443 für Kriegsaufwendungen ( ), nach 1 Mill. Mark (wie i.
Kriegsschäden und Kriegslasten Bkeibt ein Reingewinn 2190 128.4

bchd) Wrdenden und nid
uldh eile. Weste, Mhchienkeanten Beich

109 549.4 (135 611.40 und Vortrag

abgelchut wunde, wabei der Vorsitzende , Bankier Arns, beskannt

Aufsichtsratsmitglieder vertraten keine Aktien. W.

der Vergangenheit der Gesellschaft nichts zu tun haben.
Dier Jv. Beschu “, wrunde, von verschiedenen Seiten Einspruch er¬

B98 ie Sismmgette 4 Potars, u. a. auch mit der Begründung .das un Simmmzerter nimmmeriert waren und somit die Geheimhaltungder Abstimmung hinfällig gemacht worden sei. Der Antrag auf Geltend¬machung von Regreßansprüchen gegen die Kommerz- und DiekBank und die Finna Arone &amp; Walter sowie den Aufsichtsratsvorsitzendenund Vorstand als die eigentlichen Gründer der Gesellschaft wurdezurückgezogen, da er zur Abstimmung nicht zugelassen werdenweil er nicht auf der Tagesordnung stand. Die Wiedereinbringung des
eller ver. Wie der Vomitende mitteilte , and

Aktionären verlangt wurde, Mitten die abigen Mitglieder,
sitzende erklärte, keine Veranlassung ; auch wünie dies nicht im

nterrese der Gesellschaft liegen, da die an ihre Stelle tretenden Herrenwünen leisten können, die jetzt erforderlich ist. Die
Aufstellung einer Zwischenbilanz vom 30. Juni 1914 sagte die Verwaltungzu. Lie #osten für die gestrige Versammlung übernahm die Gesellschaft.

Zahlungs- Einstellungen .

geschäfts ; Elberfeld : Kaufmann Hubert Clerck, Cronenberg ; Frankfart (Main):

Gestern abend ist der langjährige Chef
der hiesigen Ober-Postdirektion

Herr Geheimer Ober - Postrat

Räden Kriesche
unerwartet entschlafen.

Wir betrauern in ihm den frühern
wohlwollenden Vorgesetzten , der durch
hervorragende Tatkraft und nie ermattende
Berufsfreudigkeit allen voranleuchtete.
Neben hoher geistiger Begabung zeichnete
den Verblichenen eine seltene Schlicht¬
heit des Wesens aus, welche ihm unser
aller Herzen gewann. Wir werden ihm
auch über das Grab hinaus ein treues
Gedenken bewahren .

Cöln, 24. März 1915.

Namens der Ober - Postdirektion :
Sumsenteimger

Ober-Postdirektor .

Gestern nachmittag entschlief meine innigst¬
geliebte Frau, meiner Kinder liebevolle, treu¬
sorgende Mutter , unsere gute Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Wilhelm Vierkotten
Maria geh. Flosdorf

nach hirzem, schwerem Leiden , infolge Herz¬
sehlagen .

Um stille Teilnahme bitten
namens der trauernden Kinterbliebenen:

W. Vierkotten , Kgl. Bausekretär
Willy „ stud. med.
Hans „
Katharina Flosdorf.

Köln, den 25. März 1915.

Niemand hat größere Liebe
denn die, daß er sein Leben
Mst für seine Brüder .

Am 11. März erlitt im bfühenden Alter von 28 Jahren
den hieldentod für unser teures Vaterland unser ge¬
liebter Sohn, teuer Bruder , Schwager und Onkel, der

Pfarrer der deutschen evangelischen
Gemeinde au Santiage de Chile

Möcder - Chomds
Leutnant der Reserve im Inf. -Reg. Nr. 41

eingegeben zum Eisernen Kreuz.
Andernach, Bonn, Kreuznach, Bremen,

Deutsch - Neu - Quinea, Cleinich, Celle,
Godesberg, Sterkrade, Neuwied ,

den 25. März 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen :
Pfarrer em. Karl Sinemus u. Frau

Wilhelmine geb. Prümers
nebst Geschwistern .

Für Trauer :
Jackenkleider , Taillenkleider, Blusen, Kostümräcke

Mäntel, Hüte, Handschuhe, Schleier, Kleiderstolfe.
— Spezial-Abteilung 59

Kaufhaus Michel &amp; Co .
Köln, Hiohe Straße, Ecke Gürzenichstraße .

Onveneh
la. Qualität, behördlich geprüft, noch größerer Posten sehr preis¬
wert abzugeben . „ H47

Kaufmann , Salzer u. Co.
München , Baldestr . 4

Telegr .- Adr.: „Kausa“.

Die Beerdigung findet staft am Samstag den 27. März,
nachmittags 3 Un, vom Sterbehause Köln , Kaiser¬
Wilhelm -Ring 46, nach dem Nordtriedkof Köln-Merheim .
Die Enequien werden an demselben Tage, vormittags
9½ Uhr, in der Pfarrkische St. Gereon gehalten . (70

Den Heldentod fürs Vaterland simb im Aller von
20 Jahren am 20. März 1915 unser innigstgeliebter ,
hoffnungsvoller , unvergeßlicher , ällester Sehn, unser
lieber Bruder, Enkel und Neise

stud . rer . met .

0
Kriegsfreiwilliger im Reserve - Feld¬

Artillerie - Regiment Nr. 61.

Im Namen der lieftrauernden Rinterbliebenen:

Jakob Brandenburg .

Die Zeit der Beerdigung und der Exequien in Sterkrade
werden nach der Ueberführung bekannt gegeben. bb

Statt Karten.
Die Veriebung ihrer Techter Hetene mit Herrn

Diplom-ingenieur Adolf Wellerskaus, Leutnant der
Reserve im 1. Rh. Pion. -Bat. Nr. 8, zeigen ergebenst an

Osear Schött u. Frau Emme geb. Bovenkerk.
Godesberg a. Rh. , im März 1915.

Helene Schött
Adolf Wellershaus

Verlobte
Godesberg a. Rh. Hückeswagen

SAtcztatgze M. krtstate )

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Wir verlosen feiner durch
den Heldentod für Kaiser
und Reich unsere lieben
Verpebrüder
Hans v. Oesterreich
Reg.-Assessor, Oberlint. d.
Res. und Kompagnieführer

im Leib-Gten.-Regt. 8
Ritter des Bisernen Kreuzes

(akt. 1897—96)
gefallen am 9. Jan. in den

Kämpfen an der Aisne
Heinrich Schultz

Weingutsbesitzerin Eitville,
Kriegstreiw. , Gelreiter im

Res.-inf.-Regt. Nr. 80
(akt. 1899—1900)

gesallen am 4. Febr. in den
Argonnen

Erich Korte
Relerendar , Leutn. d. Res.

im Dragoner-Regt. Nr. 7
(akt. 1907—1908)

geiallen am 7. Febr. in der
Winterschlacht an den

Mazutischen Seen
Dr. Otto Koch

auf Bokelch bei Wunstort
(Hannover )

Leutnant d. Landw. im Res.¬
Int.-Regt. Nr. 30

(akt. 1890)
getallen am 9. März.

Ehre ihrem Andenken!
Der C. C.

der Guestphalia
zu Heidelberg

Dr R HI., G GXX
Neier. 7 !

Heidelberg. (eb
den 23. März 1915.

1000 Franken
in tranzösischem Gold demjenig . ,
der die Adresse des SoldatenSabathier Edmond vom 102.
Inlanterie - Regiment, Matrieul¬
Nr. 4522, angeben wud, der ver¬
mutlich am 25. Sept. bei Margny¬
anx-Celises bei Roye (Frankreich)verwund. od. nicht, gelang . wurde .
Gefl. Antw. richte man u. P1 2004X
an Haasenstein &amp; Vchler. Gent.

Gut gepflegte

Rehjagd
3600 Morgen, herrliche Gegend
der Vordereisel, von Station der
Strecke Bonn Koblenz leicht er¬
reichbar , an Weidmann zu über¬
tragen. Anfr. u. R 231 Ann.¬
Erp. Rosiefsky, Bonn. (25

. . 90, 90
zu übernehmen. Angeb. unter
M 841 an die Ann. -Exp. von
D. Schürmann, Düsseldorf.

Zu verkaufen
Kolonial - und

Delikatessen - Gesch .
beste Lage Kölns. Ang. u. L U
2098 an die Agt. d. Bl., Köln,
Blaubach 16. 35

Statt Karten.
Die glückliche Geburt einer prächtigen

Töchterchens
zeigen kocherfreut an

Dr . jur . Alfred Ziegler und Frau
Erna geb. Peiseler .

Remscheid , den 24. März 1915.
Hochstr. 22.

Mode - Salon

Helene Land
Köln, Zeppelinstr. 7 neben Seidenhaus Koopmann

Damen - Hüte
sornehmeter Ant.

Reiche Auswahl . Mäßige Preise.
Wer erbarmt sich

einer gebildeten Familie, die seit 30 Jahren unsäglich kämpitund schließlich alles verlor? Der 69jähr. Vater, begeisterterPatriot, ist halb erblindet und wie die infolge Schlaganialls schwerherz. und augenleidende Rutter nervös zeiriehten. 2 von Geburt
an gelähmte Töchter starben schließlich 9 und 16 J. alt, zur beuuf .lichen Ausbildung der lebenden ichlt alles, der einzige Sohn istim Schützengraben . Der Krieg nahm den Rest vom Erwerb. Werbeiebt das ungewöhnliche Gottvertrauen , ein Geschenk Gottes,und hilft aus dem Jammer durch große und kleine Gaben?
Matth . 5v.7, Johannes 13,35. Pastor Stier, Würdenhain b.Liebenwerda

„— „ „ „„ *sucht fur Koln u. Umgeg. , Dusseldorf n Umgeg.Krefeld u. Umgeg . , sowie f. Koblenz sollde fleißige
Vertreter .

Angeb. unter M O 1105 an die Exp. d. Bl.

Stößeres Speditiogs- u. Schifahtsgeschäft in Baxernsiicht ein us mue male- uu. Tbeinechlflabet u. Bsschhaltung
chaus vertrauten Herrnum balutgsten Eintritt . in guer . .A a aim Sep ern

uf Gratschmann bevorzugt.EvtI. Froaurderteilung. Ang. mit Abschr. aAng. der Anspr. unt. M S 1109 a. d. Exp. d. Bl.
Zum baldigen Eintritt suche ich erbeten

eventl. aud
kleine Reisen

1 jungen Mannder Herrengarderobebranche, für Pr
enpeüillen und

1 zweiten Zuschneider .
Rheinische Uniformfabrik in Asbach (Rhld. )Gesucht
R. mod. Landhaus mit Gart. von

—6 R. in der Umgebung v. Bonn.
Ofl. mit Pr.: Becker, Köln¬Ehrenfeld , Hauffstr. 21. (5

— Ar Faige

P ropositionen
für je K 10600 in nachstehenden Industriepapieren:

Badisch - Elsäss . Wollfabrik Aktien
„, gehus - vergwerk
Biel- u. Silberhütte Braubach
Illkircher Mühlwerk
Heddernheimer Kupfer
Fuchs Waggenfabrik

Pessegrte ege . 948 an Jakob Maper, Ann. Exped,
pi

Seriöse , kapitalkräftige Firma
die große Heereslieferungen ausgeführt hat

sucht aktive Beteilig . bis 100000 A.
an Heereslielerungen oder soiche selbständig zu über¬nehmen. Nur schriffliche, genaue Darlenungen erbittetJ. Lichtenberg, Bonn. Dietkirchenstr . 28. 25

Aktive Betchig

gesucht .
Ein angesehener Kaufmann sucht sich an irgend

einem möglichst vornehmen , zweifellos rentabelnUnternehmen zu beteiligen oder ein freigewordenes
zu übernehmen . Mittel sind vorhanden . Bevor¬
zugt werden Rheinland und Westfalen .

Ausführliche Beschreibungen erwünscht nehst An¬
gabe des notwendigen Kapitals. Strengste Dis¬kretion zugesichert . Vermittler verbeten. b

Angeb. unter N F 1122 an die Exp. d. Bl.

Hoteldirektor
Prich, Besiaurang. sucht geeignete Anstellung,

Angeb . erb. unter K N 8159 an Rudolf Mosse, Köln. 295
Einf. , evgl. Präul.

nicht u. 25 ., im Kochen ert. w.
m. Hilte eines Mädchens e. kl.
Villen -Haushalt selbst. jühr. kann,
i. 1. Mai z. 3 erw. Pers. i. dauernde
Stellung gesucht. Ang. m. Bild,
Zeugnisabschr . u. Gehaltsanspr . u.UF922 an die Exp. d. Bl. 65

Junger Mann sucht sich mit
er 5000 an einem lukrativen

kaufmännischen Geschäft zu (Sz

Vctehgen .
Gell. Ang. u. O 854 a. d. .-E.
D. Schürmann, Düsseldorf.

(egen mehriache kypothekar.
□ Sicherheit wird ein Kapital
von zirka 100000 bis

150000 Mark
gegen 6% Zinsen gesucht . Die
zinsen für die ersten zwei Jahre
werden soiot gezahlt . Auf
Wunsch Kapitalrückzahlung nach
dem Kriege. Ang. u. B P 955
an die Exped. d. Bl. 50

Beteiligung
tätige, an einem guten Fabrik.unternehmen mit einem Bar¬
kapital von 20—30 Mille gesucht.

Ausführl. Angeb. u. K T742
an die Exp. d. Bl. erb. 50

7. „ 9 •zu naldigem Eintitt tüchtiger
Inspektor

gesucht , der namentlich in Tarif¬
wesen und Schadenlegulierung
sicher ist. Ang. m. Geh. -Anspr.
u. MG780 an d. Exp. d. Bl.5v

Reisepostensucht repräsentabler und rede¬gewandter jung. Mann bei Reise¬
spesen u Provision . Angeb. untv 769 a. d. Exp. .Bl. 59

Scihde

Korrespondentinund Uebersetzerin für Deutsch,
Französisch , Englisch, Spanisch,sucht Stellung solort od. später.Angebote an E. Schumpelt,
Jessnitz Anhalt.

Zanntechnik .Fräul, sucht Lehrstelle.
Ang. u. O. E 609 a. d. Exp. 5:

Junger Mann
m. Reitez , für Obersekunda , s.
Lebtlingsstelle in fein. Drogerie
od. ähnl. Branche. Angeb . unter
M 15 an Hpt-Agyr . d. Bl. in
Köln, Pantaleonstraße 28. (29

Biener Chaufteul
mißitärttei, für Benz-Limousine
zu baldigem Eintitt gesucht.
Nur absolnt sichere Pahrer, ge¬übt in Reparaturen u. mit besten
Zeugnissen , wollen Abschritten
mit Gehaltsford . senden an (VvDr. F. Baum, Barmen W.

Schönenstr. 2.
WWitwer , Mitte Sder, ev,

ges. , stattl . Ersch. , m.140000 Verm. u. gut. Eink
w. s. z. verh. Vermög. , gebild.Dam. v. gut. Fig., 40—50 ., d. neb.haut. Heims.n. ein.glück. Ehesehn .w. um Ang. u. EK 950 a. .E. geb.

Primanerin sucht Stelle als
Elerig, Brie, erb. u. R 230 A.Eh. Kosiefsky. Bonn. Bk

Hausdame
oder Mixtschaftertn42 Jahre. wwe. , heit., ruh. Wesen ,

umsichtig und tüchtig in Haush.und Küche, gern selbsttätig undsparsam , musik . , sucht Stellungin frauenles . Haush. zum 1. April.
Ang. unter D La. d. Haupt¬

Köln. Zeitungin Wiesbaden.

Hausdame
oder Wirtschafterin.

Präulein, 36 Jahre , heit., ruh.Wesen, umsichtig u. tüchtig inNaushalt u. Küche, gern selbst¬tätig u. sparsam, sucht Stellung
in

trauenlosem Haushalt od. bei
Sepaar 2 1. Kprll. Ang.

Leingeb. Dame, erfahr. i. d. Füh¬# rung d. Haushalts, fließendFranzösisch u. Englisch sprech. ,sucht Stellung als
Hausdame

Gesellschafterin
od. zur Erziehung mutter¬loser Kinder. Beste Reterenzen .Zu erfragen bei Frau DirektorGerbel, Mannheim, O 7. 27.
Erl. , 28 Jahre alt, das in der* Führung ein, sein. Haush. , imBacken u. Einmachen
perfekt ist u. nähen kann, suchtStellung z. 1. od. 15. April wied.als

Hausfrl .aber nur in teinem Hause, woMädchen gehalten wird, eventfrauenlos. Haushalt. Gute Zeug¬nisse stehen zur Verfügung. (Sv
Um ausführl. Ang. bitt. . Klein ,

Köln-Lind, Dürener Str. 395.
Ev. , Aiteres Fräulein —

selbständig i. Koch. u. Haushalt
sowie Nähen, Büg. u. Kinderpfl.,sucht bess. Wirkungskr. in kl.bess. Hause , langj. Zeugn. vorh.Adenschene
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Bilanz
der

Deutschen Treuhand - Gesellschaft
per 31. Dezember 1914 .

Klcktra
Kassenbesland — ∆ 22 182.52
Bankguthaben . . . . . . — — „ 1632 282.51
Debitolen
Eigene Eflekten und Beteiligungen — . — -——
Mobilien — — — — — — „ — ¬

Für fremde Rechnung verwaltete Aktiven (so¬
weit deren Wert zur Deckung der darauf
zuhenden Verpflichtungen dient)eK. 339 187,60

N.
1 654 465
249434

3 487 454
1

5 391 355
Fassiva.

Aktien-Kapital — — — — — - — - —Reserven:
Ordentliche Reserve - — — — —c1000000 . —
Spezial-Reserve — — „ 850000 . —

Kreditoren — — . — . — — . . . —
Beamtenfürsorge-Fonds — — . — — — *
Rückstellung für Talonsteuer — — — . — —
Gewinn und Verlust-Konto — — — — — — — —

Verpflichtungen aus der Verwaltung hemder
Aktiven . - M 339 187,60

.000000

1 850 000
1023 543
123301

8000
386 509

S 200 255

0

91

06
Gewinn - und Verlust - Konto .

Deder.
Handlungs-Unkosten — — — — — — — —
Beittäge zum Beamtenfürsorge-Verein —
Rückstellung für Talonsteuer . — . — —
Mobilien — — . — — — — — ¬
Saldo „ . — . — — —

964915
38670

.000
8 853

386 509
1 400 948 77

Kredst. 4
Vortrag aus 1913 . . . . . . . . — 56 944
Provisionen und Revisionsgebühren — . — —] 1 169347
Zinsen — 174656

1 400 248 77
Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Konto sowie die

Bücher der Deutschen Treuhand-Gesellschaft habe ich im
Auftrag des Aufsichtsrats eingehend geprüft, ich bestätige, daß
die Bücher ordnungsgemäß geführt sind, die obigen Abschluß¬
ziffern mit den Büchern übereinstimmen und die Bllanz den ge¬seizlichen Vorschtiften entsprechend aufgestellt ist. Die Bestände
an Kasse, Bankguthaben und Efletten wurden festgestellt und in
Ordnung beiunden .

Berlin, im Februar 1915.
Th. Veyer.

Berlin, im Februar 1915. (Am
Deutsche Treuhand - Gesellschaft .

Der Vorstand.
Blinzig. Bodinus. Fedde. Dr. Schultz.

Di. Brockhage. klorschig . Schütz .
Bilanz der Emil Schmölder Spinnerei

Aktien - Gesellschaft zu Rheydt
am 31. Dezember 1914.

2099081/27
Gewinn- und Verlust -Konto am 31. Dezember 1914.

S01l.
An Baumwolle und Arbeitslöhne . . —. — . — — . — —

" Betriebsunkosten . — — .
" Handlungsunkosten (Steuern e416 773.15) — — — —
„ Abschretbungen . .

„ Reingewinn —. - - —

N188578285263
98963127019
10739

2207767/86
Fauen

Per Gewmnvortrag aus 1913— — —
" Erlös aus Garnen und Ablällen

D.159232191844
220776785

Rheydt, den 31. Dezember 1914.
Der Vorstand :

L. Krohne.
Wir haben vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Konto

per 31. Dezember 1914 einer eingehenden Prüfung unterzo##en und
bestätt# en deren Uebereinstimmung mit den von uns ebenfalls ge¬
prülten und ordnungsgemäß geführten Büchern der Gesellschalt.

Berlin , den 26. Februar 1915.
Deutsche Treuhandgesellschaft

bi gez Redde, gez. Di. Brockhage.

4% Anleihe der Schiff - und Maschinenbau¬
Aktiengesellschaft „Germania “

jetzt Fried . Krupp Aktiengesellschaft
Germaniawerft in Kiel - Gaarden .

Die am 1. April 1915 fälligen Zinsscheine dieser Anleihe wer¬
den vom Fälligkeiistage ab eingelöst :

in Kiel bei der Hauptkasse von Fried. Krupp Aktien¬
gesellschaft Germaniawerft

„Essen „ „ Hauptkasse von Fried. Krupp Aktien¬gesellschaft
„ „ " Essener Credit-Anstalt*"

<space>„<space>„<space>Di rect ion<space>der<space>Di scont o-Ge sellschaft,<space>Filale Essen
„ Berlin „ " Dresdner Bank
„ „ „ „ Berliner Handelsgesellschaft
„ „ „ Deutschen Bank
„ „ „ " Direction der Disconto -Gesellschaft
: " „ dem Bankhause Delbrück Schickler &amp; Co.
„ Köln „ „ „ Deichmann &amp; Co.
" Frankfurt . . beider Dresdner Bank in Frankfurt . M.
„ „ „ Deutschen Bank , Filiale Frank¬furt a. M.
„ „ " „ Direction der Disconto - Ge¬

sellschaft . Am

disetäpti#en Suelaung„ 4 “

Wasserwerk für das nördliche

westfälische Kohlenrevier .
Zu der am

Samstag den 24. April 1915, vormittags 11 Uhr
im Hotel Kaiserhof zu Essen-Ruhr stattfindenden

ordentlichen General - Versammlung
laden wir hierdurch unsere Aktionäre ergebenst ein.

Tagesordnung :
1. Vorlage des Geschältsberichts , der Bilanz und der Gewinn¬und Verlustrechnung für das Jahr 1914.
2. Beschlußfassung über cie Verwendung des Reingewinns

und Erteilung der Entlastung an Aufsichtsrat und Vorstand.
3. Wahl zum Aufsichtsrat.

In Gemäßheit des § 9 unseres Statuts ersuchen wir diejenigen
Aktionäre, welche an der General-Versammlung teilnehmen wollen ,ihre Aktien (ohne Kuponbogen)bei der Deutschen Bank in Berlin

oder bei der Direction der Disconto-Gesellschaft inBerlin
oder bei dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein. -G. in Köln
oder bei der Essener Credit-Anstalt in Essen oderGelsenkirchen

spälestens fünf Tage vor der General-Versammlung, den Tag der
Hinterlegung und der General-Versammlung nicht mitgerechnet ,
zu hinterlegen, und zwar bis nach Ablauf der Versammlung .Statt der Aktien können auch von einem deutschen Notar , einer
öfientlichen Behörde oder von der Reichsbank ausgestellte Depot¬scheine hinterlegt werden. kr

Gelsenkirchen, den 24. März 1915.
Der Aufsichtsrat . Der Vorstand.Robert Müser . Hegeler . Sabath.

4½%igen Schuldverschrei¬
für Kohlendestillation

101 134 167 181 183
424 432 445 484 516
774 808 837 841 923

Die Kapnalbeträge der

In der wiesannen Auslosung von
bungen der Aktiengesellschaft
wurden nach Maßsabe des aufgestellten und auf den Obligationen
abgedruckten Tülgungsblanes 37.Stück Schuldverschreibungen 20
je 24 1000.— zur Rückzahlung am 1. Oktober 1915 gezogen, und
zwar lolgende Nummern :

200 208 256 267 312 367 377 402
549 568 585 615 678 711 769 770
927 929 930 971 989 992.
ausgelosten Schuldverschreibungen ge¬

langen gegen Einlieferung der Schuldverschreibungen nebst den
Erneuerungsscheinen und den noch nicht fälligen Zinsscheinen
vom 1. Oktober 1915 ab bei:

der Gesellschaftskasse in Düsseldorf, Schadowstraße 30,
den Herren Delbrück Schickler &amp; Co. , Berlin W 66,

Mauerstraße 6 1/65,
der Rheinisch -Westfälischen- Disconto-Gesellschaft

Bielefeld , Aktiengesellschaft in Bieleteid, und
der Essener Credit-Anstalt zu Essen a. d. Ruhr undderen Filialen

zur Auszahlung
„Die Verzinsung der obigen Schuldverschreibungenhurt mat dem 1. Oktober 1915 auf. (SzDüsseldorf, den 23. Mäcz 1915.

Aktien-Gesellschaft für Kohlendestillation .Schmacks. Roeloisen.

Tabakvertretung .
Guter Verdienst bieiet sich einem tüchtig ,fleißigen Harrn durch
Uebernanme einer Alleinvertretung für den Bezirk Köln.
Da die Firma in der Lage ist, sofort liefern zu können, kann ein
guter Absatz erzielt werden. (Auch als Nebenerwerb. ) Ges. Angeb .
u. A B 18 an Friedrich Geißler, Zwickau i. Sa., erbet. (5y

Aktien Sbschschaft der Serrechoihel

Glashüttenwerke vorm. Ferd . Heye .
Bei der am 14. Januar 1915 im Beisein eines Notars stattgesun

denen Auslosung unserer Teilschuldverschreibungen Serie II sind
nachstehende Nummern gezogen worden:

131 133 136 143 153 174 215 301 320 339 360
392 427 551 576 581.

Ferner wurden bei der am 1. Februar 1915 stattgefundenen
notariellen Auslosung von Teilschuldverschreibungen Serie I
folgende Nummern gezogen:

8 70 99 103 146 161 229 264 271 295 323
325 380 421 446 469 472 512 539 591 598 619
646 666 767 769 793 829 880 946.

Die Verzmsung dieser Teilschuldverschreibungen endet mit dem
30. Juni 1915.

Die Tellschuldverschreibungen werden vom 1. Juli 1915 ab mit
einem Aufgeld von %, also mit MK 1030 für jedes Stück bei

a) der Kasse unserer Gesellschaft in Düsseldorf¬
Gerresheim

b) dem Bankhause C. G. Trinkaus in Düsseldorf
c) dem Bankhause C. Schlesinger , Trier &amp; Co. ,

Komm. - Ges. in Berlin
d) dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein in

Köln, Düsseldorf und Berlin
e) der Rheinisch-Westfälischen Disconto-Gesell¬

schaft Bielefeld . - G. in Bielefeld vorm.
Westfälische Bank
der Deutschen Nationalbank in Minden i. W.
vorm. Mindener Bankverein

Einlieferung der Stücke nebst Erneuerungsscheinen und
ich dem Rückzahlungstage fälligen Zinsscheinen eingelöst.

9

Düsseldorf-Gerresheim, den 20. März 1915 .
Der Vorstand

er Aktien - Gesellschaft der Gerresheim
Glashüttenwerke vorm . Ferd . Heye .

HI. Heye.

S2

„ <space >
Jum 100. Geburtstage des Eisernen Kanzlers.

Bismarck - Sondernummer

des

Jaustrierten Biattes
Frankfurt am Main .

Die Sondernummer wird enthalten:
Eine bisher unveröffentlichte Photographie

Bismarcks .
Bilder aus den verschiedenen Lebensaltern.

Einen bisher unveröffentlichten Original¬
brief Bismarcks in Faksimile aus seiner
Frankfurter Zeit, seltene Karikaturen.

Aufsätze : Die Bedeutung des Kanzlers und
Bismarck in Frankfurt (mit Abbildungen).

Preis der Einzelnummer 1. Pfg.

Ueberall zu haben, wo das Illustrierte Blatt
vertrieben wird.

Zusendung durch die Expedition (Frankfurter Societäts¬
Druckerei, Große Eschenheimerstraße, Frankfurt am Main)
erfolgt unter Kreuzband nach Einsendung von 20 Pfg.

Wir fabrizieren
für den Heeres - Bedarf :

Tornistergarnituren , Schanzzeugarnituren , Brot¬
beutelgarnituren , Zeltbahngarnituren , Zeltstock¬
beschläge, Karabinerhaken , Pionier - Patronen¬taschen = Beschläge, Knöpfe , Nieten und Niet¬
scheiben, Hohlnieten, Spaltnieten , Gurtverschlüsse,Rollschnallen .

Einschlägige Artikel werden eingerichtet . (kb
Kremp &amp; Hüttemeister , Lüdenscheid

Metallwarenfabrik .
Tel. 71. Telegramme: Hüttemeister .

Deutsche Grundcredit - Bank
Gotha .

Die am 1. April 1915 fälligen Zinsscheine unserer 3½ %igen
lypothekenpfandbriefe Abteilung VIII und XI und unserer
Pigen Hypothekenplandbriefe Abteilung IX/IXa, XII/XIIa, XIVIXIVa,
V, XVIII und XX werden bereits

jetzt
nd die am 1. Mai 1915 fälligen Zinsscheine der Abteilung XIX

vom 15. April dieses Jahres ab
1 Gotha und Berlin bei unsern Kassen , in Bonn bei dem

Schaaffhausen' schen Bankverein A. G. Filiale Bonn, in Köln

Gotha, den 25. März 1915. dg
Deutsche Grundcredit - Bank .

Maschientabrik Kane - Busscideris
wünscht

Stahlgußrohlinge
von 7 cm Durchmesser zu kaufen .

Angebote erbeten u. M W 1113
an die Exped . d. Blattes .

S2

Mabelihhenrabfik
gut eingerichtet , übernimmt noch für
20 Stück neue , schwere Drehbänke

geeignete Arbeit .
Reflektiert wird besonders auf 7,6 u. 10 cm

Stahlguß - Formstücke. Angebote erbeten unter
F C 4264 an Rudolf Mosse , Kassel . -95

Eisen - Gießerei
möglichst mit Tiegeloienanlage u. Kernformerei für
sofort zu kaufen oder zu

pachten gesucht .
Umgehende Angebote werden erbeten an

Elektrochemische Industrie 6. m. b. H.
Köln - Hansahaus . 46

Finisgar Jau .
Fliegerpfeile , Hufstollen, Karabinerhaken ,

Kandaren, Trensen, Sporen, Steigbügel , Stiefel¬
eisen, Stahlfußriemen , Hufeisen in allen Größen
in großen Mengen, prompt und zu Fabrikpreisen , direkt ab
Werk abzugeben . „ „ (5V

Aloys Hamecher , Köln, Weichserhof 19. Pernspr . A 5480.

Mlkitar - Mänter .
Wir übernehmen die Anfertigung inkl. Zu¬schneiden von 895

vorschriftsmäß . Infanterie¬
und Reiter - Mänteln

und können wöchentlich 1000—1500 Stück liefern.
Fett &amp; Schönmann

München . Telephon 13655.

Wollfett
2f. 80 per netto % Ko. ab Köln,

Düsseldort und Mannheim
abzugeben. 5v

Angeb . u. C I. 314 an die Exped.

Tropföl
auch in kleinen Quantiläten

gesucht. 50
Ang. u. B B 280 an d. Bxp.

Benzin .
Kaute gegen Kassa sofort liefer¬

bar 500—1000 Kilo leichtes Benzin
700—720, höchste Preise. hs
Ferd. Westermann, Krefeld

Appreturanstalt.
Größere Posten

Brotbeutel
weit unter Preis abzugeben .

Sichel , Zeppelinstr . 7. (5y

Militär - Hureisen
vorschriftsmäßig , gesenkgeschmiedet , bei Abschlüssen
bis inkl. Juni zu (H47
konkurrenzlosen Preisen

Zentrum 8867 C. Goldbeck
„ 9265 Berlin, Friedrichstr . 204

Telegr.-Adr.: Goldeisen.

Größere Posten
Schneeketten

nach Heeresvorschrift für Per¬
sonen Automobile zu kaufen ges.

Angeb. mit Beschreibung und
Angabe der Lieferzeit etbittet

August Krumm
Johann Krumm Sohn

Remscheid .
Arbeiter-Bettstellen
Strohsäcke, Matratzen

Arbeiter-Beitstelle von # .50
bis 14, —. Kompl. Betteinlagen
Billigste. direkte Bezugsquelle.
Verlang. Sie Preisliste. Bassow&amp;
Köhler , Bettenf ., .-Gladbach O.

Köhlen

Brikoner
Langjähriger Geschäftsführer

einer G. m. b. H. in Süddeutsch¬
land, der viel im In- u. Auslande
(Schweiz, Frankreich u. Belgien)
gereist und auch den nord¬
deutschen Kohlenhandel durch
seine Hamburger Tätigkeit kennt,
sucht einen seiner jetzigen Stel¬
lung anpassenden Wirkungskreis
in einer Kohlen -Großhandlung od.
bei Bergwerks -Gesellschaft. Be¬
werber ist der französ. Sprache
in Wort u. Schrift mächtig, dies¬
bezügl Kenntnisse wurden durch
7jährigen Autenthalt in Frankreich
erworben. Suchender ist 38 Jahre,
militärfrei u. verheiratet . Es wird
auf Lebensstellung reflektiert .

Gefl. Angeb. unter F K 4230
an Rudolf Mosse , Karlsruhe i. B.

Scielt greilbart

10t Sojabohnen
ungereinigt, 100 kg 65-A

20t Sojabohnen
gereinigt, 100 kg 67.4

10000 kg Tapiokamehl
100 kg 85#

aupen
100 kg 98.50-4

„ stengrutze
100 kg. 93cK, 2 Waggons
Schmerseife

5000 Pakete echte
Bunlichtseife

Telephonische Antragen an
Nr. 7497 Essen-Ruhr . kr

Größeres Fabrikgeschäftsucht
größere Posten

Erbsen , Linsen
Reis usw .

zur Abgabe an die Arbeiter
zu kaufen .

Ang. u. K G. 8153 beförd.Rudolf Mosse, Köln (•94

Kartorfeln
nur waggonweise gegen sol.
Barzahlung hatabzugeben
Rosenthal, Köln a. Rh.

Drususgasse 13 (5v
Telephon A 3036.

Ich
suche zut sofortigen Liefe

rung ein größeres Quantum
. - Kandaren
ohne Kinnkette

in den Größen 1 bis 4 gegen
Kasse zu kaufen. Eil-Offerten
mit Preis an Bduard Krawchl,
Köln a. Rh. , Hansaring 82,
Telephon A 8818. 57

Blankleder
prima egalisierte Ware, 40—50
Croupons, greitbar, ca. —3mm
stark, jed. Croup. hat ca. 7kg
Gewicht, zu 19,75 p. kg abzugeb.

August F. W. Mueller
Köln, Obenmarspforten 24

Tel. A 4483.
Wir liefern :

Mantel - Riemen
Kochgeschirr - Riemen
Feldflaschen - Riemen
sonst . Ledergarnituren .

Decker &amp; Co. , Nachf.Schuhfabrik
Mülfort (Krs. . -Gladbsch).
Patronentaschen

Modell 09, in prima Ausführung,
vorschtiltsm . Haben für April
noch 15 /20000 abzugeben. (SwMathias Lüttgen G. . . H.

Abtlg. Lederausrüstung
Hamburg 6.

Rohnessel
Handtuchstoffe

Klötzel- und Rohleinen
Baumwoll - Bettdeck .
preiswert abzugeb. Anfr. u. A 19
Agt. .Bl., Hansaring 100, Köln (70

Gimpen
Knopflochmaschinen
Orig.-Singer, 23—13, zu verkaufen.
Gefl. Ang. u. S A 2246 a. d. Pil.¬
Exp. d. Bl. in Köln-Ehrenteld . (5

10000 Meter
teldgraues Segeltuch

per Um zu 242.50 sofort abzug.Gottfr. Helferich, Köln
Pantaleonstraße 28. (29

(Zut
emngerichtete Eißengießereihat noch. . - un

Dreharbeit
zu vergeben. Angeb. von genau
arbeitenden Werkstellen erb. u.
M O 1107 an die Bxp. d. Bl.

Saderkrauf
EinigeDoppellader prima rhein.

trockenes SauerkrautApril-Liefer¬
sofor abzugeben .
Gefl. Anfr. u. E L 951a. .Exp. (5y

Salzschneide¬
bohnen 5

abgebrüht , aus Stangenbohnen
hergestellt,feinst. Qual. , mehrere
Zentner zu verkaufen .
Gell. Anfragen nebst Höcnstgebot
erbeten u. E M 952 an die Exp.
Ptlaumenmus m. Birnen 355,

Binenmus308 , Himbeer Mar¬
melade 45, Aprikosen -Marmelade
50, sämtl. Sorten gar. rein Prucht
u. Zucker ohne Zusatz v.Stätkesyr .
u. Parb., in 10-Pid.-E. i.Köln u. Vor¬
orte franko Haus, ausw. ab Pabrik.
Jos. Bornheim, Köln, Bonner St. 35.

100

Knochenschinken
gut geräucherte Ware, soeben
eingetroften., zu c 145. — perZtr. ab Koln abzugeben .

Bilzusagen u. L L 2454 an
die Agt. dies. Bl. Köln, Severin¬
straße 103. erbeien. 37

200 Ztr . la . gar .
echten Malzkaftee

zu e4 89 p. % kg inkl. Sack ab
Düsseldorf zu verkaufen. Ang. u.TZ 2609 an die Exp. d. Bl. (46

Mals .
Suche bis 100 Sack gesunden

Mais zu kaufen. kh
Otto Röhrig, Remscheid.

IVrenn
Material gestellt wird,

übernehme ich die Anfertig.
von 700 Torricfann die Woche
bis 1000 TUrHiSteI Ngow . auchPatronentaschen

Otto Donalies. Köln.
Harz u. Schellack

größere Posten zu k. ges. (5y
Ang. u. B V 299 an d. Exp.

Nähgarn
18er und 20er, 3- u. 4fach
preiswert ab zug. Anfr. u. A17 a. d.
Agt. d. Bl. Köln, Hansaring 100.(71

Zinn
größere Posten zu k. ges. (5y

Ang. u. B W 300 an d. Bup.

Preunid

1 eut

nage e 1
Koln ( Rhein ) . Pionenzohlernting . C

Telephon A 2126. Teleg . onramme: Kevision.
Revisionen von Büchern und Bilanzen. 38

Hervoxragender Luftkurort: Das ganze Jahr geöftnet.

O

an die Pront .
Große u. kleine Industriewerke , Fabriken usw.

können für ihre Angestellten im Felde

Ia . Scholeldde
als bestes Nähr- und Kräftigungsmittel zu wirk¬
lichen Engrospreisen in Originalkisten beziehen.

Lagerlisten werden auf Wunsch prompt über¬
mittelt . 51

Albert Grunwald , Köln
Fernspr . A 5274 . Lindenstr . 36 .

Sängerschafter(W. C. C. u. R. K. .)
Zusammenkunft (mit Damen)

am Samstag . 27. 3. 15, abends
8 Uhr, im Parkhotel, gegenüber
Opernhaus , I. Btage.

Braun
(Rhen. Guestph. — Bonn undPaul. Lips.) Köln ., Simrock¬straße 21. Tel. B 7761. (5

Lurtkurort

Kengsdort

Pension Kaestner
vom 28. März ab wieder geöffnet.
7wei einwandtreie stud.2 Jüngl. finden i. H. e. ert.

anges . Oberl. in rhein. Haupt¬stadt mit Hochschule und allen
Schulgattungen ein sonniges,gesundes
modern behagliches Heim

mit großem Zier- u. Nutzgalten ,nahe ausged. , herrl. Waldungen.
Anlr . u. M P 1106 an die

Exp. d. Ztg. nn

LSberismte
2000 Ztr. 1a ger. deutscher Speck
600 Ztr. allerfeinste deutsche Plockwurst
600 Ztr. 1f Schmalzersatz

20 000 Ztr. Ia Tafelreis
2000 Ztu. echte Makkaroni

400 Ztr. Tapioka- Mehl und
800 Ztr grobe Graupensofort greifbar, billigst abzugeben 37

J. Levy , Köln , Ubierring 37 .
Telephon A 8054.

J1e Geischerat

Beste
lene

Mark
elr Fran

2 Main

Orperle besterkepfelweinSekt ) Hoaverlagge Preisliste.

faf Einnburger Kuse
großer Posten, per sofort sehr preiswer; abzugeben. Angeb unter
M U 624 an Haasenstein &amp; Vogler, . - . . München. (H47

Oele u . Fette

helles harzfreies Maschinenöl „ — — — —Mk. 140
dito „ 130

dunkles Maschinenöl . — . — „ -— „ — - „ 95
dito „ „ „ „ 85

Heißdampf-Zylinderöl " — — „ „ — — " 185
dunkles Zylinderöl — — " — — - . — —- - " 146
Bohröl — — — — — - —- —- " 110
Vaselineöl , gelb „ . — — . . - . - - „ " 110
Spindelöl „ — — " 110
Maschinenfett —UUU- - - - - - " 112
Hanfseilfett ———UUT ——- —- " 100
Wollfett „ 80
Tran, braunblank — — — ——— — - - " 115

pro % kg netto ab Köln und Mannheim abzugeben.
Angebote unter AZ 278 an die Exp. d. Bl. (5V

Möderm Eingerienteer

Maschhinenrabfik
derzeitiger Arbeiterbestand 100 Mann

sucht

S S 5 5
Vorhanden sind große Montagehallen mit

elektr. Laufkränen von —30 to. Mechanische
und Eisenkonstruktionswerkstätten mit Eisenbahn¬
anschluß. Angeb . unter S 846 an die Ann. - Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf. 82

Für Uniersekundaner (Cymn. )wnd aus Gesundheitsrücksicht .
Aufenthalt

in freier, besunder und natur¬
schöner Gegend gesucht. Be¬
dingung : Sorgfältige Pflege und
Beaulsichtigung . Lehrersiamilie
bevorzugt. Genaue Angebote
mit „Preisangabe erbeten unter
M J 1110 an die Expeditiondieses Blattes . (Vr.

hervorragend in Feinheit und
Nachhaltigkeit.

1 Originalflasche e .50
„ „ .80Furs Feld:

große laschenllasch. ch1.30
mittlere „ „ .75kleine „ „ .40Westentaschen¬

flasche, gebogen „ .50Portofreie Zusendungvon 3 Mk. an.
Dr. Leidecker &amp; Cie. , Köln

Moltkestr .
Kölnisch-Wasser-Fabrik.

Probefläschchen geg. Einsendung
von 20 Pig. in Preimarken .

2000 Kavallerie¬

Tacktaschen
je 6000

Handtrensen

Satteltrensen

Brustriemen
gesucht .

Schütte &amp; Ruhrmann
Barmen .

Telegr. Adr.: Negoziato. (H47
Gut eingerichtete

Loderstanzerei
mit großen Vorräten

sucht Aufträge

gart . ktaren
und Ringen

jeder Art. Angeb. u. A 9 an d.
Agtr. d. Bl Köln, Karolingerring 1.

Ca . 53 000 Kllo

Rtasolsen
rund — vierkant — sechskant — u. Flachmaterial ,
in verschiedenen Dimensionen, zum Teil ange¬
rostet, wegen Räumung des Laoers billig zu
verkaufen . Angebote unter U O 2381 an
die Filial -Exped. d. Bl. Köln - Ehrenfeld . 5

Eegenuche u. Markisenstofte .
Wasserdichte Decken, Tränk- u. Wassereimer

Rucksäcke, Taschen und Säcke
verfertigt die Segeltuchfabrik 70

Gottfried Zingsneim in Köln.

Eioktro . , Hoche Verzi
in jeder Menge führen vorschriftsmäßig

billig und prompt aus
Wassermann &amp; Jaeger, chemische Fabrik , Köln-Kalk.
Ke

3000 Ueter gar. vorschr.brauner

Zonbamnsteil
auch in Teillieferung billigst ab¬
zugeben, 188 u. 94 breit. 5v

Koopmann
Köln, Zeppelmstr . 7.

Fatzwöle
bunt und weiß

billig abzugeben. Angeb. u.
B A 279 an die Exp. d. Bl. 5v

Größere Posten
Transparentieder

billig abzugeben . Ang. u. R 856
an die Ann. -Exped. D. Schür¬
mann, Düsseldort. 8r

Aufstollen
halbfertige oder lertige .scharte 12/13 , scharte 16/13 .
stumpfe 16/13 für sofortige
Lieferung gesucht. Jedes
Quantum wird abgenommen.
Preise als Eilbriet unterHL 1169 and. Exp. kh

Schräunstöllen
mit 12 u. 13mm Gew. , scharf u.
stumpf. in großen Posten per
März abzugeben .

Bilanfragen u. V F 118 an
die Exped. d. Bl. 50

Kartofteimehl
gegen Kassa gesucht. Ang.
u. R W 2243 an die Pil.¬
Exp. d. Bl., Köln-Ehrenfeld .

Wer liefert

von 7,7 cm in Grauguß
und Stahlguß ?
Maschinenfabrik 17

ilh. Ouester, Köln-Sülz.

Stronsack¬

stoffe
halbleinen imit, od. baumwollsch.
Köper. 100 br., greitbar gesucht.

Muster an R. Plierenbaum,
Köln Blaubach 87. (29

Strumptwarenfabrik
in Köln sucht ein, größ. Posten
Socken in Lohn zu stricken . Ang.
u. L F 754 an die Exp. d. Bl.

Sackband
Zementsäcke und

Schlackenmehlsäcke
preiswert abzug. Antr. .A 18a. d.
Agt. d. Bl. Köln . Hansaring 100.(71

Der Sbiaal in Telde
gebrauche gegen aufgesprungene
Haut, Prostbeulen , wunde Füße
usw. meine Spezial Haut-Creme .
Gegen Voreinsendung von M1.50
erfolgt franko Zusendung an jede
aufgegebene Adresse. 50
L. J. Pohl, Köln Sülz. Fach 12.

Gebrauchtes, gut ernaltenes
Automobil :

" Nur figue
40 . ., zu verkaufen. (Vv

Offerten an J. Henen, Blber¬
feld, Neumarkt 9.

Scco n.

Kompositionskerzen
bergische Ware, à 100kg
zu eK 146 sof. zu verk.

Ricken , Köln
Flandrische Str . 10.

Adoption !
Fabrikanten -Witwe, kinderlos ,

wünscht kl. Mädchen vornehmer
Herk. als eigen anz. Einmaliger
Erziehungsbeitrag erw. Angeb.
u. K O, 956 an die Exped. (Su
Postl. Btieie jetzt nicht zulässig.
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